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Erprdition* Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernebmen alle Borl« 
Vnflalten Beftellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tatzen zweimal erſcheint 


Einladung zur Pränumeration. i : 


Mit dem 1. Juli 1868 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das A Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements-Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗Bundes⸗Gebiete mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


Fortſchritte der Geſetzgebung. 

Im Innern hat der Reichstag keine wichtigere Aufgabe, als die, 
die „Freiheit der Arme und Beine“ zu ſichern gegen alle die Beein- 
trächtigungen, denen fie durch die Geſetzgebung der Vergangenheit aus: 
geſetzt iſt. Freizügigkeit iſt das einzige durch die Bundesverfaſſung 
garantirte Grundrecht, und die Wahrung deſſelben muß eine Lebens⸗ 
aufgabe für den Reichstag ſein. Das Geſetz über Beſeitigung der 
politiſchen Ehehinderniſſe, dasjenige über die poliliſchen Rechte der Juden, 
endlich die Noth Gewerbeordnung beweifen denn auch, daß der Reichs⸗ 
tag dieſe ſeine Aufgabe richtig erfaßt hat. Freilich findet er dafür nur 
eine beſchränkte Anerkennung. Es giebt einige Zeitungen, welche ge⸗ 
wiſſenhaft einen jeden einzelnen Fall regiſtriren, in welchem ein unbe: 
ſcholtener Mann wegen Mangels eines Paſſes in Seelow oder Scher— 
meiſſel auf einige Stunden in das Gefängniß geſperrt wurde, und 
daraus kühn den Schluß ziehen, die ganze Freizügigkeit des norddeut⸗ 
ſchen Bundes ſei Humbug. Wir finden es ganz in der Ordnung, 
daß in jedem einzelnen Falle einer Geſetzesverletzung durch die Preſſe, 
als das dadurch berufene Organ Abhilfe gefordert wird; wenn indeſſen 
die Fruchtloſigkeit des ganzen Geſetzes aus hundert, oder ſelbſt aus 
tauſend Fällen ſeiner Verletzung gefolgert wird, ſo iſt ein ſolcher Schluß 
voreilig. Wir ſehen in allen dieſen Fällen nur das Gemüll und das 
Gerümpel, welches unvermeidlich da zurückbleibt, wo ein alter feſter 
gothiſcher Bau abgetragen wird. Thun Preſſe und Volksvertretung 
unermüdlich ihre Schuldigkeit, jo werden Freizügigkeit und Gewerbe: 
freiheit in drei bis vier Jahren in Deutſchland eine Wahrheit ſein. 

Der ſüddeutſche Liberalismus hat ſeltener Weiſe für die Bedeutung 
der Freizügigkeit kein Organ der Auffaſſung. Diejenige Fraction, 
welche unſeren „Altliberalen“ entſpricht, beiſpielsweiſe Männer wie 
Bluntſchli und Robert von Mohl, haben drakoniſche Geſetze befür⸗ 
wortet, um den „gemeinen Mann“ zu hindern, nach ſeiner Wahl eine 
Familie zu gründen, ſeinen Wohnort und ſeine Beſchäftigung zu 
wählen. Die ſüddeutſche Demokratie bat, gelinde ausgedrückt, nie 
viel übrig gehabt, um gegen eine ſo beſchränkte Auffaſſung zu prote⸗ 
ſtiren. Im Gegentheil, die Autonomie der Cantönli und Gemeinden, 
ihnen mißliebige Perſonen fortzuſchicken, findet wohl, als ein „echt 
foͤderatibes Inſtitut“ unter der ſüddeutſchen Volkspartei feine Verfech⸗ 
ter. Unter „Grundrechten“ verſteht der ſüddeutſche Demokrat mit der⸗ 
ſelben Einſeitigkeit nur Preßfreiheit und Vereinsrecht, mit der die nord⸗ 

deutſche Bundesverfaſſung nur die Freizügigkeit in dieſe Kategorie ge: 
bracht hat. Als im Zollparlament ein Ausfall gemacht wurde gegen 
die in Würtemberg beſtehenden Beſchränkungen der Verehelichungsfrei⸗ 
heit, erhob ſich der würtembergiſche Bundescommiſſar zu der Bemer⸗ 
kung, daß diejenigen Subjecte, denen man in ihrer Heimath das Hei⸗ 
rathen verböte, zu einer ſolchen Klaſſe gehörten, daß die National⸗ 
liberalen ſich ſchämen würden, ſie als Bundesgenoſſen zu begrüßen. 
Keiner der ſchwäbiſchen Demokraten erhob ſich zu einem Proteſt gegen 
dieſen verbrauchten Kunſtgriff. Die meiſten Fortſchritte der Geſetz— 
gebung kommen allerdings zunächſt der „erapule* zu Gute. Von 
der Aufhebung der Todesſtrafe zieht zunächſt der Mörder und nicht der 
friedliche Bürger Gewinn, die Aufhebung der Schuldhaft iſt zunächſt 
kein Vortheil für den Gentleman, ſondern für den verkommenen 
Schuldner, die Aufhebung des Paßzwanges kommt weniger uns zu 
Gute, die wir für zehn Silbergroſchen neben der Paßkarte noch eine 
hoͤfliche Verbeugung in den Kauf bekommen, als dem Vagabonden. 


Der blaue Cavalier. 
Roman von A. B. Brachvogel. 
III. Band. 

Sechstes Kapitel. 

(Fortſetzung und Schluß.) 

Eine Woche war's nach dem Brande. Kopf an Kopf harrte vor 
Cripplegate, die ganze Grubſtreet, Ned: und Whitecroß bis 
zum Charterhaus und Barbicon hinauf die Volksmenge. Sie 
war herbeſchieden von William Craven, er wollte ihnen helfen. — 
Drinnen im Welbyhauſe aber ſaß die ganze Gemeinſchaft des alten Bundes. 
Von allen Enden des Landes waren ſeine Glieder gekommen, Geld 
und Zufuhren, jede Art der Hilfe zuſagend. Chriſtofer Wren, der 
zu Anfang der Noth in Frankreich geweſen, war auf die erſte Nach⸗ 
richt erſchienen. 

Vor ihnen lag auf dem Boden der neue Plan von London. Zwiſchen 
Richmond und Doderidge ſtand der Alte, deſſen Haupt die Silber⸗ 
locken, die heilige Krone des Greiſenthums umwallten. 

„Ihr habt Alles gethan in dieſem Elend, was Ihr nur konntet 
und gezeigt, daß Liebe das Schrecklichſte ſelbſt überwindet. Aber es iſt 
noch lange nicht genug. Wenn nicht ein neuer Pulsſchlag, neuer 
Lebensmuth dieſe Menſchen durchdringt, wird ſich das arme Volk nie 

wieder erholen! Dieſen Pulsſchlag müſſen wir ihm geben! Wir müſſen 
ſie — bauen lehren! Bauen aus den alten Trümmern die neuen 
Hütten, bauen aus den alten verfallenen Menſchen die neuen! An 
uns ſelbſt müſſen wir beginnen und uns verwandeln. Ja, Verwand⸗ 
lung! Wie alles Irdiſche trifft fie auch uns und der größefte aller 
Meiſter hat in dieſem Brande uns einen Fingerzeig gegeben, hinaus⸗ 
zugehen, werkthätig in die Welt, die alte Weisheit der Väter in 
eine neue Form zu gießen und unter neuem Daſein das Ewige irdiſch 
fröhlich zu verjüngen! Blickt auf den Plan! Blickt draußen auf die 
rath⸗ und obdachloſen Tauſende. Es giebt nicht Maurer und Merk: 
leute genug, um ſelbſt für Lohn zu bauen, nicht Geld genug, um ihnen 
ſelbſt zu lohnen, wenn fie auch da wären. Nun denn, im Namen Deſſen, 
der die Welt gemacht, dem Dreifachen, fo laſſet uns — Uns felber 
Maurer, — freie Maurer werden, die auf den irdiſchen Lohn nicht 
warten! Wren ſoll unſer aller Meiſter, wir wollen feine Geſellen fein 
und das Volk lehren, wie es baue! Folgt meinem Beiſpiel!“ 


Welch' Leben und Treiben? Welch' friiher Athemzug zieht durch 
die Trümmerwelt? Da ſtehen Craven der Alte, Richmond, Dode— 
ridge, Markatty, John Higks und Gresham, der Herzog neben 

dem Bettler, der Millionär neben dem Handwerker, — ein Volk 


Und doch kommen alle dieſe Dinge der ganzen bürgerlichen Geſellſchaft 
zu Gute, denn ſie verhindern, daß Jemand ſo leicht zum Vagabonden, 
zum Bankeruteur oder gar zum Mörder wird, als bisher. Durch die 
bisherige Geſetzgebung uſurpirte der Staat das Vorrecht, welches 
eigentlich nur den „Schlckſalsmächten“ zuſteht, „den Armen ſchuldig 
werden zu laſſen“, um ihn dann „der Pein zu übergeben.“ 

Wir baben ebenſo wenig Veranlaſſung als Neigung, dem bei uns 
herrſchenden Syſtem der Preßpolizei irgend eine Lobrede zu halten; es 
erfüllt uns wahrhaftig nicht mit Stolz, daß die Preßproceſſe ein Pro⸗ 
duct find, welches in unſerem engeren Vaterlande am Beſten gedeiht 
und die Ueberzeugung ſteht bei uns feſt, daß die Regierung am klüg⸗ 
ſten handeln würde, wenn ſie auf den Gebrauch dieſer Waffe verzich⸗ 
tete. Wenn uns indeſſen Jemand das Anerbieten machte: Preßfrei⸗ 
heit, volle uneingeſchränkte Preßfreiheit nach engliſchem oder amerika⸗ 
niſchem Muſter zu gewähren, vorausgeſetzt, daß wir würtembergiſche 
Zuſtände in Beziehung auf die Beſchränkung der individuellen Freiheit 
uns gefallen ließen, würtembergiſches Heimathsrecht und würtember⸗ 
giſche Eheverbote, wir würden uns ſehr beſinnen, ein ſolches Anerbie⸗ 
ten anzunehmen. Vielleicht würden wir uns auch nicht beſinnen, ſon⸗ 
dern die Gabe kurzer Hand von uns weiſen. Wir wollen nicht ſtolz 
darauf ſein, daß wir in dieſer Beziehung von jeher beſſere Geſetze ge⸗ 
babt haben, als die Würtemberger; wir wollen den Würtembergern 
ihren Stolz über die bei ihnen herrſchende größere Preßfreiheit gönnen; 
aber darauf dürfen wir mit Recht ſtolz ſein, daß wir unſern Man⸗ 
gel an Preßfreiheit viel tiefer empfinden, als die würtembergiſchen 
Liberalen ihren Mangel an Zugfreiheit, daß wir nie in den Bemü⸗ 


hungen geraſtet haben, den Fehler unſerer Geſetzgebung zu verbeſſern, 


während die würtembergiſche Demokratie ihren Balken frohen Muths 
im Auge herumträgt. In Baiern, es iſt wahr, hat man in Bezie⸗ 
bung auf Gewerbefreiheit und Freizügigkeit ſetzt beſſere Geſetze, als wir. 
Wir geben es mit neidlofer Freude zu. Allein es iſt erſt eine kurze 
Zeit vergangen, ſeitdem dort eine Beſſerung der Zuſtände eingetreten 
iſt. Noch vor Jahresfriſt herrſchten auch dort ſehr ſchlimme Zuſtände, 
und die Partei, die auf deren Abhilfe gedrungen hat, iſt dieſelbe, die 
den Anſchluß an Preußen befürwortet, iſt die, welche in ihrer politi⸗ 
ſchen Bildung ſich an den Norden angeſchloſſen hat. 

Freizügigkeit, gewerbliche wie politiſche, durch ganz Deutſchland! 
Im Grunde iſt es nicht viel. Wenn wir ſie erſt vollſtändig errungen 
haben werden, fie gegen die Beſchränkungen der Geſetzgebung und ge⸗ 
gen die Engherzigkeit der Executivorgane ſicher geſtellt haben werden, 
bleibt uns noch unendlich Viel zu wünſchen, zu erſtreben. Wir haben 
dann erſt einen Zuſtand, wie er ſich nicht allein im freien England, 
ſondern auch im kaiſerlichen Frankreich von ſelbſt verſteht. Aber was 
gehört in unſerem Deutſchland dazu, auch nur dies Wenige zu errei⸗ 
chen! Ohne die Ereigniſſe von 1866 wäre auch hieran gegenüber der 
Mecklenburgiſchen und Anhaltiſchen Erbweisheit ohne Gleichen nie zu 
denken geweſen. Der Reichstag ruht aber auf dieſem Fundament, auf 
dem Grundgedanken, daß es ein einheitliches Bürgerrecht in allen deut⸗ 
ſchen Staaten geben ſoll, an welchem particulare Willkür nicht rütteln 
ſoll. Reichstag und Bundesrath ruhen auf dieſem Fundament und 
würden ihre eigene Exiſtenz erſchüttern, wenn ſie daſſelbe je untergra⸗ 
ben wollten. Hier werden binnen Kurzem befriedigende Zuſtände her⸗ 
geſtellt werden und wer darüber ſpotten will, daß wir deren Wenig 
beſitzen, der moͤge bedenken, daß wir ohne 1866 Nichts hätten. 


baut feine eigne Stadt! — Das war das Geburtsfeſt der fo: 
genannten — freien Mauerei und Chriſtofer Wren ihr erſter 
Meiſter. — 

Das Beiſpiel war überwältigend. Von allen Enden des Landes, 
vom Auslande ſelbſt ſtroͤmten Handwerker daher, und ſchöner, herrlicher, 
— rieſengroß wuchs London, das neue London auf, aus ſich ſelbſt 
des Reichthums unergründliche Quellen ſchoͤpfend. In ſeiner Mitte 
erhob ſich neu die Baſilika von St. Paul! 

Aber mitten in dieſem neuen Streben und Leben kam ein aber⸗ 
malig Wetter über die junge alte Stadt. Die ſiegreichen Holländer, 
nicht genug jetzt ſchrankenlos den engliſchen Handel plündern zu fön- 
nen, ſegelten in die Themſe mit einer Invaſtonsflotte ein und begannen 
London zu bombardiren! Da raſte das Volk voll Scham, Erbitte⸗ 
rung und Groll ob ſeines Monarchen! — 

Herzog Craven erſchien in Windſor, wohin Carl II. geflüch⸗ 
tet war. 

„Iſt die Stadt über, Mylord?“ ſchrie der Konig entſetzt ihm 
entgegen. 

Nein, über iſt ſie nicht, aber ſie wird etwas Anderes thun, 
Majeſtät!“ 

„Was iſt's, um Gotteswillen!“ 

„Wenn binnen 24 Stunden nicht Friede, ewiger Friede mit Hol⸗ 
land geſchloſſen und dies ſchimpfliche franzöſiſche Bündniß nicht zerriſſen iſt, 
dann, Carl Stuart, wird London ſich mit dem Holländer verbünden 
und Dich zum zweitenmal aus England jagen! Der alte Craven ſoll 
aber der Erſte dabei ſein, denn Du biſt der Treue dann nicht werth, 
die Dir ſelbſt der Schlechteſte dieſes armen Volks erwieſen hat!!“ 

Die Thür fiel krachend wieder zu. — Das war der letzte Beſuch 
den Mylord Craven bei Carl II. machte. 

Zwei Tage ſpäter hatte man mit Holland Frieden. Seine Flotte zog 
unter Geſängen der Matroſen ab. Clarendon, der Kanzler, entfloh 
ſeinem Proceſſe nach Frankreich. Die wohlihätige Folge hiervon war, 
daß Lord Temple für England die Tripelallianz gegen Frankreich 
und die Verbindung Marias, Jakobs Herzogs von York Tochter, 
mit Wilhelm III. Prinzen von Oranien abſchloß. — — — — — 


— — 


Der 17. December des Jahres 88! Cravenhaus ſteht noch, aber 
mancher ſeiner Bewohner, Doderidge, Maggy, auch die treue 
Pflegerin Williams, Jeany, die letzte engfte Vertraute feines 
Lebens, deckt die Erde. Nur er ſelber wandelt noch, ein erzner Rieſe 
aus einem fremden Zeitalter, unter den Lebendigen und der Tod will 
noch nicht kommen. Da figt er, ſinnend über vergangne Zeiten, hört 
all die Narrheit und das Elend des Lebens mit an, hilft und räth in 


Die Expedition. 


Breslau, 23. Juni. 


Unter den telegraphiſche Depeſchen am Schluſſe der Zeitung theilen wir 8 


die Anſprache mit, welche der König in Hannover an die Geiſtlichkeit ge⸗ 
halten hat. Ohne irgend welchen Zwang auf religiöſe Anſichten ausüben 
zu wollen, ſpricht ſich der König in der wärmſten Weiſe über die Erhaltung 
und Befeſtigung der Union aus. 
orthodoxen Geiſtlichen von der Knak'ſchen Richtung, die bekanntlich Nichts 
von der Union willen wollen, zu dieſen Worten des Königs jagen werden. 
Wenn uns nicht Alles täuſcht, fo wird überhaupt dies Extrem der Octho⸗ 


dorie, wie es auf der Friedrichs-Werder'ſchen Kirchenſynode in Berlin und 


im Knak⸗Lisco'ſchen Streit verdächtigend und verketzernd hervorgetreten iſt, 
einen ſehr wohlthätigen Einfluß auf unſere evangeliſchen Gemeinden aus⸗ 
üben und dieſelben aus ihrer Indolenz aufrütteln. 


Knak und Conſorten überantwortet werden. Mögen die Herren in der Kirche 


predigen, was ſie wollen; da iſt Niemand gezwungen, ibnen zuzuhören; an⸗ 


ders aber ſteht es mit den Schulen; hier gilt es, wach zu fein und fie zu 


Wir freuen uns daher, daß, wie wir hören, die hieſigen liberalen Vereine 
zuſammentreten und eine gemeinſame Aufforderung zu einer Petition für 
den endlichen Erlaß eines freiſinnigen Unterrichtsgeſetzes, ſowie für die Ans 
erkennung des Princips der Confeſſionsloſigkeit der höhern Unterrichts⸗ 
anſtalten erlaſſen werden. In dem im Mittagblatte mitgetheilten Schreiben 


In Würtemberg hat vor einigen Tagen der Miniſter a. D. v. Neu⸗ 


Redner unter Anderem: 


nur ein großes Land, über das ein Hohenzoller herrſchen ſoll. Preußen 


lichkeit für militäriſchen Ruhm ein; in den Bilderläden ſehe man nichts 


lichen, in den Straßen überall militäriſche Standbilder. Würtembergs 
Eintritt in den norddeutſchen Bund ſei deſſen Ruin. „Mehr Steuern, 


kaſſe fließen; die Würtemberger aber tränken mehr Bier als die Preußen, 
welch’ letztere kaum das Geld für Schnaps und Schwarzbrot hätten. 


vorläufig nicht den Eintritt Würtembergs in den Nordbund; die Hanno⸗ 


ermeſſen? Er nicht; nur wiſſe er, daß alle Staaten zerfallen, die zu weit 
zu holen, wenn 


eberdies ſeien Würtembergs Intereſſen nicht die Preußens. 


vorgebeugt werden. Würtemberg konne 
wie Belgien oder die Schweiz bleiben. 


Und dieſer Mann, welcher alles Ernſtes behauptet: „Preußen habe kei⸗ 
nen Mittelſtand“, iſt Miniſter in Würtemberg geweſen und will wieder 


ſeiner milden Weiſe, aber das Leben ſelbſt hat 
Reiz meh. 


Jeanys und Edwards Sohn, einſt Erbe des Herzogs, ſind mit 


Ueber Allen thront am hohen Wandgetäfel das Bild der Winter⸗ 
königin, Eliſabeth Stuart, und ſieht den Greis noch immer mit ihren 
himmliſch [hönen Augen an. Und er nickt ihr leiſe zu, als wolle er 
fie vertröſten. 

„So wird dies Stuartiſche Königsſpiel denn bald geſchloſſen ſein,“ 
ſagte der junge Earl, „ich bin froh darüber. Sunderland und Chur⸗ 
chill ſind König Jakob nun auch davon gelaufen, denn Wilhelm von 
Oranien ſoll ſchon im vollen Anmarſch ſein.“ £ 

„Daß die Fiſcher Jakob auf der Flucht in Sherneß anhielten und 
zurückzwangen war dumm genug,“ verſetzte Wren. O dieſe irriſche 
Nacht, die auf ſein zweckloſes Entweichen folgte, weil Feverſham die Armee 


noch beginnen, wenn er ſich nicht fangen laſſen will?“ 
„Hoͤchſtens mit Pater Petre beten und ſterben; 

Stuarts ja am beſten. 

lich und rein!“ Der Alte blickte warm auf das Bild hinüber. 


„Keine Lehre, keine Erfahrung gab's für ſie. 


den Franzoſen, o du ruhmvolles Werk des Cabalminiſteriums! Dann 
des Oates blutige Katholiken⸗Verfolgung, Thomas Thynes von Long⸗ 
leats Ermordung, des Mannes der armen lieben Ogle, und die 
Roggenhausverſchwörung, wo Ruſſels Haupt fiel!“ 

„Nach Carls Tode aber brach die katholiſche Reaction los“ lachte 
Wren bitter. 
Aufſtand und Jeffrys blutige Alliſen, bis die allgemeine Wuth unzähme 


Oranier kommt, um England vom Selbſtmord zu erretten.“ 
„Prüfungen find's, wüſte Wellenſchläge der Geſchicke auf und 


neue Tag der neuen Erde ſcheint. Warten! Ringen und — doch 


welch’ Blut und welche Thränen vergießen, bis endlich Friede in feinen 
Schooß kommen mag? Wie lange warte ich denn nicht auf ihn und 


wurde. 


*) Diefelbe, welche ſpaͤter als Markgräfin von Ansbach fo bekannt 
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b. 


Mittwoch, den 24 Juni 1868. 


Wir ſind begierig, was unſere hyper⸗ 


Man wird endlich bes 
greifen, welche Gefahr unſern Schulen droht, wenn ſie ſchutzlos den Herren 


bewahren vor einer die Wiſſenſchaft ins Geſicht ſchlagenden Orthodoxie. 


des Berliner Magiſtrats an den Stadtverordneten⸗Vorſteber Herrn Rohe. 
hann ſcheint uns die Angelegenheit der Schule viel zu wenig betont zu ſein. 


rath über ſeine Theilnahme am Zollparlamente ſeinen Wählern — es waren 8 
etwa 200 verſammelt — Bericht erſtattet. Da find denn wirklich komiſche 
und wunderſame Anſichten zu Tage geſördert worden. So äußerte der 


Preußen neige ſich immer mehr dem Freihandelsſyſtem zu und ſei der 
Anſicht, hohe Schußzölle ſeien ein Uebel; in Würtemberg denke man anders. 
In Preußen ſei keine deutſche, nur eine preußiſche Geſinnung; man wolle 
ſei reiner Militärſtaat: das Kind fauge ſchon in der Schule die Empfäng⸗ 


als Schlachtenbilder aus allen Zeiten, den Ruhm Preußens zu verherr⸗ 
mehr Soldaten!“ ge die Loſung. Die Malzſteuer würde in die Bundess 


Preußen habe keinen Mittelſtand. () Aus Klugheit wolle Preußen 
veraner, Heſſen u. ſ. w. machten ihm vorläufig zu viel zu ſchaffen; wenn 
man dieſe erſt hergerichtet, dann käme der Appetit nach den hals⸗ 
ſtarrigen Schwaben. Wer konne die Zukunft des norddeutſchen Bundes 
gehen. Frankreich werde nicht ermangeln, ih die Beute in Deuiſchland 
n 0 die Mainlinie überſchreite. Die Verträge exiſtiren 
war; ob Preußen aber Würtemberg ſchützen werde, ſei 1 
enn 
Nürtemberg u. ſ. w. in Preußen einverleibt, werde dieſes auch Deutſch? 


Oeſterreich haben wollen und mit Oeſterreich Krieg anfangen. Dem müſſe 
ſo gut ein ſelbſiſtändiger Staat 


für ihn teinen 
Richmond, Wren mit Betty, ſeiner Frau, und Lord William, 8 


der ſchoͤnen Eſſy von Berkley)) bei ihm, die Letzterer unlaͤngſt geehlicht. 


entlaſſen, ich moͤchte ſie nicht nochmals erleben! Was will er denn 


das können die 
Nur ein Herz war unter ihnen, groß, könig⸗ 


„Und für dies Dynaſtengeſchlecht bluteten wir!“ rief Richmond. 
Statt an Holland 
feſtzuhalten, verkaufte ſich Carl im Vertrag zu Dower wiederum 


„Claverouſes Puritanerhetze, Argyles und Moumuths 


bar losgebrochen, die Königin bei Nacht und Nebel floh, und nun der 


ab“, nickte der Herzog, „bis ſich die Fluthen alle verlaufen und der 


bin ſchon fo oft unmuthig geweſen. Wußte gar nicht, welchen Zweck 


warten, das iſt das große Naturgeſetz alles Lebens! So geht's den 
Völkern und den Menſchen. — Wie lange muß England ſtreilen, 


= 


Miniſter werden — natürlich auch in Würtemberg, denn anderswo verlang 
man doch etwas mehr von einem Miniſter. 2 8 

Aus Prag wird gemeldet, daß der Kaiſer vorgeſtern zur Einweihung 
der Moldaubrücke dort angekommen iſt. Von Seiten der deutſchen Bevölke⸗ 
rung wurde ihm ein begeiſterter Empfang bereitet, während ſich die Czechen 
demonſtrativ fern hielten. Es war ſogar, um die Volksmaſſen aus der 
Stadt herauszuziehen, ein czechiſches Meeting veranſtaltet worden; doch wurde 
daſſelbe „wegen Ueberſchreitung des Programms“ von der Polizei verboten. 
Nach Beendigung des Feſtzuges zog ein czechiſcher Pöbelhaufe gegen die in 

der Ferdinandsſtraße, welche der Zug paſſirt hatte, gelegene Wohnung des 
Profeſſors Kick vom Polytechnikum. Der Haufe beſtand wohl aus 600 Ber: 
ſonen, voran Mitglieder des Arbeitervereins „Oul“ und czechiſche Studenten, 
An Hundert aus dem Haufen drangen über die Treppe, drei brachen in die 
Wohnung ein, riſſen die deutſche (ſchwarzsroth⸗goldene) Fahne, 
welche neben einer ſchwarz⸗gelben angebracht war, herab und warfen ſie auf 
die Straße, wo ſie zerriſſen und inſultirt wurde. Aehnliche Scenen hatte 
derſelbe Pöbelhaufe vorher in andern Straßen aufgeführt. 

Vor dem Carolinum - Gebäude (Univerſität) wurden die anweſenden 
deutſchen Studenten von den Czechen inſultirt, angeblich weil jene 
die Auslieferung der akademiſchen Fahne verlangt hatten, was (hatſächlich 
gar nicht beabſichtigt war. Mittags zog ein Haufe czechiſcher Studen⸗ 
ten zur Marienſäule am Altſtädter Ring, fang dort einen altſlaviſchen Cho⸗ 
ral und brachte Slavds aus auf die am 21. Juni 1621 (nach der Schlacht 
am weißen Berge) Hingerichteten. — Den Tag nach dem Feſtzuge, alſo 

geſtern, iſt Herr v. Beuſt, telegraphiſch vom Kaiſer berufen, in Prag an⸗ 

gekommen; Fürſt Auersperg war zugleich mit dem Kaiſer gereiſt. Die Feſt⸗ 
lichkeit ſelbſt war übrigens ohne Störung vor ſich gegangen; die loyale An⸗ 
ſprache des Bürgermeiſters erwiderte der Kaiſer in deutſcher und böhmiſcher 

Sprache. 

Aus Italien meldet man, daß von Seiten der Actionspartei in der 
That zahlreiche Engagirungen von Freiwilligen ſtattfinden, welche nach Genua 
befördert würden. Die Leiter dieſer Bewegung, ſchreibt man aus Florenz, 
ſuchen zwar das Gerücht zu verbreiten, die jungen Leute ſeien zu einer Er: 
pedition nach Kreta beſtimmt; indeß will daran Niemand glauben und man 
halt allſeitig eine neue Schilderhebung gegen Rom für bevorſtehend. — Die 

Nachricht von der Exiſtenz eines italtenifhen Rundſchreibens in Angelegen⸗ 
heiten Roms durch die Franzoſen wird in Paris entſchieden in Ahrede ge⸗ 
ſtellt. 

Sehr wenig befriedigt dürften ſich diejenigen ultramontanen Blätter, 
welche trotz ihrer Vorliebe für den Abſolutismus den Vereinigten Staaten 
von Amerika, weil es in ihren Kram paßte, wer weiß, wie viel Artigkeiten 
geſagt haben, durch die Mittheilung zeigen, welche den katholiſchen Biſchöfen 
in Amerika von der Regierung zu Waſhington zugegangen iſt. Die letztere 
hat nämlich rundweg erklärt, daß der Plan, in den Vereinigten Staaten ein 

Bataillon von 1200 Mann für die päpſtliche Armee anzuwerben, geſetzlich 
nicht zuläſſig ſei. Auf dieſe Weiſe ſcheint denn der Einfluß Garibaldi's, 
deſſen Exiſtenz man hohnlachend beftritt, in Amerila doch noch vorhanden zu 
fein. Man wird ſich nämlich erinnern, daß Garibaldi mit dem Bannſtrahl 

gegen Amerika drohte, wenn es feine Söhne zur Unterdrückung der italie⸗ 
niſchen Freiheit übers Meer ſchicken ſollte. Die Herren in Rom haben ſich 
über den Garibaldi'ſchen Bannſpruch luſtig gemacht. Wie es ſcheint, ſehr 
mit Unrecht. Andere Nachrichten fügen ſogar noch hinzu, daß die amerika⸗ 
niſche Regierung, um ihrer Mißbilligung noch entſchiedeneren Ausdruck zu 
geben, den nordamerikaniſchen Conſul in Rom abberufen habe. 

Die Mißſtimmung, welche ſich in Frankreich nach allen Seiten hin mehr 
und mehr geltend macht, wird von der „Deutſchen Pariſer Correſpondenz“ 
vor Allem daraus zu erklären geſucht, daß das franzöſiſche Volk der un⸗ 
natürlichen Staatsbevormundung und der unerträglichen, jede freie Bewe⸗ 
gung hindernden Polizeiwillkür endlich müde und überdrüſſig geworden iſt. 
In den Jahren nach der Revolution, wo es galt, die geſellſchaſtliche Ord⸗ 
nung, die Schiffbruch gelitten, wieder herzuſtellen und neu zu begründen, 
ſchien wohl den Meiſten ein ſolches Syſtem entſchuldbar, aber jetzt, wo die 
Schrecken des rothen Geſpenſtes ſchon längſt verſchwunden ſind, werden dieſe 
Feeſſeln zu einer erdrückenden Laſt, die wie ein Alp auf Allen ruht. Schon 
lange weiſt man und nicht nur von übelwollender Seite, den immer wieder 
zur Beſchönigung angeführten Vorwand, daß es gelte, die Geſellſchaft zu 
retten, unwiderlegbar mit dem Erwidern zurück: wenn dieſes Problem mit 
den bisherigen Mitteln, obwohl man ſich derſelben in der ungenirteſten Weiſe 

bedient habe, noch nicht gelöſt ſei, werde dies auch in Zukunft ſchwerlich ge⸗ 
ſchehen und es ſei alſo offenbar, daß die Regierung mit dem von ihr befolg⸗ 


8 


ein Greis, wie ich, denn noch haben ſollte hienieden, und immer gab's 
doch noch Was zu thun, und immer wurd’ ich nicht fertig! Aber eb 
iſt gut fo, und ich freue mich deſſen doch!“ Er erhob das lächelnde 
Haupt und ſein Antlitz glänzte. „Ich habe London bauen helfen dür⸗ 
fen, habe dieſe Verjüngung unſrer Brüderſchaft geſehn. Tauſende haben 
wir in unſren Schooß aufgenommen zu neuer Lebensfreude, Tauſende 
der Opfer einer mitleidloſen, wahntrunknen Zeit errettet, und durch alle 
die tiefen Schatten des Augenblicks dringen die goldnen Lichtſtrahlen 
der Vergangenheit ſelig hindurch und erwärmen immer wieder neu das 
alte Herz! So denk' ich auch, der Ewige muß mich doch hier noch zu 
Was aufbehalten, da er mich immer noch bleiben läßt. Und wunder⸗ 
bar, ja göttlich iſt dies Leben, wenn man's nur liebend recht erfaßt. 
Jener große Mann voll Kinderpoeſie und Greiſenweisheit, der des Pil⸗ 
grims Reiſe ſchrieb, John Bunyan, den ich endlich auch auffinden, aus 
ſtebenjährigem Kerker reißen durfte, er war's ja, der damals als Dragoner 
im Regiment Vaugham mich und den König zu Woodſtock fing und 
deſſen Dienſte für Eliſabeth mich retteten. Und der edle Harry! Der 
wohnt jetzt auch wie Freund Joſuah droben in der — ewigen Republik 
der Geiſter!“ — 
Eein Geräuſch von Stimmen erklang draußen, Tritte nahten, die 
Thür ſprang auf. 

„Chiffinch, des Königs Kammerdiener?“ fuhr Richmond empor. 

Der Herzog wendete ſich. Bleich ſtand der Bote vor ihm und 
drückte einen Zettel in ſeine Hand. 

Der Herzog las. — „Helft mir, Mylord! Alle haben mich ver: 
laſſen, Anna meine Tochter, mein Schwiegerſohn, meine Leute! Die 
Coldſtream's ſelbſt — mein letzter Schutz, drohen Whitehall zu räu⸗ 
men. — Wenn Oranien kommt, bin ich gefangen! — Denkt an 
meines Vaters Schickſal! Denkt, daß eine Stuart ja Euer Weib war. 
Jakob!“ 

Deer alte Herzog erhob ſich ſtarr und feſt. „Meinen Degen, Sohn! 
Hut und Mantel, Wren! Richmond, laßt mir mein Pferd vorführen!“ 
„Vater!? Wohin wollt Ihr!? Was foll geſchehen!?“ 
„Schweigt und gehorcht! Ich gehe, die Coldſtreams treu zu halten 
und Jakob zu ſchützen. Ob er ungerecht that, ob nicht, noch iſt er 
mein König! Der letzte Stuart ſoll nicht ſagen dürfen, daß der 
Mann ihn verließ, dem dieſes hohe Weib dort Liebe und Treue ge⸗ 
geben! Wenn ich ſterben muß bei dieſem letzten Ritterdienſte, ſo ſterb' 
ich recht in Gottes Namen!“ 
Still war's ringsum, nur die Frauen ſchluchzten. Richmond 
war hinabgegangen. 
„Lebt wohl, Kinder, alle wohl, der Ewige ſegne Euch! Der Tod 
iſt mir ja 'ne Freude und Ihr wollt weinen? Ich folgte ſeliger ſicher nicht 
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ten Syſtem Bankerott gemacht und endlich an der Zeit, in andere Bahnen 


einzulenken. 8 ; 

Sehr richtig bemerkt indeß die Correſpondenz weiter, daß nicht allein die 
Mißerfolge in der äußeren Politik, welche das Kaiſerreich in den letzten 
Jahren erfahren hat, ebenfalls einen weſentlichen Grund der herrſchenden 
Unzufriedenheit ausmachen, ſondern daß auch die Enttäuſchung, welche ſich 
in den Arbeiterklaſſen, namentlich aber auch in den Maſſen der Lanpbevöl- 
kerung gegenüber den Verheißungen des Kaiſerreichs ausbreite, gar ſehr mit 
in Anſchlag zu bringen ſei. Hierzu komme, daß auch der dem Volke ver⸗ 
haßte Bund zwiſchen der Geiſtlichkeit und der Regierung von jeher über⸗ 
haupt nur ein lockerer ſein konnte. Auf dieſe Weiſe ſieht ſich denn das 
Kaiſerreich überall ohne feſten Halt, um fo mehr, da ſelbſt diejenigen, deren 
Zufriedenheit zu erlangen, ſeine ſtete Sorge geweſen, die große Anzahl der 
Induſtriellen und Börfenmänner durch die verkehrte Finanzwirthſchaft der 
kaiſerlichen Regierung derſelben mehr und mehr ſchon entfremdet wurden. 
Dieſe Gefahren verhehle ſich das Kaiſerreich nun auch keineswegs; wenn es 
aber ebendeshalb der Freiheit einige Conceſſionen bereits gemacht habe, ſo 
ſei es doch Thatſache, daß dieſe nicht genügend gefunden würden und die 
allgemeine Tagesfrage ſei daher nur: die Freiheit. N 

Unter den engliſchen Blättern begrüßt insbeſondere die „Times“ die 
Ankündigung eines neuen Congreſſes der Friedens⸗Liga in Bern mit einer 
Beſprechung der Thätigkeit jener Friedensfreunde, die nichts weniger als zu⸗ 
ſtimmend klingt. Der Phantaſie⸗Traum einer Liga, die vorhabe, gegen Frie⸗ 
densſtörer einzuſchreiten, werde, ſelbſt wenn er in Erfüllung gehen ſollte, auf 
Conflicte, entſchieden durch die ultima ratio von der Majorität gegen die 
Minorität, hinauslaufen. Nur wenn die Menſchheit ſei, wie ſie ſein ſolle, 
könne ein derartiges Project den gewünſchten Erfolg haben. So lange aber 
die „Muſtermenſchen“ ſelbſt unter den Friedensfreunden ſelten und die Meiſten 
derſelben eigentlich nur Apoſtel der Revolution und des Communismus 
ſeien, koͤnne die Friedens⸗Liga nicht einmal dort Wurzeln zu ſchlagen hoffen, 
wo, wie in der Schweiz, „die Freiheit wohne.“ Wie man aber in Frank⸗ 
reich von der Sache denke, habe die franzöſiſche Nation 1848 bewieſen, wo 
ſie lieber Cavaignac's Kartätſchen und Louis Napoleons Proſcriptionen, als 
die Herrſchaft der Communiſten geduldet habe. 

Was die Gefahren betrifft, denen Spanien wieder entgegen zu gehen ſcheint, 
jo fo die ſpaniſche Emigration in Paris wieder einmal über ſehr beträchtliche 
Mittel von myſteridſem Urſprung verfügen, und in Folge deſſen einen Auf: 
ſtand gegen die Regierung der Königin Iſabella projectiren; der Name des 
Generals Prim fehlt dabei natürlich nicht. Es ſollen bereits 6000 Hinter⸗ 
lader nach der Grenze expedirt worden fein, um heimlich nach Spanien hin⸗ 
übergeſchafft zu werden. 


Deut ſchland. 


= Berlin, 22. Juni. [Der Bundesrath des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes] hielt heute Nachmittag um 2 Uhr unter dem Borfig 
des Staatsminiſters v. Frieſen eine mehrſtündige Plenarſitzung, zu⸗ 
meiſt zur Beſchlußnahme über die Arbeiten des Reichstages. Nach 
Verleſung des Protokolls der letzten (20.) Sitzung gelangten zur Be⸗ 
rathung reſp. zur Annahme folgende Uebermittelungen des Reichstags⸗ 
Praͤſidenten: a) Vertrag mit Heſſen wegen Beſteuerung des Bieres und 
Branntweines nebſt Geſetz wegen der Branntweinſteuer in Oberheſſen 
mit den zugehörigen Reſolutionen auf Einführung der Fabrikatſteuer, 
ſtatt der Maiſchſteuer, b) der Entwurf der Maaß⸗ uud Gewichtsord⸗ 
nung, c) das Geſetz über das Bundesbudget für 1869, d) Geſetz über 
den Ober-⸗Rechnungshof des Bundes, e) Geſetz über einige Rechtsver⸗ 
hältniſſe der Bundes⸗Beamten, daſſelbe wurde in Folge der Reichs⸗ 


tagsbeſchlüſſe nicht angenommen. Ueber die Heranziehung der Beamten 


zu Perſonalſteuern wird zwiſchen den Bundesregierungen vorläufige Ab: 
rede getroffen werden. 1) Geſetz über die Quartierleiſtung mit den 
dazu gehörigen Reſolutionen. g) Geſetz wegen Schließung der Spiel⸗ 
banken. h) Geſetz wegen Beſteuerung des Braumalzes. i) Geſetz 
wegen Betriebes der ſtehenden Gewerbe, wurde an den Gewerbe: 
Ausſchuß verwieſen. k) Geſetz, welches der Reichstag wegen 
ſubſidiariſcher Haftung des Brauerei⸗Unternehmers beantragte, wurde 
an den Ausſchuß verwieſen. J) Poſtvertrag mit Belgien, m) Beſchluß 
auf Vorlegung eines Geſetzes über Aufhebung der Beſchränkung bürger⸗ 
licher Verhältniſſe durch das religiöſe Bekenntniß; gleichfalls dem Juſtiz⸗ 
ausſchuß überwieſen. n) Beſchluß über die künſtliche Aufterneultur, der 
Bundesrath hat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, die Regierungen von 
Preußen, Mecklenburg und Hamburg zur Berichterſtattung darüber auf- 


den Trompeten des großen Guſtav, als dieſem Signal des Todten⸗ 


engels!!“ 

Er ſchritt hinab. Alle folgten ihm. Richmond und ſein Neffe 
halfen ihm auf's Pferd. Er reichte ihnen Allen, Wren zuletzt die 
Hand. „Ich zieh' gen — Oſten!“ 

Er ſprengte hinweg wie einer der alten ſagenhaften Recken von 
Arthur's Tafelrunde. — 

Das Volk wälzt ſich um Weſtminſter, Whitehall und 
St. James in zornigem Getümmel. Die Milizen patrouilliren wie 
an jenem wilden Tage, wo Carl J. London verlaſſen mußte, bis er 
es als Opfer wiederſah. 5 
Inm inneren Palaſthofe, deſſen Gitter geſchloſſen waren, treibt: fid) 
die königliche Garde der Coldſtreams fluchend umher, raiſonnirt in 
dichten Gruppen, fragt ſich zornig, ob nach Aufloͤſung der Armee, 
nachdem ſelbſt Kirke und Feverſham zu dem Oranier übergegangen, 
fie denn allein noch der allgemeinen Wuth Stand halten müfle, um 
einen König zu ſchützen, der bereits aller Majeſtät entkleidet ſei. 
Viele hatten ſchon nicht übel Luft abzuſitzen und hinten durch den Park 
das Weite zu ſuchen, nur die Offiziere, die klägliche Bitte Jakob's 
ſelbſt, batte fie noch in widerwilligem Mitleid zurückgehalten, das nicht 
frei von Verachtung war. Da kommt ein Reiter durch den Park an's 
Hofthor geſprengt und begehrt Einlaß. a 

„S'iſt Sr. Gnaden der Herzog Craven, der blaue Cavalier!“ 

„Mylord, der alte Blaue? Den laßt herein, das iſt der Vater 
von London!!“ 

Die Riegel knarren. Der greiſe Herzog reitet langſam in den Hof. 
Die Soldaten umdrängen ihn und betrachten ihn voll Scheu und 
Ehrfurcht. — „Gott erhalte Eure Herrlichkeit! — Seht den Alten, 
der hat unſer Regiment im Jahre 65 errichtet und von den Cheviothills 
geführt!“ ſo raunen ſie untereinander. 

Cra ven zieht grüßend den Hut. — 
Kinder?!“ 

„Ja, Ew. Gnaden! Es lebe Craven, der Maurer von London! 
Der König der armen Leute!“ 

„Nun, wenn Ihr mich kennt, ſo wißt Ihr auch, daß ich treu bin 
und die Gefahr nicht wäge. Da hat mir'n Schuft geſagt, Coldſtreams, 
daß Ihr, wo Euer König nun gar keinen Freund mehr hat und kein ehrlich 
Herz, ihn heimlich verlaſſen wollt, damit er ein Pöbelſpott werde. Das 
habe ich nicht glauben wollen und habe meine alten Knochen auf den Gaul 
gehängt, ſelber zuzuſehen. Hier bin ich nun und frage: Wer will mit 
dem alten Craven leben und ſterben und Wer das alte blaue Andreas⸗ 
banner in den Koth ziehn, daß einſt die Enkel ſagen: Bezahlen ließen 
ſie ſich in fetten Zeiten gar wohl, aber für ihren Herrn mochten ſie 


„Kennt Ihr mich alſo noch, 
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zufordern, was fie bisher auf dem einſchläglichen Gebiete gethan und 
erzielt haben. o) Die Wahl der Abgeordneten Tweſten, Frieden⸗ 
thal und Hagen zu Milgliedern der Bundesſchulden⸗Commiſſion. — 
Dann folgten die Präſidialvorlage wegen der Bundesfinanzen für das 
laufende Jahr, Antrag Werners betreffend die Auslegung des Art. 3 
der Bundesverfaſſung (Indigenat), Bericht des V. Ausſchuſſes über 
das Reglement über Truppenbeförderung auf den Eiſenbahnen. Münd⸗ 
liche Berichte des IV. Ausſchuſſes über den internationalen Vertrag 
wegen Unterdrückung des Negerſelaven⸗Handels, wegen Exrichtung eines 
Conſulats in North-⸗Shields; endlich mündliche Berichte des 
VI. Ausſchuſſes über den Auslieferungsvertrag mit Belgien, über den 
Antrag Hamburgs auf Erlaß einer allgemeinen Strandordnung, über 
die Verſtärkung der Proceß⸗Commiſſton durch Rechtsanwälte, über das 
Verbot des Lohnarreſtes, über Beſchwerde aus Mecklenburg wegen 
Juſtizverweigerung, über Beſchwerde wegen unbefugten Gebrauchs eines 
Gaſthofsſchildes. — Zu bemerken iſt hierzu lediglich, daß der Bundes⸗ 
rath beſchloſſen hat, auf Einberufung von Rechtsanwälten zur Proceß⸗ 
Commiſſion nicht einzugehen, da 5 Mitglieder derſelben früher dem 
Anwaltſtande angehört haben. — Seitens der Bundesraths⸗Ausſchüſſe 
tagten Vormittags derjenige für Zoll- und Steuerweſen wegen der 
Petition über die Branntweinſteuergeſetze und wegen des vom Reichs⸗ 
tage beantragten Geſetzes über die ſubſidiariſche Haftbarkeit der Brennerei⸗ 
Unternehmer; der Handels-Ausſchuß berieth über die Naturaliſirung 
von Angehörigen des einen Bundesſtaates in einen anderen. 

* [Poſtaliſ e In dieſem Winter war hier eine Conferenz von 
Oberpoſt⸗Directoren verſammelt, auf welcher auch die Frage erörtert wurde, 
ob nicht eine Einrichtung zu treffen ſei, durch welche die Vefugniß der Po⸗ 
ſtillone, Paſſagiere auf der Route zwiſchen den Poſtſtationen aufzunehmen, 
auf zweckmäßige andere Weiſe geregelt werden könne. Dieſe Frage iſt eine 
ſehr dringende, da dieſe Befugniß den Poſtillonen oftmals die verlockende 
Veranlaf 57 giebt, die 3 zu unterſchlagen. Es wurde zur Ab⸗ 
hilfe dieſes Uebelſtandes beſchloſſen, den Verſuch zu machen, ob nicht die 
Einrichtung von Billetverkaufsſtellen in den Zwiſchenorten zweckmäßig ſei. 
Dieſer Verſuch iſt probeweiſe im Reg.⸗Bezirk Düſſeldorf angeſtellt worden 
und er kann als ein durchaus gelungener bezeichnet werden. Nun iſt durch 
eine 5 des Gen.⸗Poſt⸗Amtes die Anordnung getroffen wor⸗ 
den, daß dieſer 25 durch das ganze Land vorgenommen werde. Es 
ſollen an allen Orten, durch welche die Poſten kommen, Billetverlaufsſtellen 
bei geeigneten Perſonen, wie Gaſtwirthe, Chauſſeegeldeinnehmer u. ſ. w. 
eingerichtet werden, welche für ihre Bemühungen eine Tantieme erhalten 
— 8 Bewährt ſich dieſer Verſuch, ſo ſoll die Einrichtung eine ſtehende 

Hannover, 22. Juni. [Mandats⸗Niederlegung.] Die 
„Ztg. f. Nordd.“ erfährt, daß Hr. Ober⸗Gerichtsrath Planck ſich auf 
den dringenden Rath ſeines Arztes genöthigt geſehen hat, zur Scho⸗ 
nung ſeiner angegriffenen Geſundheit das Mandat für das Abgeord⸗ 
netenhaus, in dem er den 23. Wahlbezirk (Gifhorn⸗Fallersleben) ver⸗ 
trat, niederzulegen. Den Sitz im Reichstage (für den 14. Bezirk, 
Gifhorn-Peine⸗Celle) wird Herr Planck, der ſich gegenwärtig im Bade 
Kreuth befindet, behalten. 

[Zur Verhaftung in Landeck.] Der in Bad Landeck ver⸗ 
haftete „Welfenagent“ ſoll nach der „N. Fr. Pr.“ ein junger Wiener 
Dichter, Bernhard Fiſcher, ſein, der den König Georg angeſungen, oder 
der, wie das „Dresdn. Journ.“ berichtet, demſelben feine Gedichte ge⸗ 
widmet, und der dafür Dankſchreiben durch den Grafen Platen erhal⸗ 
ten hat. Dieſe Dankſchreiben, meinen beide Blätter, ſeien die bei ihm 
aufgefundenen „erheblichen Briefe und Schriftſtücke“. Bekanntlich 
lauten die Angaben der „N. A. 3.“ über dieſe Schriftſtücke anders. 
Die rn Bernhard Fiſcher's ſollen nach der „D. V.⸗Z.“ nicht 
die beſten ſein, um ſo ſchlimmer freilich dann für die Hietzinger Be⸗ 
ziehungen zu ihm. A En a ihn: 
Bernhard Fiſcher iſt der langvermißte Namen des Leipziger Poeten, 
welcher Heinrich den Löwen heraufſingen ſoll aus feiner Gruft und 
den König Georg hinauf auf feinen alten Thron. Bernhard Fiſcher 
nennen ibn die Wiener Blätter, aber die Schriftſteller⸗Lexika Sachſens 
ſchütteln ſchweigend den Kopf über ihn. 

Leipzig, 19. Juni. [Vorladung.] Der hieſige Verlagsbuch⸗ 
handler C. W. Vollrath, in deſſen Verlag vor kurzer Zeit die intereſ⸗ 
ſante Broſchüre: „Preußen und die Gerechtigkeit. Ein Beitrag zur 
Charakteriſtik preußiſcher Rechtspflege von Adolf Kaſtendieck“ erſchien, 
wurde, wie man dem Wiener „Wanderer“ berichtet, am 12. d. M. 
an das hieſige Bezirksgericht eitirt, um auf Requiſition der königlich 
preußiſchen Stagtsanwaltſchaft um Auslieferung der Briefe des Ver. 
faſſers der erwähnten Schrift angegangen zu werden. Da Herr Voll, 
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ae — Wer bleibt, tritt rechts von mir! Wer gehen will, 
inks!“ 

Eine Pauſe der Verblüfftheit folgte, ein Schwanken und Summen 
durcheinander. Aber als ſie den Herzog ſo ruhig droben ſitzen ſahen 
auf ſeinem Thier, ſo Alles erwartend, brach ſich die alte Soldaten⸗ 
ehre Bahn. 

„Wir bleiben! Es lebe Jakob Stuart! Es lebe der König!“ 
9 traten Alle Mann für Mann. Die Offiziere ordneten die 

eder. — 

Der letzte Stuart hatte den Ruf gehort, hatte vom Fenſter ge⸗ 
ſehen, was vorging. Jakob II. kam wankend herab, reichte Craven 
matt die Hand und flüſterte: „Ihr ſeid der Einzige doch, der niemals 
unſer armes Haus täuſchte!“ | 

Der Herzog folgte dem König in die Hallen, wo flatt des Günſt⸗ 
lingstroſſes und der lungernden Kutten, jetzt eine unendliche Dede gähnte. 
Craven hatte die ſtrengſte Manneszucht den Garden anbefohlen, und 
daß ihm bei Tag wie Nacht ſogleich von Allem Rapport gebracht 
werde, was vorgehe. | 

„Was hat Ew. Majeftät beſchloſſen?“ 2 

„Zuleſtein, Unſeres Schwiegerſohns Abgeſandter, hat Uns vor zwei 
Stunden erklärt, Wilhelm werde nach London rücken, Wir möchten 
nun ganz nach Belieben handeln. Das heißt ſo viel, als — gieb Dich 
gefangen oder weiche. Ich habe Halifax, Shrewsbury und Delamare 
zu ihm zurückgeſchickt und ihm ſagen laſſen, ich wolle morgen nach 
Rocheſter gehen.“ 

„Es iſt gut, Ew. Majeſtät.“ 

„Nein, es iſt ſchlecht, teufelsmäßig ſchlecht und ſchurkiſch dazu, 
Mylord! Von dieſem tückiſchen Volke IR Wir 65 7 
Skorpione ſind zu gut für dieſe Hollenheerde! Aber daß meine Kinder 
ſelber mich ſelbſt verlaſſen würden, Anna, Marie, der Prinz Impoſſidle! 
Daß mein eigener Schwiegerſohn mich hinweghetzen koͤnne von der 
Heimath, dem Thron meiner Väter! — Schauderhaft! Unnatürlich!. 
Gottesläſterlich!“ ' 

Craven ſchwieg. 

„Meint Ihr denn nicht, Mylord?“ ſchrie der König. 

„Den Gefallenen, Majeftät, ſoll man nicht noch ſteinigen. Aber 
täuſcht Euch nicht. Meßt nicht Anderen zu, was auf Euch allein zu⸗ 
rückfallt. Wenn ein Volk feinen König, und ein Kind feinen Vater 
lieben ſoll, fo muß ihm der erſt die zwieſach größere Liebe geben. Ihr 
habt aber die Gewalt, den Papſt und Frankreich geliebt, nicht Eng 
land! Doch ich habe jetzt ſo am Wenigſten zu Euch zu ſprechen, dazu 
iſts nun zu fpät, Daß ich Euch aber ſo lange ſchüßen will, als Ihr 
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rath nicht im Beſitze folder Briefe war, fo blieb die Vernehmung re⸗ 
ſultatlos. 1 s 


München, 22. Juni. [Schwurgerichts⸗Verhandlung ge 
gen den Grafen Guſtav Chorinsky.] Dem „N. F. Bl.“ wird 
telegraphirt: Die Verhandlung wurde nach 8 Uhr unter großem Zu: 
drange des Publikums eröffnet. Gendarmerie und Infanterie⸗Solda⸗ 
ten halten die Ordnung aufrecht. Zahlreiche Berichterſtatter der Jour⸗ 
nale des In⸗ und Auslandes ſind anweſend. Der Angeklagte, welcher 
ſchon in früheſter Morgenſtunde per Wagen in das Gerichtsgebäude 
gebracht wurde, tritt um 8 ½ Uhr in den Saal und nimmt auf einem 
Stuhle, vor welchem ein Tiſchchen ſteht, Platz; ihm zur Seite ſteht 
ein Gendarm. a 

Nach der Bildung des Schwurgerichts ſtellt der Präſident an den 
Angeklagten die üblichen Perſonalfragen. Der Angeklagte antwortet 
mit kräftiger Stimme. Sodann werden die Geſchwornen beeidigt und 
nach kurzer Unterbrechung der Sitzung wurden das Verweiſungs⸗Erkenntniß 
und die Anklageſchrift verleſen, welche letztere mit den Worten ſchließt: 
„Demgemäß iſt Guſtav Graf Chorinsky des mit der Todesſtrafe be: 
drohten Verbrechens der Theilnahme an dem durch Julie Ebergenyi 
am 21. November 1867 an ſeiner Gattin verübten Verbrechens des 
Mordes angeklagt.“ 

Bei den Stellen, wo von der oberflächlichen Erziehung und dem 
leichtſinnigen Lebenswandel der Ebergenyi die Rede iſt, ruft der Ange: 
klagte wiederholt aus, daß dies unwahr ſei, und wird deshalb von 
dem Präſidenten zur Ruhe verwieſen. Unter den Anweſenden befindet 
ſich der Herzog Karl Theodor. 

München, 22. Juni. [Die Aufnahme der „Meiſterſin⸗ 
ger“] war eine glänzende. Der Beifall ſteigerte ſich bis zur Mitte 
des dritten Aktes. Der dritte Akt iſt der beſte. Wagner wurde ge⸗ 
rufen, dankte von der königlichen Loge aus. Am Schluſſe erſchien er 
gleichfalls in der königlichen Loge und dankte von dort. Das Erſchei⸗ 
nen Wagner's in der Loge erregte große Senfation. 


Italien. 5 a 
Florenz, 20. Juni. [Religidſe Tumulte.] Wie wir ſchon in Kur: 
em gemeldet haben, hat die verwichene Frohnleichnamsfeier wieder wie all- 
Habe an mehreren Orten Veranlaſſung zu bedauerlichem Scandal gegeben. 


au Venedig kam es auf dem Markusplatz vor einigen Cafes, wo junge 


eute ſaßen, welche weder den Hut abnehmen, noch die Cigarre bei dem 
Vorbeigehen des Sanctiſſimums aus dem Munde nehmen wollten, zu 
Schlägereien zwiſchen dieſen und den Brüderſchaften in der Proceilion. 
Schließlich wurde die Schlacht allgemein; beide Parteien erhielten Hülfs⸗ 
truppen; man ſchlug ſich mit wahrer Wuth; viele wurden theils ſchwer, 
theils leicht verwundet; einige blieben auf dem Platz liegen, der mit Hüten, 
zerriſſenen Röcken, zerbrochenen Stöcken und Brillen, zertrümmerten Fahnen⸗ 
ſtangen, Crucifixen und Fetzen von Chorhemden überſdet war. Kurz es 
war eine Wiederholung der vorjährigen ſcandalöſen Auftritte zu Verona. 
Nachträglich wurden denn Verhaftungen vorgenommen. Auch im nahen 
Alba kam es zu Schlägereien; hier aber aus Ehrengründen, denn es han⸗ 
delte ſich darum, ; 
995 14 Gärtnern geböre. Unnütz und 1 Obe waren alle Ermahnungen 
des Erzbiſchofs, des Unterpräſecten, des Syndicus und der angeſehenen 
Bürger des Orts. Die Männer vom Leder, wie die vom Spaten waren 
gleich obſtinat und bald lam es von Worten zu Thaten. Die Geiſtlichen 
ogen ſich in den Dom zurück und die frommen Männer prügelten ſich auf 
em Platze gehörig ab. Die Proceſſion konnte gar nicht abgehalten werden, 
da die Streiter bei jedem Verſuch, ſie wieder in Gang zu bringen, den 
Krieg wieder zu beginnen drohten. 
[Schreiben Garibaldi's.] Die „Italie“ bringt nach dem 
genueſiſchen „Dovero“ folgendes Schreiben Garibaldi's: 

Lieber Rovaggi! Ich hoffe, mit Ihnen nach Rom zu gehen, aber ich 
fürchte, es wird ſehr Bit werden, wenn man nicht die Boutiken der Prieſter 
im übrigen Italien ſchließt. Stets Ihr „Garibaldi. 

Nom, 19. Juni. [Militäriſches. — Franz II. — Wer 
bungen.] Am 15. Juni wurde das Uebungslager der päpſtlichen 
Armee am Monte⸗Cavo eröffnet; die Unkoſten, welche dieſe Kriegs⸗ 
übung erheiſcht, find blos auf 5 Mill. Fr. veranſchlagt. Dabei haben 
ſofort die Fieber unter den Detachements zu wüthen begonnen, welche 
zur Einrichtung des Lagers vorausgeſchickt waren. Franz II. erhält 
täglich Ergebenheitszeichen aus Neapel und Sicilien mit dem Zulage: 
es werde Alles vorbereitet, um ihm die Wege zur Heimkehr zu ebnen; 
er möge ſich bereit halten. Daß Werbungen in Rom ſtattfinden, wird 
von italieniſcher Seite gemeldet, von römiſcher widerſprochen. That: 
ſache iſt, daß gewiſſe Leute, die auf einen Umſchwung der Verhältniſſe 
binarbeiten, ſtarke Geldſummen flüſſig machten. 


im Hauſe Eurer Väter wohnt, daß ich an Euch den Schatten des 
Herrſcherthums der Stuart ſelbſt noch vertheidige, dem ich ſtets gedient, 
Deſſen ſeid gewiß! Er wendete ihm den Rücken und ging hinab, 
die Poſten zu revidiren. — je 

Es ward Nacht. Der Volkstumult draußen wurde ärger. — „Sie 
kommen, fie kommen, die Holländer! Nieder mit den Stuarts, es 
lebe Oranien! König Wilhelm für immer!“ Trommelraſſeln drang 
an Cravens Ohr. Er zog den Degen. — 

„Kameraden, William Cravens und der Coldſtreams Ehre ſoll nicht 
an dieſem Tage untergehen! Achtung! Ladet die Gewehre! Oeffnet 
das Gatter nach der Straße, Mac Farlane, wir wollen den Holländern 
'nen heißen Willkommen bringen!“ 0 

Naher raſſelten die Trommeln, 
herauf. 

„In Gottes Namen alſo —!!“ 

„Halt! O haltet ein, Mylord!“ — Der König, Chiffinch hinter ſich, 
war haſlig in den Hof geeilt. „Ich befehle Euch, keine Gewalt; es 
wäre nur mein Verderben! Sie haben rings Whitehall ſchon beſetzt, 
ed würde ein nutzlos Schlachten geben! Verlaßt Uns Allel Wir 
entbinden Euch hiermit Eures Eides! Lebt wohl, lebt wohl!“ Jakob II. 
eilte fort und vergrub ſich in feine Gemächer. — 

„So iſt der letzte Herrendienſt dieſem unſeligen Geſchlechte denn 
von uns gethan! Legt die Gewehre ab, nehmt die Standarte in Eure 
Mitte! Vorwärts!“ 

Das Gltter klirrte. Den herzoglichen Greis zu Fuß vorauf, ſo 
zogen ſie hinaus, — von Whitehall ab, — den Holländern entgegen. 

Ein hagerer Offizier, von zwei Anderen begleitet, ſprengte heran, 
ſie trugen am Hute die orange Schleife. 

„Wer da! Was wollt Ihr noch? Habt Ihr Luſt zu unnützem 
Blute ?!“ ; 

„Wenn Ihr uns gehen laßt, nicht! Ich verlange nur, daß man 
die alte Coldſtreamgarde in Ehren paſſixen läßt!“ 

„Die Coldſtream? Mylord, dann ſpreche ich mit keinem Geringeren, 
als meinem Großohm, dem Sieger von Kreuznach?! Der Reiter 
ſchwang ſich vom Pferde, ergriff herzlich Cravens Hand und küßte ſie. 
„Sag Du mir, Heldeygreis, iſt es gefrevelt, wenn dieſes gequälten 
Volkes Recht und ſeines Glaubens Freiheit, bedroht von einem Jeſuiten⸗ 
könig, mir mehr gilt, als Alles?!“ ! 

„Wenn das Dir mehr gilt, Wilhelm von Oranien, als alles Andere, 
mehr, als die Pietät vor Deines Weibez Vater, dann haſt Du Recht 
gethan! Dann wirſt Du auch dies Volk beglücken!“ a 

„Damit ich's kann, dazu die Kraft und Größe finde, willſt Du 
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Frankreich. N 
* Paris, 21. Juni. [Die Stellung Europa's zu Ruß⸗ 
land.] Im „Siecle“ beleuchtet J. Vilbort die Stellung Europa's 
zu Rußland und geht dabei von der Reife des Prinzen Napoleon nach 
Konſtantinopel aus, welche von den erſten Politikern von Moskau mit 
großem Mißvergnügen beobachtet und faſt als ein feindſeliger Schritt 
gegen das heilige Rußland ausgelegt werde. 

Bereits die Reiſe des Vetters des Kaiſers nach Berlin ſei dort ſehr übel 
aufgenommen worden, indem es für Rußland nichts Gefährlicheres gäbe, 
als wenn Preußen und Deutſchland, über ihre wahren Intereſſen aufgeklärt, 
ſich mit Frankreich und England verbündeten, um der mongoliſch⸗tatariſchen 
Barbarei, die ſich hinter der Maske des Panſlawismus verſteckt, einen 
Damm entgegen zu ſetzen. „An jenem Tage“, fährt Vilbort fort, „wo 
Deutſchland der moskowitiſchen Barbarei drohen und an ihr erblicken würde, 
was fie in Wirklichkeit iſt, nämlich ſeine größte Gefahr, wo es ſich definitiv 
mit Frankreich, mit England, mit ganz Europa verbünden würde, an jenem 
Tage würde das Spiel Rußlands zu Ende ſein.“ Vilbort meint nun, daß 
Rußland, welches dieſe Gefahr gar wohl kenne, alle moglichen Anſtrengun⸗ 
gen mache, um das gegenſeitige Mißtrauen zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land aufrecht zu erhalten und zu nähren. „Die Intereſſen der Freiheit und 
der Civiliſation in Europa“, fährt Vilbort fort, „erheiſchen vor Allem, daß 
zwiſchen Franzoſen und Deutſchen alle Zweideutigkeit auſhöre. Es iſt noth⸗ 
wendig, daß eine freimüthige und redliche Politik fortan in Paris und in 
Berlin befolgt werde; es iſt nothwendig, daß dieſe beiden großen Völker von 
ihren Regierungen fordern, daß allen diplomatiſchen Spitzfindigkeiten, die ſeit 
zwei Jahren auf Frankreich, auf Deutſchland, auf dem öffentlichen Vermö⸗ 
gen laſten, und welche nur die moskowitiſchen Intrignen begünſtigen, ein 
Ende gemacht werde. ... Die moskowitiſche Feinheit hat ſeit lange erkannt, 
daß das Reich des Zaaren ſich nach der eucopäiſchen Seite hin, nur von 
Deutſchland, oder beſonders von dem franzöſiſch⸗deutſchen Antagonismus be 
gunſtigt, ausbreiten oder auch nur feſtſetzen lann. ... Wir ſagen keines⸗ 
wegs, daß das preußiſch⸗ruſſiſche Bündn ß eine vollendete Thatsache ſei, aber 
wir behaupten mit tiefer Ueberzeugung, daß dieſe Allianz eine Calamität 
für die deutſche Nation ſein würde in Friedenszeiten, und daß, wenn der 
Krieg ausbräche, dieſe Allianz eine Calamität für Europa und für die Civi⸗ 
liſation wäre, denn die Abſchwächung des Beſiegten, wer er nun auch ſein 
möge, würde der Sache des Despotismus und des moskowitiſchen Ehrgeizes 
dienen. In der Orientfrage, in der ganzen internationalen Politik iſt der 
Platz Deutſchlands an der Seite Frankreichs, Englands, Italiens und Oeſter⸗ 
reichs, die vereinigt wären gegen den mongoliſch⸗tartariſchen Zaarismus, der 
nach der Eroberung Europa's ſtrebt.“ f 

[Zur ſerbiſchen Frage.] Der „Moniteur“ veröffentlicht einen 
ihm unterm 13. aus Belgrad zugegangenen Bericht über die ſerbiſche 
Angelegenheit. Bemerkenswerſh iſt darin folgende Stelle: 

„Im Frühling des vorigen Hader begab ſich Fürſt Michael nach Kon⸗ 
ſtantinopel, um dem Sulkan ſeinen Dank (für die Räumung ſämmtlicher 
ſerbiſcher Feſtungen von Seiten ihrer türkiſchen Beſatzungen) darzubringen. 
Er wurde von Abdul⸗Aziz auf's Schmeichelhafteſte empfangen und kehrte 
unter allgemeiner Begeiſterung nach Belgrad zurück. Von dieſem Tage an 
an hat Fürſt Michael gewiſſen Beſtrebungen einer unbeſonnenen (der groß⸗ 
ſerbiſchen) Partei jene feſte Widerſtandskraft entgegenzuſetzen verſtanden, die 
ſeine eigene Weisheit, die Ratbſchläge der Mächte und ſeine Treue 7 5 
die Pforte ihm einzuflößen vermochten. Er verfolgte eine Politik der Mäßi⸗ 
gung, welche den wohlverſtandenen Intereſſen Serbiens nur dienlich ſein 
konnte, und zeigte ſich den Hirngeſpinnſten und Trugbildern wenig zugäng⸗ 
ich. Die probiſoriſche Regierung hat übrigens begriffen, daß ſie auf 
der Bahn dieſer weiſen Politik weitergehen müſſe, und hat ſich bereits in 
dieſem Sinne entſchieden ausgeſprochen. Der ſouzeräne Hof hat ſchon die 
Einſetzung der Statthalterſchaft und die von derſelben ergriffenen Maßregeln 
gebilligt. Er will dem Lande volle Freiheit laſſen, die neue 1 
gewalt zu conſtituiren. Braucht noch gejagt zu werden, daß die Garantie⸗ 
mächte, welche der Perſon des Fürſten hold waren und das ſchreckliche Er⸗ 
eigniß tief beklagen, darin einig ſind, der neuen Ordnung der Dinge, welche 
die Skupſchtina in geregelter Weiſe feſtzuſtellen haben wird, allen Vorſchub 
zu leiſten? Für den neuen Fürſten, der gewählt werden wird, die gemäßigte 
Politik Michaels fortſetzen, den innern Frieden erhalten und treu bleiben den 
Pflichten, die unſer öffentliches Recht uns auferlegt: damit wird der Wunſch 
des ſerbiſchen Volkes erfüllt und dem Andenken des Fürſten, den wir ver⸗ 
loren haben, die beſte Huldigung dargebracht werden.“ Wie man hört, iſt 
der junge Milan Obrenovic, der ſich noch immer in Paris befindet, 
plötzlich nicht unbedeutend erkrankt. ER 

[Aus Madagaskar] Der „Moniteur“ beftätigt den geſtern vom 
„Monde“ gemeldeten Tod der Königin von Madagaskar. Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ ſchreibt nach Briefen aus der „Réunion“: Die Königin Raſodhe⸗ 
rino, die Gemahlin des unglücklichen Radama II., ift am 31. März auf 
der Rücktehr von einer in das Innere ihrer Inſel unternommenen Reiſe 

h Alle Nachdem eine Palaſtrevolution verſucht worden war, beruhigte 
f Alles mit der piece der Couſine der verſtorbenen Königin Ramona 
auf den Thron; dieſelbe nahm den Titel Ranapalo Maniafa I. an. 
Die definitive Bedeutung dieſes Ereigniſſes ließ ſich in der „Réunion“ noch 
nicht überſehen; doch hoffte man, daß daſſelbe an der Lage der Europäer 
auf Madagaskar nichts änderu werde. 

[Vom Hofe.] Die bereits mitgetheilte Nachricht, der Kaiſer 
werde nach ſeinem nahe bevorſtehenden Beſuche im Lager von Chalons 


„Lehre mich ſo bauen, wie Du's gethan!!“ 

Des Herzogs Züge verklärten ſich wie im Abglanze einer ſchö⸗ 
neren Welt. 

„Wohl, William! Komm' morgen in mein Haus, da ſollſt Du's 
lernen. Coldſtreams, hier iſt fortan Euer Herr. Es lebe Wilhelm 
von England!“ — — 

Am anderen Morgen vor Tage noch fuhr der letzte Stuart, von 
Neuem heimathslos, die Themſe hinab nach Rocheſter. Boote mit 
holländiſchen Grenadieren escortirten ihn. Von da ging er zu Schiff 
nach Frankreich. — . 

Den Abend darauf war Wilhelm von Oranien der erſte Herr⸗ 
ſcher, der — die Kelle nahm. 

Als ihm der blaue Cavalier die Haͤnde ſegnend auf's Haupt gelegt 
und ihn gebeten: „das alte Recht in England, und Menſchenliebe auf- 
zubauen für Kind und Kindeskinder —“ ſank er zurück auf feinen 
Seſſel, erſchöͤpft, matt, aber lächelnd. 

„Meine Arbeit — iſt aus! — Eliſabeth! Guſtav Adolph!“ — — 

Der letzte blaue Cavalier war mit der Dynaſtie der Stuarts 
dahin. Aber ſein Gedächtniß lebt ewig als letzter Akkord altengliſcher 
Romantik. — — — r „ „% 

Ob Sophie, Eliſabeths und des Palatin Friedrichs einzige 
Tochter, auf welche der Mutter Hoffnung und William Cravens 
Sorge ſtets gerichtet geweſen, an der Seite Ernſt Auguſt's, des 
Erbherzogs von Hannover, glücklich war? Ob ſie's erlebte, auf ihrem 


Haupte Englands Krone ſchimmern zu ſehen? — Nein! — Eine] ſucht Sie. — Das kann wohl fein; er 


glückliche Gattin und Fürſtin war ſie nicht. Aber dennoch ging an 
ihr in Erfüllung, wofür Eliſabeth und der blaue Cavalier ſie er⸗ 
zogen, wofür Beide geduldet hatten. Sie wurde die letzte Hoffnung 
Englands! 

Als Wilhelm von Oranien und auch Königin Anna kinder⸗ 
los geſtorben waren, berief Britannien ihren älteſten Sohn als 
Georg I. auf den Thron. Sophie ward fo die Stammmutter von 
Englands und Preußens Herrſcherhauſe. 

Hampſtead⸗ Hall aber gehört noch heute den Earls von 
Craven. 


Die „Conſervativen“ im Arbeitszimmer der Fraction 
f Müller 


(Aus der Weſer⸗Zeitung.) . 
Nicht doch, Excellenz, Sie nehmen ja die unrichtige Sauce. — Wie ſo, 
lieber Baron? — Nun iſt das nicht Wildſchweinskopf, was Sie auf dem 
Teller haben, Excellenz? — Allerdings, Baron. — Dann nehmen Sie ja 
Cumberland⸗Sauce, nur Cumberland⸗Sauce; sauce remolade muß man zu 
kaltem Aal nehmen. Kellner, bringen Sie mal Excellenz die Cumberland⸗ 


nach Metz gehen, um die dortigen Feſtungswerke zu beſichtigen, wird 
beſtätigt. Später wird der Kaiſer die Badecur in Plombieres brauchen. 
— Der Kaiſer macht ſich in Fontainebleau nach alter Gewohnheit 
viel Bewegung auf dem Waſſer, wo er auf dem Teiche ſelbſt den Nachen führt 80 
und rudert. — Vorgeſtern fand großes diplomatiſches Diner bei dem 
türkiſchen Botſchafter ftatt. — Die Fürſtin Metternich präſidirte, da ; 
der türkiſche Botſchafter feine Frauen eingeſchloſſen hielt, dem Feſte. 
Nach dem Diner war Ball, deſſen Honneurs die Fürſtin Metternich 
ebenfalls machte. Nächſten Donnerstag, am Geburtstage des Sultans, 


= 


iſt wieder großes Feſt auf der Botſchaft, dem die Fürſtin Metternich 
wieder präſidiren wird. Dieſelbe begiebt ſich am 15. Juli nach Deutſch⸗ a 
land, der Fürſt verläßt erſt ſpäter Paris. ; Be | 
[Der Rechenſchaftsbericht Haußmann's an den Kaifer] 
findet in der geſammten Preſſe die ſtrengſte Verurtheiluug. „Sieele“ 1 
meint, die Finanzen der Stadt müſſen vollſtändig zerrüttet ſein und 
Herr Haußmann nicht mehr aus noch ein wiſſen, denn anders würde 
ſich derſelbe wohl ſchwerlich dazu bereit zeigen, ſich eine Beaufſichtigung 
des geſetzgebenden Körpers gefallen zu laſſen, ja ſelbſt ſeine Bauten 
einzuſtellen. Das „Journal des Debats“ weiſt der gegentheiligen Be 
hauptung des Präfecten gegenüber nach, daß die Miethöfteuer ſich um 
3 pCt. vermehrt hätte, und die Octrois um 5,850,000 Fr. NE 
[Die Gebrüder Pereire.] Es beftätigt ſich nicht, daß die a 
Pereire ſchen Gebrüder aus dem geſetzgebenden Körper ausſcheiden 
wollen; ſie ſind nicht die Männer, die ohne die äußerſte Noth etwas 
aufgeben. Von der transatlantiſchen Schifffahrt dagegen ſind die zwei, 
welche Mitglieder des Verwaltungsrathes waren, Iſaak und Emil (der 
dritte heißt Eugenius), ausgeſchieden worden. Am Donnerſtag wohnten 
die Pereire der Sitzung des geſetzgebenden Körpers nicht an, in welcher 
Pouyer⸗Quertier fie mit Kolben kämmte. Das war auffällig, noch 
mehr aber das Erſcheinen des Emil Pereire bei Rouher und Schneidern 
am geſtrigen Morgen mit der Bitte, ihm wegen einer perſönlichen 
Sache das Wort zu geſtatten. Der Staats⸗Miniſter jedoch, ſo wie der 
Kammer⸗Präſident antworteten, „es dürfte wohl das Klügite fein, 
wenn man ſich von jeder Einmiſchung in die Debatte fern hielte.“ 
Dies war deutlich genug, und fo traten Iſaak und Emil aus dm 
Verwaltungsrathe, in deſſen Kreiſe es eben auch nicht ſehr gemüthlich 
hergegangen ſein ſoll. Brame und Pouyer⸗Quertier ſind nun mit 
ſechs Amendements zu dem Geſetze wegen der transatlantiſchen Paket: 
boote eingerückt und es iſt nicht unmoglich, daß der Finanz⸗Miniſter 
in Folge deſſen das Geſetz ganz zurückzieht. 8 
[Die deutſche Sprache in den Schulen.] Die Regierung legt, 
wie die „Deutſche Pariſer Correſpondenz“ ſagt, auf die Erlernung der 
deutſchen Sprache in den Schulen ein immer ſtärkeres Gewicht. Nicht 
allein den Lyceen (Gymnaſien) iſt dieſer früher ſtark vernachläßigte Unter⸗ 
richtsgegenſtand von Herrn Duruy dringlichſt empfohlen worden; auch der 
Kriegsminiſter hat jetzt eine ſtrenge Verordnung erlaſſen, nach welcher 
die Zoͤglinge der Militärſchulen ſich dieſe Sprache ziemlich vollſtändig zu 
eigen machen ſollen. Peſſimiſten meinen zwar, es geſchehe dies nur, damit 
die jungen Leute in den Stand geſetzt ſeien, in Deutſchland Kriegs⸗Contri⸗ 
hutionen und Fouragelieferungen auszuſchreiben: indeß, jo ſagt die gedachte 
Correſpondenz, wir find weit entfernt, dieſe übelwollende Auslegung anzu: 
net men, und meinen vielmehr, die Maßregel ſei getroffen worden, damit die 
Offiziere befähigt würden, die Werke der deutſchen militäriſchen Schriftſtellen 


zu verſtehen. : 

[Ueber das Chaſſepot N ſagt die „Deutſche Pariſer Corre-⸗ 
pondenz“: Der Nimbus, welchen die hieſige Regierung künſtlich um das 
Chaſſepotgewehr zu breiten geſucht hatte, verſchwindet allmälig immer 
mehr. In der franzöſiſchen Preſſe ſelbſt verfährt daſſelbe eine jeden Tag 
bitterere Tritik. So hebt der „Semaphore“ von Marſeille abermals mehrere 
Uebelſtände deſſelben hervor. Es wirft nämlich hinten Pulver heraus, das 
natürlich den Soldaten ſehr am Zielen behindert, ja ihn häufig verwundet. 
In der Schlacht von Mentana hatte das franzöſiſche Bataillon, das „Wun⸗ 
der that“, dieſe Unzuträglichkeit ſehr unangenehm zu fühlen. In der kurzen 

eit, welche es im Feuer war, wurden ihm 38 Mann, nicht durch die feind- 

lichen Kugeln, ſondern durch das eigene Gewehr außer Gefecht geſetzt, da 
ihnen das Pulver in die Augen gekommen war und ſie vorübergehend 

gänzlich blendete. Außerdem muß, wenn eine Patrone verſagt, der Soldat 
das Gewehr auseinandernehmen, um dieſelbe herauszuziehen und durch eine 
andere zu erſetzen. Die Regierung erkennt dieſe Nachtheile des Chaſſepot 
wohl an und hat bereits einige neue Syſteme pepräft — aber fie fürchtet 
11 8 welche die Einführung eines derſelben abermals verurſachen 
würde. \ ir 
[Zur Preſſe.] Vorgeſtern kam die Angelegenheit des Journals „L Art“ 
vor das Zuchtpolizeigericht. Der Proceß deſſelben hat in jo fern Intereſſe, 
als dabei zum erſtenmale die Beſtimmung des neuen Preßgeſetzes in An 
wendung kam, der zufolge ein Journal, das in erſter Inſtanz unterdrückt 
wird, ſofort zu erscheinen aufhören muß, ſelbſt wenn es die Abſicht hat, an 

die höheren Gerichtshöfe zu appelliren. Das Journal „L Art“, das nicht 


28 


3 
7 


— 
n 


Sauce. — Amtsrath, ſpricht denn Tweſtea immer noch? — Nun freilich, er 
findet wieder kein Ende, ich konnte es auch nicht mehr aushalten. Kellner, 
eine halbe Hummer. Er ſpricht über alles, im Zollparlament über titres 
d'aequit-ä-caution, und hier über Sonnenfinſterniß und Bundes⸗Schulden. 
Man ſollte doch denken, wir hätten den Leuten auf einige Jahre den Militär⸗ 
Etat ſo eiſern gemacht, daß er nicht zum Anfaſſen iſt; aber wenn ſie weiter 
nichts mehr wiſſen, dann interpelliren ſie wegen des Hoſenſchnitts der Braun⸗ 
chweiger. — Baron, woher hat die Cumberland⸗Sauce die Farbe? Von 
othwein oder Portwein vermuthlich, der daran iſt. — Das nicht allein, 
Excellenz, die Hauptingredienzen ſind enger Senf und Johannisbeer 
Gelee. Aber nicht wahr, die Sauce 1 ildſchweinskopf ſuperb? — Vor⸗ 
trefflich — Durchlaucht, haben Sie Blanckenburg gehört? er war wieder 
köſtlich. — Unübertrefflich. — Aber Sie eſſen ja nicht, Graf? Iſt Ihr Magen 
ſeit Kiel immer noch nicht in Ordnung? — Da kömmt ja auch der Com: 
merzienrath. Nun, wie ſieht's drinnen aus? — Das tweſtet und twiſtet 
immer weiter, man kann Baumwollengarn nicht länger ziehen. — Wie iſt 
der friſche Lachs, lieber Graf? — Ganz gut. — Haben Sie mal Kiebitz⸗Eier 
mit Lachs gegeſſen? — Ich erinnere mich nicht, aber ich kann mir wohl 
denken, daß es gut zuſammen ſchmeckt; es iſt gleichſam die höhere Potenz 
von Rühr⸗Ei und Bückling. Ob Müller davon hat? — Wo denken Sie hin, 
die Kiebitz⸗Eier⸗Saiſon iſt doch längſt vorüber. — Nun, jo lange iſt es noch 
nicht her, daß ich auf dem Buffet welche geſehen habe. — Bitte um Ent⸗ 
ſchuldigung, das war noch im Zoll⸗Parlamente. — Hat Niemand etwas von 
Bismarck gehört? — Delbrück meinte ja, es ginge beſſer. — Gott weiß, was 
noch daraus werden wird. Eine Aenderung iſt mit ihm ſchon ſeit einem 
Jahre vor ſich gegangen. Im conſtituirenden Reichstage ließ er ſich doch 
auch hier am Buffet oft ſehen. — Allerdings: er hatte ſich ja eine beſondere 
Thüre hierher durchbrechen laſſen. — Im vorigen Herbſt erſchien er hon 
ſeltener und in dieſer Seſſton hat er ſich hier kaum blicken laſſen. — Wiſſen 
Sie, was auch gut ſchmeckt? Möven⸗Eier, die ſtelle ich faſt über die Kibitz⸗ 
Eier. — Ah — Sie auch da, königliche Hoheit? Ich glaube, Ihr Mohr 
bejngt mir meine Cigaretten? Iſt 
— Danke unterthänigſt, koͤnigliche 


| 
hnen eine gefällig, lieber Geheimrath? — 2 ) 
oheit. — Nun möchte ich bloß wiſſen, wie viel Zuhörer Tweſten noch hat? 
— Der Reincke müßte ſeinen Antrag auf ee Hauſes hier im 
Reſtaurant ſtellen: dann ſiele er ſicherlich durch. — Sehr gut; ich glaube 
auch, wir find hier beſchlußfähig: horror pleni drinnen, horror vacut hier. 3a 
Warum giebt es aber auch ſo viele Hausleerer mit ee? — Baron, Sie fd 
köͤſtlich. — Da kommt ja auch das Bundeskanzleramt — Excellenz, hier it 
noch ein Platz. — Bitte, meine Herren, derangiren Sie ſich nicht; ich gehe 
gleich zurück: Kellner, ein Schnitt Portwein. — Der Tweſten vertreibt ſelbſt 
den Bundesrath. — Bitte recht ſehr, jetzt ſpricht der Lasker. — Nun ja, A 
ei — Lasker, und Lasker — Wppeſlen, das geht ſo umſchichtig. Was die 
wohl dem Staate an Druckpapier koſten? — en ie lieber, Verehrteſter, was 
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die uns koſten; um ein Drittel wäre jede Seſſion kürzer, wenn fie Beide weniger 
ſprächen — Apropos, ob wir wohl bis zum 20, fertig werden? — Iſt woßl möge 
lich, aber mit Hilfe von Abendſitzungen — Entſchuldigen Sie, Simſon ſoll 
vielmehr mit der Abſicht umgehen, die Sitzungen des Morgens um neun zu 
beginnen — Alſo von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags, dann kann 

Müller ſich auch zum Kaffee⸗Frühſtück und zum Diner einrichten — Admiral, 
was macht die „Hertha?“ — Der Schaden iſt nicht jo bedeutend, als ans 
fänglich befürchtet wurde — Hat Harkort noch keine Interpellation wegen 
des Feuers angekündigt? — Da kommt Graf Münſter; was will denn der? 
— Meine Herren, ich moͤchte einen Antrag ſtellen und ſuche noch einige un? 


 dolitish iſt, hatte nämlich einen politiſchen Artikel veröffentlicht und war 
z 5 in, batte Zuchtpolizeigericht citirt. Daſſelbe erkannte es für ſchul⸗ 
dig, verurtheilte den Geranten Cimetiere zu 1 Monat Gefängniß und 1000 
Franken Geldſtrafe, den Verfaſſer des Artikels zu 2 Monaten Gefängniß 
und ebenfalls 1000 Franken Geldſtrafe und den Drucker Kugelmann zu 
15 Tagen Gefängniß und 1000 Franken, und ſprach zugleich die Verurthei⸗ 
lung des Journals aus, das, dogleich es bis zum Caſſationshofe gehen wird, 
ſeofort zu erſcheinen a hören muß. Die Verurtheilung dieſes ganz harm⸗ 
lloſen Blattes hat inſoſern Wichtigkeit, als fie beweiſt, mit welcher Strenge 
man trotz der liveralen Circularſchreiben der Miniſter des Innern und der 
Juſtiz vorzugehen die Abſicht hat. — Das neue, in Genf von Mieros⸗ 
lawski, Präsidenten der demokratiſch⸗polniſchen Geſellſchaft, in franzöſiſcher 
Sprache herausgegebene Blatt „Le Peuple Polonais“ debütirte, mit heftigen 
Angriffen gegen die ruſſiſchen Flüchtlinge Herzen, Bakunin, Ogarew und 
Ulochowski de Belina. Letzterer berlanste von Mieroslawsti ſoſurt eine ger 
ſchriebene Genugthuung oder Rechenſchaft durch die Waſſen, welche beide 
Forderungen vom polniſchen Exdictator abgelehnt worden ſind. 
Grofbritannien. N 
A, A. C. London, 20. Juni. [Zur Preſſe.] Der Eigenthümer des in 
London erſcheinenden franzöſiſchen Journals „L'International“ wurde von 
dem Barifer Zuchtpolizei⸗Gericht wegen eines Artikels, welcher die Mitthei⸗ 
lung enthielt, daß Herr v. Soubeyran, der zweite Director des Credit 
Foncier von Frankreich, ſich in unehrenhafte Börſen⸗Transactionen einge: 
laſſen habe — zu einer Geldſtrafe von 2000 Francs und zu dreimonatlicher 
Einſperrung verurtheilt. Das Bemerkenswerte bei dieſem Proeeſſe iſt die 
7 et der Jurisdietion des Paris Gerichts über eine in England pu⸗ 
blieirte Zeitung. Er 

Die Schießproben! gegen die eiſernen Fortificationg: Scheiben in 
Sboeburyneß haben mit dem geſtrigen Tage in erſter Inſtanz geſchloſſen, 
und man kann ſagen, daß keine der verſuchten Scheiben den gehegten Er⸗ 
wartüngen entſprochen hat. Die große Scheibe, welche das Wellenbrecher⸗ 
Fort in Plymduth repräſentirt und aus drei Lagen fünfzölliger Platten dem 
Plane gemäß beſtehen ſollte, hier aber in der Nähe der Schießſcharte noch 
mit einer fünfzölligen Platte verſtärkt war, iſt ſchwer mitgenommen und 
einige Male ganz durchbohrt worden. Centnerſchwere Splitter wurden durch 
einzelne Schüſſe im Innern des Werkes abgebrochen und wie Scherben 
herumgeſchleudert. Am Beſten noch bewäheten ſich die eiſernen Stützen der 
Schutzwand und die mächtigen Nieten, von denen keine einzige brach. Was 
die übrigen Scheiben anhelangt, ſo haben wir bereits mitgetheilt, wie die 

fünfzehnzöllige gehämmerte Platte von oben bis unten durch einen Schuß 
auseinandergeriſſen und einige zwanzig Schritt weit auf die Seite geworfen 
wurde. De eben fo dicke gewalzte Platte wurde anjänglich bedeutend ge: 
lobt, bat aber geſtern ein eben fo ſchimpfliches Ende gefunden. Nachdem 
eine Granate aus dem 600pfündigen Palliſer⸗Geſchütze fie durchbrochen, 
wurde dann das noch ſtehende Stück durch eine Kugel aus der Rodman⸗ 
Kanone vollſtändig zerſchmettert. 5 

b Osmaniſches Neich. 

Belgrad, 22. Juni. [Die Urtheilsvollſtreckung an Haupt: 
mann Mirzailovitſch] erhielt einen dreitägigen Aufſchub, nach⸗ 
dem er verſprochen Enthüllungen zu machen. Zum Kriegsgerichte 
wurden drei Belgrader Bürger als Beiſitzende zugezogen, weil man 
wiſſen wollte, es würden Gewaltmittel angewendet, um die Verhafteten 


zu Geſtändniſſen zu bringen. 


Drovinzial - Zeitung. 
Breslau, 23. Junl. [Tagesbericht.] 
[Von den neuen Vorlagen! für die Sitzung der Stadt: 
verordneten, Donnerstag den 25. Juni, erwähnen wir folgende: 

1) Antrag auf Bewilligung von 444 Thlr. 10 Sgr. Koſten der 
Umzäunung des offenen Turnplatzes auf dem Schießwerder. — Die 
- Schulen: und Bau-Commiſſion empfiehlt die Genehmigung und die 
gleichzeitige Anlage einer lebendigen Hecke. 

2) Antrag auf Bewilligung von 225 Thlr. Koſten der Anlegung 

einer Spülſchleuſe an der Einmündung der Kirchhofgaſſe in die Ufer: 
gaſſe. — Die Baucommiffion empfiehlt die Genehmigung. 
8 3) Antrag auf Regulirung und Pflaſterung des Bürgerſteiges an 
. der Ecke der Großen und Kleinen Scheitnigerſtraße für Rechnung der 
Stadtgemeinde mit einem Koſtenbetrage von 396 Thlr. gegen unent⸗ 
geltliche Abtretung von 20, Qu.⸗Nathen zur Verbreiterung der ges 
nannten Straße. — Wird zur Genehmigung empfohlen. 

4) Antrag auf Bewilligung von 99 Thlr. Koften für Reparatur 
des Amtslocals und der Amtswohnung des Schaffners und Rendanten 
der Hofpitäler zu 11,000 Jungfrauen und St. Hieronymus und der 
Kirche zu 11,000 Jungfrauen. — Wird zur Genehmigung empfohlen. 
85) Antrag des Stadtverordneten Levy und Genoſſen auf Abhilfe 

des übelſtändigen Viehtreibens durch die Straßen der Stadt. — Die 
Sſtcherungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗Commiſſion empfiehlt: den Magiſtrat 
zu erſuchen, bei dem Polizei-Präſidium dahin zu wirken, daß die im 
vorſtehenden Antrage bezeichneten Uebelſtände beſeitigt werden. 
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terzeichner zur Unterſtützung des Antrages; Sie haben vielleicht die Güte — 
Wollen Sie die Geſchäftsordnung wieder abändern? — Nein dieſes Mal 
nicht. Mein Antrag iſt vielmehr 1 Der Reichstag wolle beſchließen: 

dem Herrn Bundeskanzler zu empfehlen, die Pflege der vorhandenen Auſtern⸗ 
biänke und die Frage der künſtlichen Auſtern⸗Cultur einer eingehenden Er: 
bhbrterung unterziehen, und zu dem Ende die nöthigen Erhebunzen und Un⸗ 
ttexrſuchungen vornehmen zu laſſen — Bravo! — Motive. Die vollkswirth⸗ 
ſchaftlichen Erfolge, welche die Auſtern⸗Cultur in Amerika, Frankreich und 

anderen Ländern gehabt hat — Iſt ſchon gut, der Antrag bedarf keiner Mo⸗ 
tive — Ich unterzeichne — Ich auch — Geben Sie hierher — Der Antrag 
wird durchgehen — Die Nationalliberalen werden ibn im nationalen In⸗ 
P reſſe annehmen und hoͤchſtens der Fortſchritt wird wieder nergeln. Ich eſſe 
die Auſtern am liebſten in Coquilleſchalen — Das iſt nicht mein Geſchmack 
72 5 — Ja, ſie müſſen nur gut gebraten werden, man muß ſie mit etwas Citro⸗ 
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gnenſaft auf gelindes Feuer ſetzen, aber ja nicht kochen, mit Cayenne⸗Pfeffer 
ordentlich würzen, mit Parmeſankäſe beſtreuen, mit Krebsbutter bekräuſeln, 
und ſie dann im heißen Ofen raſch zu ſchöner Farbe backen. Deliciög! — 


Fellner, bringen Sie mir noch ein Glas Erdbeerenbowle — Sagen Sie, 
Graf, was hatten Sie geſtern mit Herrn von Thadden vor? Es ging ja ſo 
heiter in Ihrer Region her — Ah, Sie willen doch, wir haben in unſerm 
Winkel keine Pultbretter vor uns, dafür aber unter dem beweglichen, d. h. 
zum Oeffnen eingerichteten Sitze Kalten, worin wir unſere Druckſachen legen. 
Wie nun Herr von Thadden vom 1 aufſtand, um ſeinen Antrag zu 
motiviren, hoben wir hinter ihm den Deckel auf, und wie er ſich nun wieder 
hinſetzt, ſinkt er in die Papiere — Koftbar! — Waren Sie geſtern in Hoppe⸗ 
garten? — Halten Sie mich für einen ſolchen ſchlechten Sportmann, daß ich 
nicht hätte da ſein können? — Die Miſſunde hat den Sylph um eine Naſen⸗ 
länge geſchlagen? — Ja, die Wetten drehten ſich ausſchließlich um dieſe bei⸗ 
den Favoriten des Tages. — Der von Bülow iſt ein Steeplechaſe⸗Reiter 
comme il laut, — Der Lasker ſpricht noch. — Graf, Sie find fo nachdenklich, 
Sie werden doch nicht bei viel Hitze einen Antrag ſtellen wollen? — Baron, 
Sie ſagen, Rothſchild äße nur Koſcheres; ſehen Sie doch, wie es ihm ſchmeckt. 
Meine Herren, der Telegraph meldet Abſtimmung. — Namentliche Ab: 
ſtimmung? — Allerdings. — Der Namensaufruf beginnt mit P., Herr v. O., 
Sie lönnen Ihr Huhn noch mit Ruhe eſſen. — Gott ſei Dank! Wenn mein 
Buchſtabe kömmt, rufen Sie mich wohl. Stimmen Unſere mit Ja oder 
mit Nein? — Mit Nein! — Schön; Kellner, bringen Sie mir noch ein Glas 
Erdbeerenbowle. 


7 Führer durch das r Gebirge. 
Wir meinen nicht die Hünengeſtalten der Gebirgsführer, welche uns die 
beſten Pfade weiſen und da, wo wir erſchöpft raſten, lächelnd mit dem Ge⸗ 
1 ck der ganzen Reiſegeſellſchaft zum Weitermarſch auffordern, auch nicht 
ihre Untercollegen, welche auf den Originalſänften des Rieſen ebirges die 
Damen auf und über den Kamm tragen, noch endlich die freundlichen Gaſt⸗ 
wirthe oder biderben Gebirgsbewohner, welche uns zurechtweiſen, ſondern 
die Verfaſſer der Handbücher für Sudeten⸗Reiſende, jene Männer, welche 
nach eindringendem geographiſchen Studium, nach genaueſter ſelbſterworbe⸗ 
ner Kenntniß der Bevölkerungs⸗ und Verkehrsverhältniſſe, nach beſtem Ge: 
wiſſen die kleinen 25 bleiernen Soldaten des Geiſtes verwandt haben, um 
uns, ſchon ehe wir die Bahn beſteigen, ein getreues Bild der Gegenden zu 
entwerfen und, eingetreten in Rübezahls Reich, ein treuer Begleiter und 
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6) Antrag auf Gewährung von 50 Thlr. Unterſtützung für die 
verwittwete Oberlehrer Dr. Schottky und von monatlich 5 Thlr. Er⸗ 
ziehungsgeld für jedes der drei jüngſten Kinder derſelben. — Wird zur 
Genehmigung empfohlen. g 

7) Antrag auf Penſionirung des Packhofsbeamten Schubert mit 
jährlich 300 Thlr. vom 1. Auguſt 1868 ab. — Die Genehmigung 
wird empfohlen. 

8) Antrag auf Verſtärkung des Haupt⸗Extraordinariums der Käm⸗ 
merei pro 1868 um weitere 8500 Thlr. 
trages wird empfohlen. 

9) Antrag auf Deckung der ſeitens des königl. Fiscus im Proceß— 
wege von der Stadtgemeinde erſtrittenen und daher vorſchußweiſe ge⸗ 
zahlten Polizeibeamten-Penfionen von zuſammen 25,791 Thlr. 5 Sgr. 
5 Pf. aus dem Subſtanzgelder- und dem Beſtandsgelder⸗-Fond der 
Kämmerei. — Der Antrag wird zur Annahme empfohlen. 

10) Antrag auf Bewilligung von 200 Thlr. zur Beſchaffung von 
unentgeltlich im Sommer 1868 zu benutzenden Badeplätzen. — Wird 
zur Annahme empfohlen. 

11) Antrag des Magiſtrats: Die Stadtverordneten wollen ſich 
damit einverſtanden erklären: daß, mit Abänderung des unterm 12. Ja⸗ 
nuar 1865 vereinbarten Reglements ad 2 b., die in Ausführung gefaßter 
Beſchlüſſe aufzunehmenden Verträge, welche der Stadtgemeinde eine 
Ausgabe auferlegen, weder in Betreff der Bedingungen, noch in 
Betreff des Zuſchlages einer Genehmigung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bedürfen, ſofern dieſelben ſich innerhalb einer genehmigten 
Etatspoſition oder eines beſonders genehmigten Koſtenanſchlages halten. 
— Die vereinigten Finanz: und Steuer: und Bau⸗Commiſſionen em: 
pfehlen: 1) den Antrag des Magiſtrats abzulehnen; 2) dagegen die 
Bereitwilligkeit zu erklären, mit dem Magiſtrat einen anderen Modus 
zum Zweck größerer Beſchleunigung und Vereinfachung des jetzigen 
Verfahrens, unbeſchadet der anerkannten Rechte der Verſammlung zu 
vereinbaren, ſowie 3) dem Magiſtrat anheimzuſtellen, hierauf bezügliche 
weitere Vorſchläge der Verſammlung zugehen zu laſſen. 


weiſe Sperrung der Overbrüden in nächſter Woche erfolgen und ſollen ſich 


die ſtädtiſchen Behörden, namentlich die Baudeputation, gutachtlich dahin Schiff 


geäußert haben, daß der gegenwärtige Zuſtand dieſer Brücken dem maſſen⸗ 
haften Fuhrwerksverkehr für längere Zeit nicht mehr Wiederſtand zu leiſten 
vermag; deshalb ſoll mit nächſter Woche ein Theil des Wa enverkehrs über 
die Sandbrücke — werden und zwar in der Weiſe, daß alles aus der 
Stadt nach den Odervorſtädten gehende Fuhrwerle nur über die Sandbrlide 
gehen darf, wogegen das aus der Odervorſtadt eee nach 
wie vor die alten Brücken paſſiren kann. — Seit voriger Woche ſind an 
der vom Eisgange beſchädigten Oderbrücke bei Roſenthal ca. 15 Mann mit 
den Rammarbeiten zur Herſtellung der Joche beſchäftigt. x 
a. [Sommerfeſt des katholiſchen Geſellenvereins.] Daſſelbe 
wurde geſtern Nachmittag im Garten des Schießwerders unter einem groß: 
artigen Zuspruch ſeitens des hieſigen und auswärtigen Publikums begangen. 
Nach den Vorträgen der Kapelle des 4. Neeverſchl. Infant.⸗Regts. Nr. 51, 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. R. Börner, folgten Vorträge von 
der gutgeſchulten Geſangsabtheilung des Vereins unter Leitung ihres wacke⸗ 
ren Liedermeiſters Lehrer Bürke. Von 6½ bis 9 Uhr kündigte das Pro: 
gramm zunächſt die Weirauch'ſche Poſſe: „Sein Herz iſt in Potsdam“ an. 
Hierauf folgten wieder Geſänge. Da der Tag noch eine kleine Zugabe ge⸗ 
ſtattete, ſo gab das Vorſtandsmitglied Schön noch das Wachtelcouplet aus 
ſeiner Poſſe: „Alte Junggeſellen“, zum Beſten, das mit wiederholtem Her⸗ 
vorruf belohnt wurde. Ein brillantes Feuerwerk endete die Gartenfeier, der 
noch ein Stündchen unabweislichen heißen Tanzes im Saale folgte. — Dem 
Gartenfeſte hatten außer dem Herrn Didceſan⸗Präſes, Domherrn Dr. Kün⸗ 
ie, Herr Weihbiſchof Wlodarski, Herr Canonicus Klopſch, - Seminar: 
irector Marks, die geiſtlichen Räthe Storch und Mache, Gymnaital- 
Oberlehrer Dittrich, Pfarrer Dr. Wick und ſo noch viele andere geiſtliche 
und weltliche Herren diſtinguirten Standes beigewohnt. Von auswärtigen 
Vereinen waren einige, darunter Canth und Neumarkt, durch ihre Präſi⸗ 
den vertreten. . 8 x 
I [Befigveränderungen.] Die zum Zweck der Auseinander⸗ 
ſetzung der Eigenthümer, nämlich der Landgräfin Charlotte zu Für⸗ 
ſtenberg' ſchen Erben, im Wege der Subhaſtation zu veräußernden Ritter⸗ 
1205 Conradswaldau nebſt Neu⸗Sorgau und Freudenthal, Tarnau, Obers, 
Rittels und Nieder⸗Ingramsdorf einſchließlich einiger Ruſticalſtellen, ſollten 
geſtern und an den folgenden Tagen in den im königl. Kreisgericht zu 
Schweidnitz anberaumten Subhaſtations⸗Terminen meiſtbietend verſteigert 
werden, doch wurden die Termine aufgehoben, da die genannten Güter ſchon 
am Tage vorher von dem Geheimen Commercienrath und Lieutenant a. D. 
C. v. Kulmiz für den Preis von 650,000 Thlr. erworben worden ſind. — 
Ebenſo ſind die Kunzendorf⸗Haſſitzer Güter, auch den Landgräfin 
Charlotte zu Fürſtenberg'ſchen Erben gehörig, von dem Graſen 
Chamars für 700,000 Thlr. gekauft worden. — Das im Oblauer Kreiſe 
belegene Rittergaut Gunſchwiß wurde im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
von den Herren Fabrikbeſitzern Gebrüder vom Rath als Meiſtbietenden 
erſtanden. — Das Rittergut Oßwitz (Kreis Breslau). Verkäufer: Herr 


Rathgeber zu ſein. Solche Gebirgsführer, welche uns ſchon im traulichen 
Stübchen von den rauſchenden Waſſerfällen, von herrlichen Sonnenauf⸗ und 
Untergängen und von den Wundern der Felſennaturſpiele vorplaudern, gab 
es ſchon in den erſten Zeiten, in welchen man anfing, die Sudeten nicht 
mehr als unheimliche Grenzgebirge mit unſicheren Schluchten und Wäldern 
zu betrachten, ſondern zu erkennen, wie eine Wanderung durch ſie zur Luſt⸗ 
partie werden kann, dem Körper zur Stärkung und dem Geiſt zur Erfri⸗ 
ſchung. Und wie von jeher die Najaden der Geſundbrunnen ſich gern in 
keuſche Schlupfwinkel der Mutter Natur geflüchtet haben, fo finden wir die 
ſchleſiſchen Bäder auch in den Schluchten und Vorbergen der Sudeten in 
weitaus größter Zahl, oſt noch als beſcheidene Anſiedlerinnen, oft ſchon als 
ſtolze, des eignen Werthes bewußte Schönheiten. 

Faſt alle Gebirgsreiſende find Freunde der Natur und doch iſt es nur 
wenigen vergönnt, den Genuß ihrer Schönheiten durch wiſſenſchaftliche Ber 
trachtungen zu erhöhen. Wir verlieren uns in das Anſchauen hoher Ger 
birgstetten beim Wechſel ihrer mannigfachen Formationen, unſer Blick 
ſchweift in reizende Gebirgsthäler und pittoreske Landſchaften, neben uns 
rieſelt über bemooſtes altersgraues Geſtein murmelnd ein Quell, die Strahlen 
der ſinkenden Sonne weben den goldenen Rahmen des Bildes — faſt ge⸗ 
blendet ſchließt ſich das Auge, fat trunken flieht der Geiſt in halbe Traum: 
tegionen. Immer aber bleibt eine ſolche Scene nur die aufgeſchlagene 
Seite eines Buches, deſſen Sprache wir nicht verſtehen, ſo lange wir nur 
mit ſtaunendem Auge die unbekannten Chiffern bewundern; das Staunen 
wird zur leeren Empfindung, wenn nicht zur Schwärmerei, wenn die Er⸗ 
kenntniß fehlt. Und wenn uns dieſe vielleicht ewig fern bleibt, ſo muß uns 
doch die Wiſſenſchaft ihr näher bringen, dieſe Näherung muß dazu beitra⸗ 
gen, uns den Genuß der Naturſchönheiten zu 5 Ni W. Scharenber 
und nach ihm ein ebenſo warmer Freund der Natur, der leider zu fen 
feinem Wirkungskreiſe entriſſen worden iſt, Dr. Fr. Wimmer haben es 
unternommen, anknüpfend an die Gegenſtände, welche die Aufmerkſamleit 
fefleln, auch dem Laien einen Blick in die gewaltige Bildungsſtätte der Natur 
zu eröffnen und auf die Geſetze hinzudeuten, welche die Mannigfaltigkeit 
ihrer Produkte beherrſchen. Bei der allgemeinen Verbreitung, welche in 
unſerer Zeit naturwiſſenſchaſtliche Kenntniſſe gefunden haben, darf man wohl 
mit Recht vorausſetzen, daß ein Reiſebegleiter, der neben den itinerären und 
anderen Notizen auch auf die Reſultate Rückſicht nimmt, die neuere For⸗ 
ſchungen zu Tage gefördert haben, von der Mehrzahl der Touriſten nicht 
ohne Intereſſe betrachtet werden kann. So können wir denn in jeder Be⸗ 
ziehung empfehlen das: Handbuch für Sudeten⸗Reiſende mit beſonde⸗ 
rer Berückſichtigung für Freunde der Naturwiſſenſchaften und 
die Beſucher Potchice: Heilquellen_ bon Scharenberg. 
3. Auflage. Neu bearbeitet durch Dr. Fr. Wimmer. Breslau, 
Verlag von Eduard Trewendt. Für Botaniker wird bemerkt, daß nur 
die Phanerogamen berüdjichtigt find, in einem Anhange iſt auch eine Ueber⸗ 
ſicht der in den Sudeten ſelteneren und ihm eigenthümlichen Arten von 
Käfern und Schmetterlingen beigefügt, entworfen von einem erfahrenen 
Forſcher, Herrn Hauptlehrer C. Letzner. Die balneologiſchen Notizen geben 
über alle Bäder der Sudeten genaue Auskunft. Die beigegebenen ſechs 
Kärtchen ſind aus den beiden jüngſt in demſelben Verlage erſchienenen 
Karten des Nieſengebirges und der Grafſchaft Glatz von Liebenow 
entnommen. Wimmer en diefen Karten das Lob, daß fie ſich durch 
Schärfe und Genauigkeit äußerft vortheilhaft auszeichnen. Beide Karten find 


Die Annahme des An⸗ 


[Zur Brückenſpexrung.] Wie heut verlautet, wird die theil⸗ d 
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Nittergutsbefiger Wilhelm v. Korn; Käufer: die Herren Yuftigeatb 
Schröter, Fabrikbeſitzer Paul Korn und Stadtrath Heinrich Den po | 
Das Fürſtenthumsgut Michelsdorf (Kr.Leobfhüs). Verkäufer: Herr Pr.⸗Lt. 
Friedrich v. Eickſtedt auf Silberkopf; Käufer: Herr Rittecgutsbeſ. Böhniſch 

auf Klein⸗Grauden. — — Ohlauerſtraße Nr. 41. Verkäufer: Fräulein 
Marie Hennig; Käufer: Herr Bildhauer Joſeph Demy. — Verlängerte 
Friedrichsſtraße (Columbus). Verkäufer: Herr Kaufmann Iſidor Freund; 
Käufer: Herr Schuhmachermeiſter Guſtav Junker. — Laurentiusſtr. Nr. 5. 
Verkäufer: Herr Rentier Haman Franko; Käufer: Herr Ofenbaumeiſter 
Soher, genannt Unterberger. — Siebenhufenerſtraße Nr. 11 an der 
Verbindungsbahn. Verkäufer: Hrrr Kaufmann J. Neumann; Käufer: 
Herr Gutsbeſitzer Rohr; von Letzterem wieder an den Hauptrendanten a. D, 
und Kaufmann Wilhelm Traugott Röther (in Firma: Gogoliner und 
Gorasdzer Kalk⸗ und Producten⸗Comptoir) verkauft. 

+ l(Polizeiliches.] Vor einigen Tagen hielt der Polizei⸗Sergeant 
Eggert auf dem Ritterplatze einen jungen Menſchen an, der ſo eben nach 
ſeinem eigenen Geſtändniß in einem dortigen Hauſe Nr. 2 gebettelt hatte. 
Um ſich nun genau zu überzeugen, erkundigte ſich der Beamte im erſten 
Stockwerk, wo er zu ſeinem Erſtaunen erfuhr, daß der Menſch ſich taubſtumm 
geſtellt und unter Geſticulationen einen Schein vom jüdiſchen Hoſpital vor⸗ 
gezeigt habe, auf welchem dem 18jährigen taubſtummen Barbiergeſellen 
Oppenheim atteſtirt war, daß er vor Kurzem vom Schlage getroffen und 
hiermit der Mildthätigkeit empfohlen werde. Der jugendliche Betrüger ſuchte 
nun nach dieſer Ausſage hin den Schein wegzuwerfen, doch der umſichtige 
Beamte, der dieſes Vorhaben bemerkte, bemächtigte ſich des gefälſchten Schrift 
ſtückes, und da er doch ſchon auf der Straße mit dem angeblichen Taub⸗ 
ſtummen geſprochen hatte, io arretirte er ſofort den Simulanten. — In einer 
Diebſtahlsſache vom 13. Januar, wo aus einem verſchloſſenen Zimmer eine 
Menge Kleidungsſtücke und baares Geld geſtohlen waren, hatte der Ver⸗ 
haſtete noch einen Complicen, den er nicht angeben wollte. Bei der vor 
einigen Tagen ſtattgehabten Schwurgerichts⸗Verhandlung beſtätigte ſich auf's 
Neue dieſe Vermuthung, und wurde der Mitſchuldige don dem anweſenden 
Criminal⸗Commiſſarius Dittrich nachträglich ſchleunigſt ermittelt, überführt 
und zur Haft gebracht. — Im Monat März war einem Herrn eine goldene 
Uhr nebſt dergleichen Kette geſtohlen worden. Den fortgeſetzten Bemühungen 
des vorbenannten Beamten gelang es, die Thäterin und die Uhr jetzt erſt 
zu ermitteln. Letztere konnte dem Cigenthümer wiedergegeben werden, wäh⸗ 
rend die ſchon vielfach beſtrafte Diebin verhaftet wurde. — Eine fremde 
Frauensperſon, die eine Menge Schlafſtellen⸗Diebſtähle immer unter ange⸗ 
nommenem Namen verübt und dann unter richtigem Namen auf der Oder⸗ 
ſtraße einen Dienſt angetreten hatte, iſt geſtern ermittelt und verhaftet wor⸗ 
en. Von den von ihr geſtohlenen Gegenſtänden konnte der größte Theil 
wieder herbeigeſchafft werden. — In der vergangenen Woche wurde dem 
iffer Caspar Kluge in der Oderke bei Kottwitz eine 6jährige ſchwarze 
Kuh geſtohlen. Das Thier iſt durch eine breite Bläſſe, die das linke Auge 
mit umfaßt, und durch drei bis an die Knöchel weiße Fuße beſonders gelennt⸗ 
zeichnet. — Am vorigen Sonntage wurde in dem Tanzſaale „zum Birn⸗ 
baum“ ein Mann betroffen und verhaftet, der den anweſenden Gäſten ver⸗ 
ſchiedene unechte Ringe und Uhrketten als chineſiſches Silber zum Kauf 
anbot, von denen er ſpäter zugeſtand, daß er dieſe Sachen von einem hie⸗ 
ſigen Galanteriewaarenhändler mit 3 Sgr. pro Stück Beam hatte. 

[Bon der Oder.] Der Waſſerſtand der Oder iſt ſeit geſtern 
Morgen am Oberpegel derſelbe, nämlich 14, 4“, dagegen am Unterpegel in 
den letzten 24 Stunden 5“ niedriger und zeigte derſelbe nur 1“. In Folge 
dieſes niedrigen Waſſerſtandes iſt die Schifffahrt ganz unterbrochen und nur 
noch Martätſchen wagen es weiter zu ſchwimmen. Die Frachtſätze find per 
Centner nach Magdeburg 6 Sgr., Berlin 4 Sgr., Stettin 34—3% Sgr. 
Dagegen iſt aber wenig Ladung und wird z. B. Getreide gar nicht vers 
loden. Aus Oberſchleſien iſt der Schiffer Franz Wolf abermals mit einer 
Ladung von 180 Ctr. Eßkartoffeln (alte) hier eingetroffen und hatte ſofort 
an einen hieſigen Conſumenten 60 Ctr. davon verkauft, die andern ſind auf 
dem Mur an der Sandbrücke zum Einzel⸗Verkauf. 

§§[Aufgefundene Leiche.] Heute früh würde im Stadtgraben uns 
weit des Königsplatzes der Leichnam eines unbekannten Mannes aufgefun⸗ 
den. Derſelbe war gut bekleidet. In ſeinen Taſchen fand ſich ein Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt vor. Da der Stadtgraben an dieſer Stelle mit einer 
Barriere nicht verſehen iſt, ſo mag der Verſtorbene den Weg verfehlt und 
unverſehens in's Waſſer geſtürzt ſein. 


H. Hainau, 18. Juni. [Geſangbuch.] Nachdem die bekannte Geſang⸗ 
buch = Angelegenheit nicht nur innerhalb der Grenzen r B e 

weit darüber hinaus eine „brennende“ Frage . e Rae 
erregt, geſtatten Sie mir ſchließlich wobl noch den Wortlaut desjenigen Be⸗ 
ſchluſſes des Ober⸗Kirchenraths, welcher an diejenigen Gemeinden in unſrer 
Nähe ergangen iſt, die nach eingegangener weiten Erklärung des Conſiſto⸗ 
riums auch bei eriterer Kirchenbehörde vorstellig geworden waren. „Auf 
Ihre vorgetragenen Beſchwerden in Betreff des Mitgebrauchs des Kirchen⸗ 
und Haus⸗Geſangbuchs neben dem Neuen Breslauer oder Gerhard'ſchen Ge⸗ 
ſangbuch, eröffnen wir Ihnen, daß wir auf Grund unſerer genauen Kennt⸗ 
niß der beiden in Frage ſtehenden Liederſammlungen und nach Einſicht des 
von dem loͤnigl. Conſiſtorium zur Sache erſtatteten Berichts uns nicht ver⸗ 
anlaßt haben finden können, Ihrem Antrage auf Beſeitigung des Kirchen⸗ 
und Haus⸗Geſangbuchs Ir entſprechen. Die großen Mängel des Neuen 
Breslauer oder Gerhard'ſchen Geſangbuchs ſind von allen Murtbeilsfätigen 
längſt anerkannt und rechtfertigen daher die von dem königl. Conſiſtorium 
nicht blos für die dortige Gemeinde, ſondern für die geſammte Probinzials 

Kirche getroffenen Maßnahmen, wobei daſſelbe nicht unterlaſſen hat, dem 

Umſtande, daß viele Gemeindeglieder dies Geſangbuch durch den langen Ges 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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beſondere Abdrücke von der von dem Verfaſſer bearbeiteten General⸗Kaxte 
von Schleſien, welche die . ge ac allen lic gefunden hat. Der 
Verfaſſer hat aber vorher das Gebirge nach allen Richtungen durchreiſt und 
ſeine Wahrnehmungen in die vorliegende Karten übertragen, ſo daß 8 i 
ben als verläßliche topographiſche Wegweiſer empfohlen werden können. 
Details find in klarer und correcter Darſtellung unter vierfachem Farben⸗ 
druck gegeben, alle 2 leichter ee haben Anwendung gefun⸗ 
den, 1 daß, wenn ſchon flüchtiger Ueberblick lehrreich iſt, der ſpeciellere 
Dem der Karten ebenſo zum Studium, wie auf Reifen empfohlen wer⸗ i 
en kann. J 
Eine der älteren Beſchreibungen des Gebirges war der in 3. Auflage | 
vergriffene „Sudeten⸗Wanderer“, ein We weit er für Kurgäſte 82 | 
Luſtreiſende durch die intereſſanteſten Partien der Sudeten 
von Bernhard Neuſtädt. Im Trewendt'ſchen Verlage iſt nun eine 
bollftändig neue Bearbeitung dieſes Werkes von Julius Peter er⸗ 
ſchienen. Der Verfaſſer, in den Sudeten geboren und alt geworden, hat 
dieſelben nach den verſchiedenſten Richtungen hin vielmals durchwandert, 
mehrere Theile geometriſch aufgenommen und kartirt, er hat die Anſprüche | 
und Wünfche der Reiſenden kennen gelernt und die Mittel, ſie zu befriedis 
gen. Der Führer berückſichtigt die neueſten Straßen und Eiſenbahnen, 
welche immer zahlreichere Beſuchermaſſen ſelbſt aus entfernteren Gegenden 
herbeiführen. Insbeſondere erwähnen wir, daß er neben dem Rieſengebirge 
auch das Lauſißer und Bober⸗Katzbach⸗Gebirge beſchreibt. Der Verfaſſer 
in der Einſicht, daß es nicht moglich iſt, alle nur irgend beſuchenswert 
Punkte in einer Tour zu 4 7 55 das gie der Seitentouren oder ſoge⸗ 
nannten Abſtecher gewählt, welches längſt als das praktiſcheſt anerkannt iſt. 
Man raſtet an allen Orten, deren Umgebung ſehr viel des Sehenswerthen 
bietet und macht täglich andere Ausflüge. Der Verfaſſer empfängt nach 
Anlage ſeines Werles zuerſt den wirklich Fremden, von welchem er annimmt, 
daß er über Berlin kommt, denn, meint er zur Entſchuldigung über dieſe 
ſcheinbare Unhöflichleit gegen die freundlichen Bewohner Breslaus, „die 
eehrten Breslauer können wir hier im Gebirge ohnehin nicht mehr als i 
remde betrachten“, 
Die Graſſchaft Glatz, welche ſchon Leopold v. Buch und Weber (der 
Verfaſſer des Demokrit) für ein von der Natur beſonders begünſtigtes und 
einzig in ſeiner Art daſtehendes Ländchen erklärten, wird mehr von Bade⸗ 
reiſenden als Touriſten beſucht, obwohl in neuerer Zeit der Weg nach dem 
mähriſchen Geſenke durch ſie genommen wird. Wir empfehlen dann den 
„Neueſten und zuperläſſig ten Führer durch die Grafſchaft Glatz 
don A. Broſig“; Breslau, 1 8 von Eduard Trewendt. Es exi⸗ 
ſtiren eine 1 5 Schriften über die Grafſchaft, aber das Bedürfniß eines 
kurzgefaßten Führers der dem Fußreiſenden beſtimmte Anhaltepunkte bietet, 
iſt erſt durch das Schriſtchen des Verfaſſecs befriedigt worden. 
Möchte Keiner, welcher das erſte Mal ins Gebirge reiſt, im Vertrauen 
auf ſich und die jetzigen guten Verkehrsmittel, es verſchmähen, ſich bei einem 
der erwähnten Führer vorher Raths zu holen und insbeſondere auch einer 
Karte nicht vergeſſen, größere Belehrung und beſſeres Verſtändniß kann ihm 
nie ſchaden, und oft genug wird ihn ein guter Führer vor Opfern an Zeit, 
85 h. N Partien, und an Geld — man nennt das „Reinfall“ — 
ewahren. 
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brauch, trotz dieſer großen . lieb gewonnen haben, dadurch Rechnung 
u tragen, daß es den weitern Mitgebrauch deſſelben neben dem neuen ge 
Rate t. Damit ift Ihrer Beſchwerde, auch abgeſehen von den unhalt⸗ 
aren Gründen, womit Sie dieſelben geſtützt haben, jede 1 ent⸗ 
1 Sie irren aber auch ferner darin, wenn Sie die Veranlaſſung zu 
dieſer Maßregel mit in der letzten General⸗tirchen und Schul⸗Viſitation zu 
nden glauben und der Meinun 0 
avon betroffen ſeien, da ſie vielmehr auf alle Gemeinden Ba ift, die 
dieſes für die kirchliche und häusliche Erbauung nicht ausreichende Geſang⸗ 
buch * „Wenn Sie endlich behaupten, daß auch in den Nachbarſtädten 
Lüben, Liegnitz, Bunzlau das neue Geſangbuch nicht im Gebrauch fei, jo 
bätten Sie durch eine einfache b eg ſich von Ihrer Unkenntniß der 
Sachlage leicht überzeugen konnen. ir können Sie ſchließlich nur auf⸗ 
fordern, ſich der Anordnung der Behörde, die nur das Beſte der Gemeinde 
bezweckt, willig zu fügen.“ Cvangeliſcher Ober⸗Kirchenrath. Mathis, — — 

Die Betreffenden gedenken, hierbei ſich nicht zu beruhigen. 


O Liegnitz, 23. Juni. [Stadtverordneten ⸗ Sitzung. gehe 
Sitzung eröffnete der Vorſteher, Herr Juſtiz⸗Rath Putze, mit der Anzeige 
von dem Ableben des Stadtrathes Schmaller, welcher auf der Rückkehr 
von einer Bade⸗Reiſe aus Carlsbad in Jogchimsthal am Lungenſchlage ver⸗ 
ſtorben. Mit Rückſicht auf die vielfachen Verdienſte, die der Vollendete durch 
eine Reihe von Jahren im Dienſte der Commune ſich erworben, wurde die 
Verſammlung aufgefordert, deſſen Andenken durch Aufſtehen zu ehren, was 
auch geſchah. — Bereits im Jahre 1866 hatte die Verſammlung die Geneh⸗ 
migung ertheilt, daß der hieſigen Schützengilde zum Zwecke der Feier des 
30 jährigen Jubiläums 200 Thlr. aus Kämmereimitteln gezahlt, ein ſilberner 
Humpen im Werthe von 100 Thlr. zugeſichert und die Erlaubniß zur Auf⸗ 
ſtellung von Schank⸗ und Schaubuden reſp. Verwendung des Standgeldes 
für dieſelben zu Feſtzwecken ertheilt werde. Dieſe Genehmigung ſollte auch 
für den Fall Geltung haben, wenn das Felt erit fpäter zur Ausführung ge 
bracht würde, da zur Zeit der Ertheilung dieſer Genehmigung bereits die 
kriegeriſchen Verhältniſſe in Ausſicht ſtanden, welche die Feier dieſes Feſtes 
überhaupt verhinderten. Dieſes Feſt ſoll nun bekanntermaßen vom 13. bis 
16. Juli ſtattfinden und hat fi unſere Schatzengilde an den hieſigen Ma: 
em gewendet, mit der Bitte, die damaligen Zuſicherungen nunmehr zu 
erfüllen und gleichzeitig vier Feſt⸗Commiſſare aus der Mitte des Magiſtrats 
und der Stadtverorvneten⸗Verſammlung zu wählen und dem Vorſtande der 
Schützengilde zuzuordnen. Gleichzeitig wurde der Antrag, um Genehmigung 
von Laub und grünen Reiſern zur Feſtdecoration aus dem Stadtforſte gegen 
Entſchädigung der Fuhrlöhne und der Hauerkoſten eingebracht. Unter Ge: 
— 5 faͤmmtlicher Anträge wählte die Verſammlung die Stadtperord⸗ 
neten Adler und Departements⸗Thierarzt Dr. Ullrich zu Feſt⸗Commiſſaren; 
aus dem Magiſtrats⸗Collegio werden als ſolche der Stadtſyndicus Schmidt 
und Baurath Mende fungiren. — Vor mehreren Jahren kaufte die Stadt 
von der Gemeinde Schönborn ein Stuck Forſtland, die Haideſtücke genannt. 
In dieſem Forſte lag noch unmittelbar eine Parzelle von 13 Morgen 121 
Quadrat⸗Ruthen, welche einem Bauergutsbeſitzer gehörte, der damals dieſelbe 
für den offerirten Preis von 50 Thlr. pro Morgen nicht verkaufen wollte. 
Verſelbe hat ſich jedoch jetzt Ae nachdem er eingeſehen, daß das an⸗ 
ae Forſtterritorium mit ſeinem Holze nunmehr ſeine Parzelle be 
chattet und er von dem wirthſchaftlichen Betriebe derſelben nicht den Nutzen 
chen kann, den er erwartet, für den Preis von 49 Thlr. 22 Sgr. pro Mor⸗ 
gen, alſo 8 Sgr. billiger, zu verkaufen. — Schließlich genehmigte Verſamm⸗ 
lung die Beſchaffung von 100 Stück neuen Stühlen für das Schießhaus und 
ernannte eine Commiſſion zur Vorberathung betreffend die Erſatzwahl eines 
Stadtrathes an Stelle des verſtorbenen Stadtrath Schmaller. 


E. Hirſchberg, 22. Juni. 
508 815 9 Juni 


da nicht 0 

— — Grundſätze und Maximen im umgekehrten Falle klar werden? Und 
dei erwähntem ſpeciellen Falle bringt die Commune nicht einmal ein — 
Opfer, wie fie dies z. B. in chriſtlicher Liebe dem Eiſenbabnfiscus gegenüber 
gethan hat. Im Gegentheil! Sie kann nur durch den Abbruch jener häß⸗ 
lichen r gewinnen, an der man höͤchſtens ein Mal ein altes „Appel: 
ER 18 ſah, die ſicherlich nicht einen jährlichen Pacht von 50 Tha⸗ 

rn zahlte. / 


Reichenbach, 23. Juni. [Die Einweihung der neuen evang. 
Kirche zu Dittmannsdorf] fand am 19. d. Mis, ſtatt. Zu der Feier 
war der Generalſuperintendent Hr. Dr. Erdmann erſchienen. Im feierli⸗ 
chen Zuge bewegte ſich die zahlreiche Feſtgenoſſenſchaft in die Kirche, welche 
Namen „Friedenskirche“ erhielt. Der 1 Hr. Paſtor Scholz 
ielt die F. d Hr. Generalſuperintendent Dr. Erdmann ertheilte den 

egen. Bei dem Abendgottesdienſt hielt Hr. Paſtor Hartmann aus Pe⸗ 
terwitz die Predigt, Hr. Pastor Häsner aus Stolp ſprach das Altargebel. 
— Die Geſänge wurden mit Hilfe der Zöglinge des Münſterberger Schul: 
ah oe ausgeführt. — Vor einiger Zeit ift im Mühlgraben zu 
Ober⸗Gräditz die Leiche eines unbekannten Mannes im Alter von etwa 60 

ahren aufgefunden worden. — Der Mann iſt vor einigen Tagen in an⸗ 
cheinend trunkenem Zuſtande nach Gräditz gekommen, und ſcheint den nur 
wenige Schritte von der Chauſſee entfernten ſteilen Uferrand des Mühlgra⸗ 
dens binabpeftiizt zu ſein. 


J. Groß ⸗Strehlitz, 22. A (Berichtigung. — Gymnaſium.] 
Der Bericht vom 18. d. enthält einige Druckfehler. Nicht Gutspächter Rich⸗ 
ter, ſondern Biehler, hat 100 Thlr. für das Gymnaſium gegeben, Und zu 
der Fohlenſchau waren nicht 20 Stuten mit Ponnyfohlen, ſondern mit 
Saugfohlen vorgeführt. Bezüglich der letzteren iſt noch nachzuholen, daß 
nur Fohlen pon Ruſtikalheſizern prämiirt wurden, weshalb allein die drei 
ohlen des Gutspächter Bürde — wohl mit die beſten von Allen — bei der 
srämiitung leer ausgingen. — N voriger Woche war der Hr. Geh. Re: 
ierungs⸗ und Schulrath Dillenburger aus Breslau als Commiſſarius 
e he bee in unſerer Gymnaſialangelegenheit hier anweſend. 


r äußerte ſich ſehr befriedigt über die ſeitens der Studt gemachten Offer⸗ 
ten, In der ſchleunigſt convocirten Stadtverordnetenſitzung waren das erſte 
Mal alle achtzehn Mitglieder anweſend. Einſtimmig wurde beſchloſſen, has 


Symnaſium den 1, Oetober c. zu eröffnen und mit dem Vermögen der Stadt 
für etwaige Einnahmeausfälle zu haften. Mit 16 gegen 2 Stimmen wurde 
der vom Hrn. Geh. Rath Dillenburger empfohlene Platz vis-a-vis dem 
Fh di als Bauplatz für das Gymnaſtalgebäude gewählt. Daß bei der 
Wahl dieſes Ant die Privatintereſſen der Einzelnen oft recht ſchroff ans 
Licht treten, iſt entſchuldbar. Hoffentlich werden die Behörden dieſelben von 
fi abzuweiſen und eine ſachlich richtige Entſcheidung zu treffen wiſſen. Die 
Wahl der interimiſtiſchen Localitäten für das Gymnaſium iſt dem Magiſtrat 

berlaſſen worden. Die Stadtverordneten haben demſelben damit ein um 
ſo anertennenswertheres Vertrauens votum gegeben, als gerade aus der Mitte 
der Magiſtratsmitglieder incl. Dirigenten der oft einſtimmigen Anſicht Jener 
dent nic = 155 ua ya . hier 5 el Auer recht 5 

amit ni ießlich noch verloren geht, was mit ſo viel Anſtrengung und 
Aufopferung bisher erreicht worden ih. N 


. 8. Ober-Glogau, 22. Juni. [Zur Tageschronik.] Unſer freund: 
liches Hoßenploßzihal iſt leider in den letzten Lagen von großen Feuerbrän⸗ 
den Seimgefucht worden. Nachdem am Sonnabend im Dorfe Froͤbeln 
rei Häußlerftellen vollſtändig niedergebrannt find, bei welcher Gelegenheit 
ch einige Frauen im Retten von Habſeligkeiten nicht unerhebliche Brand: 
unden zugezogen haben, mußte heute unſere Brandſpritze wieder abgeſchickt 
erden, um dem Dorfe Körnitz, wo Feuer ausgebrochen war, Rettung zu 
ingen. Zu bedauern iſt, vaß die Requiſition von Pferden zum Transport 
der Spritze mit Schwierigkeit verknüpft iſt, jo daß die Löſchmannſchaft, die 
ohl organiſirt zu fein ſcheint, nicht früh genug an die Brandſtätte gelangen 
nn. Durch den heutigen Brand ſollen zehn Wohnhäuser ein Raub der 
ammen geworden jein, Kaum iſt die Spritze Ne e ſo eilen ſchon 
wieder Damen mit Fernröhren bewaffnet auf unſeren ſchwer zu erklimmen⸗ 
en Ratßhausthurm, um in den in der Ferne aufiteigenden gewaltigen Rauch 
ſchauen, dex von einem im Proskauer Forſte ausgebrochenen Wald: 
rande herrühren ſoll. Da ich den Rathhausthurm erwähnt, fo jei auch 
Her der darin befindlichen Uhr gedacht, die allen Launen der Windroſe nach ⸗ 
zugeben ſcheint. Nach meinen Beobachtungen zu fließen, ſcheint fie, wenn 

Wind von Süden aus dem Oeſterreichiſchen kommt, bald ſtille zu ſtehen. 


Beilage zu Nr. 289 der Breslauer Zeitung. 225 


ſind, daß die Nachbar⸗Gemeinden nicht | ich 
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Wenn unfere Uhr maßgebend wäre, fo hätten wir zuweilen einen ſehr lan: 
gen Tag, und der böſterreichiſche Feldherr Benedek hätte vor 2 Ja 5 
er über die Grenze gedrungen wäre, um hier eine Schlacht zu lieſern, nicht 
um einen langen Tag zu bitten nöthig gehabt, wie einſt ſein College Aga⸗ 
memnon vor Soja den In bat, bevor er den hölzernen Gaul hineinſandte, 
oder wie Joſua im Thale Gibe en, um die Amoriker zu vernichten. Unſer 
Tageszeiger ſteht ſtill, und die Ober⸗Glogauer Welt dreht ſich um ihn. — Der 
on längſt projectirte Seminarbau ſcheint jetzt endlich in Angriff genommen 
zu werden, wenigſtens nach den Löchern zu ſchließen, die vor einigen Wochen 
ausgeworfen worden ſind. Geſegnet wird der Tag werden, an dem es dem 
Lehrperſonal und den Semingriſten vergönnt fein wird, aus dem dumpfen, 
ungeſunden und baufälligen Kloſter in lichtere Räume zu ziehen. Wozu das 
alte Gebäude benutzt werden wird, iſt vorläufig noch eine offene Frage. Zur 
Stadtſchule wird es wohl nicht eingerichtet werden, da der Umbau mit zu 
großen Koſten verbunden und der Magiſtrat durch den Ankauf eines alten 
Hauſes in der Nähe der jetzigen Schule die löbliche und weiſe Abſicht an 
den Tag legt, auf dem nunmehrigen Grundſtücke einen Neubau auszuführen. 
Zur Verſchönerung unſeres freundlichen Städtchens würde noch beitragen 
wenn die Anwohner des Ringes es ſich angelegen ſein ließen, den Ausguß 
von Unreinigkeiten jeglicher Art in die Straßenrinne zu hindern. Der da⸗ 
durch bei der großen Hitze eniſtehende peſtilenzialiſche Geruch verleidet den 
Ringbewohnern ein ſonſt behagliches Drücken der Fenſterbrüſtungen, abge⸗ 
ſehen davon, daß gefährlichen Krankheiten Nahrungsſtoff geboten wird. — 
Nachdem die Seſſion des Reichstages geſchloſſen, iſt auch unſer Abgeordne⸗ 
ter, Herr Graf n n Sehr zu wünſchen wäre es, daß 
der Herr Abgeordnete, ſobald er ſich von der angeſtrengten Thätigkeit 
erholt hat, ſeinen Wählern eine Ueberſchau der Ergebniſſe dieſer langen 
Seſſion gäbe. 


2 Leobſchütz, 22. Juni. [Unterhandlungen wegen eines Mili⸗ 
tärlazareths.] Die zwiſchen dem Magiſtrat und der eee e 
ſeit längerer Zeit gepflogenen Unterhandlungen wegen Beſchaffung eines 
neuen, allen Erforderniſſen entſprechenden Lazarethgebäudes für die hie hieſige 
Garniſon find alüdliher Weiſe zu einem definitiven Abſchluß gekommen. 
Das Seitens der Stadt der Intendantur offexirte, fait noch neue und in 
vorzüglichem Zuſtande gehaltene, im neuen Stadttheil belegene Haus des 
Forſt⸗Controleurs Adam am Ende der „Scheuerſtraße“ “ri der . 
denſeite zu, iſt als ein für e vollkommen geeignetes Haus be⸗ 
funden worden und iſt deshalb der Magiſtrat zum Ankauf dieſes Hauſes für 
den Preis von 5500 Thlr. und gleichzeitig zum Abſchließen des Vertrages 
mit dem Militärſiscus autoriſirt worden. Letzterer hat ſich mit dem ver⸗ 
langten Pachtzins, welcher die Höhe der Zinſen des Anlage⸗Capitals zu 
5 Procent erreicht, unter der Bedingung einverſtanden erklärt, daß die Stadt 
die als nothwendig befunderen baulichen Veränderungen im Innern des 
Hauſes, durch welche den Lazarethzwecken genügt wird, für eigene Koſten im 
Betrage von 200 Thlr. übernimmt. Auch hierin hat es die Commune an 
Entgegenkommen nicht fehlen laſſen, und jo wurde denn ein alter Zankapfel, 
— denn das war das alte erbärmliche Lazareth — aus der Welt geſchafft. 
Die Commune hat es vorgezogen, ein fertiges Haus zu kaufen, anflatt eins 
zu bauen, weil ſie ſchon viel Lehrgeld gezahlt und häufig genug die Erfah⸗ 
rung gemacht hat, „wie tbeuer Communen bauen.“ 


Schützen⸗ und Turn ⸗SZettung. 

„ Breslau, 23. Juni. [Wettſchießen.] Am Sonntag Nach⸗ 
mittag fand das Wettſchießen zwiſchen der Zwinger⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft und dem Bürger⸗Schützencorps ſtatt. Daſſelbe 
wurde um 3 Uhr durch den vorſäbrigen Sieger (Herrn Bäckermeiſter 
Kühn) eröffnet und dauerte bis gegen 6 Uhr, während welcher Zeit 
die 16 Mann ſtarke uniformirte Kapelle des Schützencorps ſehr brav 
concertirte. Nach Beendigung des Schießens verſammelten ſich die 
kaufmänniſchen und die Bürger⸗Schüͤtzen in dem Königsſaale; der Ober⸗ 
Vorſteher der letzteren erwähnte mit kurzen Worten die Urſache und 
Entſtehung des gegenwärtigen Wettſchießens und brachte dann ein drei⸗ 
maliges Hoch dem „Verein chriſtlicher Kaufleute“, an welches ſich ein 


Hoch auf die Zwingerſchützen⸗Brüderſchaft ſchloß. Der Ober⸗Kaſſtrer 
rſteher Stetter, vertheilte hierauf 
die Prämien und ſchloß an die Austheilung der letzten Geloprämie, 


der letzteren, Hr. Stadtverordneten⸗Vo 


welche der Ober⸗Vorſteher der Bürgerſchützen erhielt, ein Hoch auf letz⸗ 
teren; worauf dieſer ein Hoch auf Hrn. Vorſteher Stetter ausbrachte, 
welches einen ungemein lebhaften Anklang fand. Hr. Ober⸗Kaſſirer 
Stetter erwiderte mit einem Hoch dem Bürger⸗Schützencorps. Hierauf 
gruppirte man ſich im Garten, während die Kapelle des Corps noch 
eine Stunde concertirte. Das Schießen war ein intereſſantes. Es 
wurde auf 500° Diſtance, mit 6 Schuß nach Zirkeln (die Scheibe in 
24 Zirkel) geſchoſſen. Die 1 Silber⸗Prämie (zwei ſchwere ſilberne 
Löffel und 1 Thlr. baar) erbielt (auf 124 Zirkel) Hr. Jouwelier 
Markfeldt, die 2. (2 Löffel) Hr. Bäckermeiſter Kühn (123 Zirkel), 
die 3. (1 ſilberner Löffel) Hr. Kaufmann Weiß (120 Zirkel), und die 
4. (1 füberner Löffel) Hr. Kaufmann Höhenberger (118 Zirkel). 
Zu den Silber⸗Prämien hatte das Schützencorps 3 Löffel (mit der 
Gravirung „Dank dem Verein chriſtl. Kaufleute‘ 21./6. 68.) und die 
Zwingerſchützen⸗Brüderſchaft 3 gleiche Löffel (mit der Gravirung Z. S. 
B. 21/6. 68.) geſtellt. Im Ganzen hatten ſich von der Zwinger: 
ſchützen⸗Brüderſchaft 13, von dem Bürger⸗Schützencorps 28 betheiligt. 
Von den 4 Silber⸗Prämien fielen 3 auf Corps⸗Mitglieder und 1 auf 
ein Mitglied der Zwingerſchützen, von den 19 Geldprämien fielen 13 
auf Mitglieder des Schützencorps und 6 auf Mitglieder der Zwinger⸗ 
ſchützen. Auch im Ganzen haben die Bürgerſchützen diesmal beſſer ge⸗ 
ſchoſſen als die Zwingerſchützen, denn die 28 Bürgerſchützen haben zu⸗ 
ſammen 2664 Zirkel geſchoſſen, ſo daß alſo auf jeden durchſchnittlich 
95,14 Zirkel kommen; die 13 Zwingerſchützen haben zuſammen 1233 
Zirkel geſchoſſen, fo daß alſo auf jeden 94,84 Zirkel kommen. Beide 
Geſellſchaften ſtehen ſich alſo in der Schießfertigkeit ziemlich gleich und 
wird man nicht leugnen können, daß beide ſehr tüchtige Schützen be⸗ 
ſitzen. f 

O Gleiwig, 17. Juni. [Wahl eines Abgeordneten für den deut⸗ 
chen Turntag in Weimar.] Nach der von dem Kreisvertreter Röde⸗ 
lius getroffenen Anordnung gehören zu unſerem Wahlkreiſe, da wir den 
Vorort des oberſchleſiſchen Gabes bilden, die Turnvereine zu 1) Conſtadt, 
2) Coſel, 3) Creutzburg, 4) Ober⸗Glogau, 5) Kattowitz, () Königshütte, 
7 Laurahatte, 8) Myslowiß, 9) Nikolai, 10) Pitſchen, 11) Ratibor, 12) eu 
lay, 13) Tarnowitz, 14) Polniſch⸗Wartenberg und 15) Beuthen OS. Wir 
haben uns mit den vorgenannten Vereinen, um Stimmenzerſplitterung vor⸗ 
zubeugen, in Verbindung geſetzt und ihnen unſern Turnwart Hekel als 
Abgeordneten in Vorſchlag gebracht. Die Turnvereine ad 1 und 14 find 
eingegangen, die ad 2, 3, 4, 6, 7, 10, 12, 13 und 15 haben ſich an der 
Wahl nicht betheiligt, da wir von ihnen ohne Antwort geblieben ſind. Der 
Turnverein zu Myslowitz liegt, nach ſeiner eigenen Mitt Hung, ſehr brache 
und farn, wo Geldausgaben concurriren, nicht mitſprechen. Es haben für 
die Abſendung eines Abgeordneten in der Perſon des ꝛc. Hekel nur ge: 
ftimmt: 3. Gleiwitz mit 84, b. Kattowitz mit 52, c. Nikolai mit 16 und 
d. Ratibor mit 54 i. e. zuſammen 205 Stimmen. Es iſt daher die nach 
der Geſchäftsordnung nöthige Anzahl von mindeſtens 300 ſtimmberechtigten 
Turnern nicht erreicht, weshalb nun die Abfendung eines Abgeordneten 
unterbleiben muß. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 23. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rog en (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get, — Ctr., pr. Juni 554 Thlr. Br., 
Juni⸗Juli 53% —53½ Thlr. bezahlt, Juli, Auguſt 514—51% Thlr. bezahlt, 
Auguſt⸗September —, Septemder⸗October 50%, hl 

eizen (pr. 2000 fd.) gel. — Ctr., pr. Juni 


— 


Auen. wenn] Th 


Mittwoch, den 24. Juni 1868. 


Spiritus etwas matter, gek. 25,000 Quart, loco 18 Thlr. Br. 9 
au an. e e eee ee 
eptember r. ep r⸗Octo N e 
Zink ohne Umfag, Die Borfen-Gommifflen. 


Sß= Breslau, 23. Juni. [Pferdes und Viehmarkt.) Zu dem am 
22. und 23. d. hierorts ftattgefundenen Pferdes und Viehmarkt waren aufs 
getrieben und zum Verkauf geſtellt: 

a, Pferde. Im Ganzen circa 2000 Stück und zwar; junge Senple 
20 Stüd;ädiefeiben blieben unverkauft; Lu 2 0 100 Stuck; von dleſen 
wurden nur 6 Stück zum Preiſe ven 300— Thlr. das Stück verkauft 
Gute Reit: und Wagenpferde — 110 Stuck; von dieſen wurden verkauft 
25 Stück zum Preiſe von 150—300 Tblr. à Stück. Gewöhnliche Reit: und 
Wagenpferde und Arbeitspferde 300 Stück; davon ca. 150 Stück 755 Preiſe 
von 40—150 Thlr. das Stück verkauft. Schlechtere Pferde 5a. 1400 Städ 
und davon ca. 500 Stück zum Preiſe von 5—40 Thlr. verkauft. 

b. An Rindvieh war angetrieben: ca. 18) Stück Zugochſen, von 
welchen ca. die Hälfte zum Preiſe von 40— 120 Thlr. das Siück verkauft 
wurde. Kühe ca. 120 Stück; davon gingen ca. 80 Stück zum Preiſe von 
30-80 Thlr. per Stück in andere Hände über. 
faſt alle zum Preiſe von 6—12 2 r. das Stück verkauft wurden. 

c. Ziegen waren 4 Stück auf dem Markte; davon 3 Stück zum Preiſe 
von 5 —6 Thlr. verkauft. 

d. Schweine waren im Ganzen 797 Stüd, darunter nur 2 fette. Ver⸗ 
kauſt wurden ca. 500 Stuck magere zum Preiſe von 6—36 Thlr. das Paar; 
ein fettes für 26 Thlr. 

1 als ein 


0 


Im Allgemeinen iſt der Markt bezüglich der beſſeren 1 
1 4 557 bezüglich der gewöhnlichen und ſchlechteren Pferde, jo wie in An⸗ 
ehung des Rinddiehs und der Schweine als ein mittelmäßiger zu bezeichnen. 


Nuffifche Aproe, Anleihe bei Hope u. Co. Verlooſung vom 16. Juni 
1868. a am 13. Nasen N88, 2 
Erſte 5 1130 Stück. 


1 *. * 

Nr. 1451 a 1453 3 St. Nr. 24739 A 24770 12 St. 
1457 „ 1494 38 „ 31001 „ 31014 14 „ 
1496 1500 5 „ 21016 %% 31033 18 „ 
2101 % 2134 34 „ 31035 „ 31038 4 „ 
2136, 2150 15 „ 31640 „ 31050 11 „ 
2851, 2893 43 „ 33451 „ 3453 8 „ 
2895, 2900 6 „ 33455 „ 33402 8 „ 
5101 „ 5119 19 „ 33465 „ 83499 35 „ 
5122, 5150 29 „ 34201 „ 34202 2 „ 

5251 , 5275 25 „ 31204 , 34220 17 „ 
5280 „ 5289 10 „ 34222 „ 84231 10 „ 
5291 „, 5288 8 „ | 342:3 „ 34250 18 „ 
5300 „ er 34352 „ 34371 20 „ 
TI, I 5 | 34373 , 34400 28 „ 
7173, 7195 23 „ 35151 , 35172 22 „ 
7197 „ 7200 4 „ 35174 % 35182 9 „ 
16251 , 16255 5 „ 35184 , 35198 15 „ 
16259 „ 10271 13 „ 5200 „ * 
16273 „ 16298 26 „ 35901 „ 35950 60 „ 
16301 „ 16346 46 „ 39051 „ 39057 7 „ 
16348 „ 521% 39050 „ 39079 12 „ 
16350 „ er | 39073 „ 39088 16 „ 
17401 , 17412 12 „ 39090 „ 89100 11 „ 
17414 % 17416 ᷣ 3 „ 40251 „ 40262 12 „ 
17418, 17429 12 „ 40261 „ 2 
17432 17437 6 „ | 40282 „ 4088 7. 
17489 „ 17447 9 „ | 4020 „ 40292 3 „ 
17449 „ 17450 2 „ | 40295 „ 40500 6 „ 

20101 „ 20112 12 „ 41101 „ 41121 21 „ 
20114 % 20136 23 „ 41123 % 41150: 28 „ 
20138 „ 20142 5 „ 42501 „ 42507 7 „ 
20144 % 20150 7 „ I 42509 „ 425290 21 „ 
21101 , 21107 7 „ „ 8 Bing 
21110 , 21131 22 „ 42533 „ 4250 18 „ 
21133 „ 21141 9 „ 44051 „ 1 1yı 
21183 , 2110 8 „ 44653 „ 12 
22954 % 22056 3 „ 44672 „ 44676 5 „ 
22059 „2 85 44678 „ . 
22964 „ ee 44080 „ 4688 7 „ 
24701 „ 24714 14 „ „ 44001 7% 
24716 % 24726 11 „ 95 „ 44700 5 „ 
24728 „ 2473 6 „ 45701 „ 45702 2 „ 
4735 „ 24787 3 45704 , 457/50 7 „ 


Stück. 


1749 1761 1799 1935 1972 2004. 


Submiſſion. Königliche Direction der Oſtba Anfertigu d 
Lieferung ii a) 00 00 Laufenben Fuß Wee td n 


b) 4153 tr, oder 57200 Seitenlaſchen, e) 2542 Ctr. oder 460,000 Stüd 


Kälber — 40 Stück welche 


Hakennägel, und d) 1027 Ctr. oder 116,000 Stuck Laſchenſchraubenbolzen. 


Termin in Bromberg: 21. Juli. 


Brieflaften der Redaction. 

Herrn II. W. zu Lüben: Die Correſpondenz kann in der gege⸗ 
benen Form nicht aufgenommen werden. 

— — EEE EEE NRBEAOER 
Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wala 1 

Berlin, 23. Juni. Die Zeitungs⸗Nachricht, wonach die Rede 
Moltke's im Reichstage zu Interpellationen zweier Cabinette bei der 
hieſigen Regierung geführt habe, wird unterrichteterſeits für 
erfunden erklärt. 

Das Stadtgericht verurtheilte den Apotheker Cöhn zu fünfjährigem 
Gefängniß und ſechsjährigem Ehrenverluſt, 1000 Thlr. Geldſtrafe und 
erkannte ihm die Gewerbe⸗Conceſſion auf immer ab. 

Hannover, 23. Juni. Geſtern Abend verhinderte ein Gewitter⸗ 
regen den König, das Aquarium, Tivoli u. ſ. w. zu beſuchen. Heute 
iſt prachtvolles Wetter. 
Feuer; der König war ſehr heiter und befriedigt. Um 11 Uhr fand 
ie Inſpection der Reitſchule ſtatt. Nachmittags der Empfang vieler 
Deputationen. (Tel. Dep. d. Bresl. 313.) 

Hannover, 23. Juni. Bei der Vorſtellung der Geiſtlichkeit ſagte 
der König: Sie wiſſen, daß Ich die bisherigen kirchlichen Einrichtun⸗ 
gen und Gewohnheiten erhalten und forgfältig geſchont habe, weil Ver: 
änderungen und Neuerungen auf dieſem Gebiete zu zarter Natur find, 
als daß man ſie anders als nach gewonnener Ueberzeugung einführen 


vollſtaͤndig 


Von 8 bis 11 Uhr war Truppenmandver im 


konnte. Verſchweigen kann Ich aber nicht, daß Ich die Union als ein 


theures Erbtheil Meines Vaters und Bruders übernommen habe und 
mit voller Ueberzeugung an ihr feſthalte. Möge aber Niemand glau⸗ 
ben, daß, weil Ich fie feſt und hochhalte, Ich je Zwang und Druck 
ausüben werde, um der Union hier Eingang verſchaffen. Sollte mit 
der Zeit auch hier die Ueberzeugung von der ſegensreichen Kraft der 
Union ſich Bahn brechen, fo wird Mich dies auf Meinem Stand⸗ 
punkte nur freuen können. Ich wiederhole Ihnen aber, daß Ich ſolche 
Freude nur der Ueberzeugung verdanken will und jeder Zwang auf 
kirchlichem Gebiete Meinem Denken und Fühlen widerſtrebt. 
Bremen, 23. Juni. 40 Häufer find niedergebrannt und 12 
demolirt, keine Menſchen umgekommen. Die Gefahr iſt als beſeitigt 
anzufeben; der Schaden beläuft ſich auf 1 ½ Millionen Thaler Gold. 
München, 23. Juni. Die Herzogin Sophie von Bapern (die 


frühere Braut des Königs) verlobte ſich am 20. d. mit dem Herzoge 


von Alencon, dem zweiten Sohne des Herzogs von Nemours. 


1868 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Ra ten. von ihm ſeit dem Jahre 1851 bekleidete Amt eines Curators der Familie 
graphiſch Wolf's A „ el; f Hei von Taubadel und der ihr ſubſtituirten Familie bei der Geer Anger 
Berliner Börſe vom 23. Juni, Nahm 2 Uhr. Le von Lariſch ſchen Familien⸗Stiftung niederzulegen, habe ich daſſelbe laut der 
133. Breslau⸗Freiburger 115. eiſſe⸗Brieger 94. mir als Gener ſch tor durch jene Stiftung eingeräumten Be⸗ 


Foſel⸗Oderberg 90%. Galizier 92 Köln⸗Minden 131. Lombarden 106. 
ra a 1 E Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Obderſchleſ. 
Litt, A, 184. Oeſterr. Staatsbahn 150%. Oppeln⸗Tarnowit 75. Rechte⸗ 
2 mm⸗Actien 76%. Rechte⸗Eder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritdten 89%. 


der⸗ 
N 118%. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 92%. Minerva Breslau, den 23. Juni 1868. 
„ „ Crerit⸗Actien 86%: Lal Nang, eren : 25 5proc, Der Königliche Wirkliche Geheime Rath und 
Preuß. Anleihe 103 proc. Preuß. An 95. Z proc. Staats⸗ enerallandſchafts⸗Oireetor. 

— 2 u 8 nl. 554. Silber-Anl. 60%... 1860er F. Graf Burghauß. — 
78%, Ruſſ. 1868er Ankei nz Ruf Bunten 6 5 I Ein „ enſionat und Erziehungs⸗Inſtitut 
roten 88. Hamburg 2 Monate 150%, London 3 Mom 6, 23%, Wien in einer der lieblichſten und gelündeften Gegenden Deutſchlands, in Eiſe⸗ 
2 Mo 87. Warſchau 8 Ta * an 81. Rufſ.⸗Voln. nach an der Wartburg, hat zu Oſtern d. J. Herr Dr. Heinrich Schnei⸗ 


ſche Inſtitut in Jena geleitet hat, iſt er nun zur Errichtung einer eigenen 
Erziehungsanſtalk geſchritten. Als Ziel derſelben ift hingeſtellt: „allfeitige 
usbildung der intellectuellen und moraliſchen Kräfte, ſorgfältigſte Förde⸗ 
rung des phyſiſchen Gedeihens, wahre Mannhaftigkeit und Seibiftänbigteit 
des Charakters.“ Den Hauptunterricht Ae die Zöglinge, deren die 
Anſtalt gegenwartig 21 zählt, nach ihren Anlagen und nach der Beſtimmung 
der Ange . in einer der beiden trefflichen höheren Schulen Eiſenachs: 
in dem Karl⸗Friedrichs⸗Gymnaſium, gegründet den 18. Oct. 1544 
vom Kurfürften Johann Friedrich dem Großmüthigen von Sachſen, gegen: 
wärtig unter der bewährten Leitung von Funkhänel, welchem Lehrer wie 
Weiſſenborn, der berühmte Herausgeber des Livius, Schwanitz u. A. zur 
Seite ſtehen, oder in dem gleichfalls vorzüglichen Realgymnasium (Realſchule 
I. Ordnung), das unter Dr. Köpps Direction ſteht. In Bezug auf die Ber 
fähigung der aus ihnen entlaſſenen Schüler zum einjährigen Militärdienſt 
ſind beiden Anſtalten dieſelben Rechte zuerkannt, wie den entſprechenden 
preußiſchen Lehr⸗Anſtalten. Das Schneider ſche zen ſtellt ſich dabei 
die 4 77 „der geeignetſten Unterſtützung der Bemühungen der öffent⸗ 
lichen Anſtalten und 1755 Ergänzung in Fächern, für welche eine weitere 
oder tiefere Ausbildung, als der allgemeine Lehrplan jener Anſtalten ſie 
1 kann, wünſchenswerth erſcheint.“ Der Erlernung der modernen 
prachen bis zur fertigen Converſation wird unter der Leitung eines ge⸗ 
ſen und eines Engländers beſondere Beorgtelt gewidmet, des⸗ 
gleigen auch zur Uebung in der ruſſiſchen Sprache bei einem ruſſiſchen 
ehrer Gelegenheit geboten. Die Stunden der Erholung bringen Spiele 
und hie Feder in der durch ihre Schönheit, wie durch ihre vielſeitige 
a e Bedeutung weithin berühmten Gegend. Im Winter verſuchen 
ich die Zöglinge unter ſachkundiger 


m 8 Tage 83. Paris 2 Mon. 8 
ationen 66 . Poln. 10 62%. niet Prämien-Anleihe 


Schatz f der (früher in Brieg) eröffnet. Nachdem derſelbe einige Jahre das Stoy⸗ 
101. 4% proc. Oberſchleſ. Pri 


Suniguti 54, Juli⸗Auguſt 52%, 
— Rüböl: flau. e 9, 
matter. Juni⸗Juli 18½, Juli, Auguſt 


Stettin, 23. 9 — [Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 

* Juli 91. Juli⸗Auguſt 864. Sept.⸗October 78. 

sogen fallend, pro Juni⸗Juli 58%. Juli⸗Aug. 55. Sept.⸗Oct. 52%. 

üböl ſtill, pro Juni⸗Juli 9. Sept.⸗Oct. 91. — Spiritus 
matter, pro Juni⸗Juli 18%. Julk⸗ Mug. 18%. Sept. Bet. 18. 


Inſerate. 


Heute Abend 8 ½ Uhr 20 
im kleinen Saale ees Cafe restaurant, Carlsſtraße Nr. 37: 


Allgemeine Vorſtands⸗Verſammlung 


mmtlicher hieſigen kaufmänniſchen Bereine. 
Tages⸗Ordnung: S ließung Fre beer Verkaufsläden während 


ept.⸗ r. 9 
18%, Sept.⸗Oct. 17%, Oct.⸗Nov 


bornen Franzo 


eitung in verſchiedenen Handwerken. 


d 0 5 Der dicht am Hauſe befindliche ſchöne Spiel⸗ und Turnplatz, regelmäßiges 
D 8 ala r m Fam und tagen. Schwimmen im Sommer, Schlittſchuhlaufen im Winter und Fußreiſen End 
. proviſoriſche omite. die Hauptmittel für die Förderung der leiblichen Kraft und Gefundkeit. 


In den großen Ferien werden Wanderungen unternommen, welche je nach 
dem Alter der Zöglinge den Thüringer Wald, Siätelgebirge, Rhön, Harz, 
Rieſengebirge, die Alpen oder 0 egenden zum Ziele haben. — gu Gr: 
ziehung, Unterricht, Koſt und Wäſche werden jährlich nur 250 Thlr. in 


Gäſte haben Zutritt. 


Nachdem der Königliche Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Director Herr von Jordan zu Magdeburg fi veranlaßk eich hat, das 


vierteljährlichen Raten bezahlt. Beſonders berechnet werden etwa nöͤthiger 
een der Muſikunterricht auf Inſtrumenten und die Koſten füc 

ußreiſen. — Wenn Eltern, die don dem Erfahrungsſatze ausgehen, daß 
die Schleſier in der Regel ſich beſſer außerhalb Schleſiens entwickeln, als 
daheim, ihre Söhne einer auswärtigen Erziehungs⸗ und Bildungsanſtalt 
übergeben wollen, ſo mag ihnen die Schneider ſche in Eiſenach anaeleaeraheit 


empfohlen jein. 
Looſe a 5 Sgr. 


8 der Verlooſung von Verkaufsgegenſtänden aus dem 
azar zum Beſten der Armen des ev. Vereinshauſes 
et, 


find zu haben im Bureau des ev. Vereinshauſes (Heilige Geiſtſtraße 18) ſo 
wie in befreundeten Buchhandlungen der Herren E. Morgenſtern, Sand 

oſef Max & Komp., E. Dülfer, M. Mälzer, L. F. ke und 

aufladen der Herren Spalding, Straka, C. Sturm, R. Jahn, Th. 
Köhler, Liebrecht. Auswärtigen Freunden werden dieſelben bei Beſtellung 
durch e e franco geschiaß Allen Armenfreunden wird die Förde⸗ 
rung dieſes Unternehmens, durch Arbeitsgewährung dem demoraliſirenden 
Bettel entgegen zu arbeiten, auf das Freundlichſte empfohlen. Gott der Herr 
wird ein reicher Vergelter fein! 

Der Geſammtwerth der Gewinne, unter welchen mehrere Geſchenke Sr. 
Majeſtät des Königs, iſt gleich dem Geſammtwerth der Looſe. Die Num⸗ 
mern der Looſe, auf welche bei der Ende d. M. ſtattfindenden Ziehung Ge⸗ 
winne fallen, werden jo ſchleunig wie möglich in den in Breslau erſchei⸗ 
nenden Zeitungen veröffentlicht. 8840 

Breslau, den 13. Juni 1868. von Coelln. 


„ Die Herren Kapellmeiſter Englich und Löwenthal beabſichtigen, wie 
wir vernehmen, künftigen Sonnabend im Zeltgarten ein großes Doppel ⸗ 
Coneert zu veranſtalten, bei welchem ein ſehr reichhaltiges Programm zur 
gauche gelangen wird. Da mit dieſem von den beiden anerkannt tüch⸗ 
tigen Kapellen veranſtalteten Doppel⸗Concert noch ein brillantes Feuerwerk 
verbunden iſt, dürfen wir wohl annehmen, daß der ſo beliebte Zeltgarten 
am nächſten Sonnabend der Sammelpunkt eines äußerſt zahlreichen Puhli⸗ 
kums ſein wird. [6104] 


Die Beſorgung der neuen Zins⸗Coupons zu 


Polniſchen Pfandbriefen 
übernehmen billigft: Gebr. Guttentag. 


Gleiwiz OS. Große Auction. 


Donnerstag den 25., Nachm. von 2 Uhr ab werden im „Deuſchen Hauſe 
30 Stück S 7017] 
. 51 Stück Oeldruckbilder in eleganten Goldrahmen 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigert. 
Repetzky, Auctions⸗Commiſſarius. 


. BVerlobungs- Anzeige. 

Die geſtern vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter arie mit dem Schmiedemeiſter 
errn Joſeph Eckerth aus Rosdzyn zeigen 
ir unſern verehrten Verwandten und Freun⸗ 

den hierdurch ergebenſt an. [2371] 
Kattowitz, den 21. Juni 1868. 

. Louis Troll. 

b Johanna Troll. 


Heute Nacht wurde meine liebe Frau Her⸗ 
mine, geborene Wund, von einem Mädchen 
glücklich entbunden. 1 

Breslau, den 23. Juni 1868. 

[7032] Oswald Berliner. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute Vormittag 9 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Laura, 
eb. Sabarth, von einem kräftigen Mädchen 
becher ich mich Sen anzuzeigen. 
ankfurt a. O., den 22. Juni 1868. 
2374 Schwedler, Baumeiſter. 


Die heute Nachmittag 6 Uhr glücklich er⸗ 
Igte Entbindung meiner lieben Frau Va⸗ 
ca, geb. Zernik, von einem munteren 
Mädchen theile ich hiermit Freunden und 
Verwandten ſtatt beſonderer Meldung mit. 
Königshütte, den 21. Juni 1868. 
123647 Joſeph Kaiſer. 
(Statt beſonderer Meldung,.) 
Geſtern Nachmittag wurde meine liebe Frau 
e geb. Bühler, von einem ie 


en glücklich entbunden. 
Slawentzitz, den 22. Juni 1868. 
helm Brauer, 

Fürſtlich Hohenloheſcher Domänen⸗Rath. 

Heute iſt meine Frau Anna, geb. Berg⸗ 

mann, von einem Knaben glücklich Wund 


worden. Oſtrowo, den 21. Juni 1868. 
7031 Emmel, Staatsanwalt. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute, Morgens 3 Uhr, ſtarb nach langen 
Leiden mein geliebter Vater, der Königl. Mu⸗ 
ikdirecter und Cantor (emerit) an der St. 
Bernhardinkirche, Gottlob Siegert in ſeinem 
achtzigſten Lebensjahre. [6120] 

Breslau, den 23. Juni 1868, 

be Anna Siegert. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 
25. Juni Morgens 9 Uhr ſtatt. 
Trauerhaus: Vorwerksſtraße Nr. 11. 


PAR rüh um 3 Uhr erloͤſte der Tod den 
n 
des rothen Adlerordens IV. Ka 
en Leiden. Der Verblichene hat an unſerer 
Hinftalt von ihrem Entſtehen bis Michgelis 
1864 mit großem Talent und unermüplichem 
Eifer ſegensreich gewirkt, er war geliebt von 
den un und uns ein werther und treuer 
Freund un ee Sein Andenken 
wird ſtets in uns lebendig bleiben. [7045] 
Breslau, den 23. Juni 1868. 
Die Lehrer der Nealſchule zum 
heil. Geiſt. 


e, von lan⸗ 


[6123] 
arb an der 


eslau, den 23. Juni 1868. 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 25. 
abe 9 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 
rauerhaus Teichſtraße Nr. 7. 


Heute Früh 10 Uhr endete ein Lungenſchlag 
plötzlich das irdiſche Leben unſerer guten Mut⸗ 
ter, Schwiegermutter und Großmutter, der 
verwittw. Frau Johanna Rofina Stilch, geb. 
Zeuner, nachdem ſie ihr ſtets thätiges Leben 
auf 84 Jahre 4½% Monat gebracht. Dies 
eigen entfernten, Verwandten und Freunden 


iermit an: ö 17033 
. Die Familie Holzbacher. 
Oppeln, den 22. Juni 1868. 


. k⸗Director Herrn Siegert, Ritter 


ae Nacht wurde uns nach langen Leiden 
unſer geliebter Gatte, Vater, Sohn, Bruder 
und Schwager, der Kaufmann M. H. Fried⸗ 
mann, im 41. Lebensjahre durch den Tod 
entriſſen. Wer den Dahingeſchiedenen ge⸗ 
kannt, wird unſern tiefen Schmerz ermeſſen. 
Breslau, den 23. Juni 1868. 30 
Dis Hinterbliebenen. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute früh 410 Ar 1 nach kurzen 
aber ſchweren Leiden in Folge einer Lungen⸗ 
Entzündung unſer innig geliebter Gatte, 
Vater, Großvater und Bruder, der Kreisge⸗ 
richtsrath a. D., Ritter des rothen Adleror⸗ 
dens 4. Klaſſe, Herr Adolph Nitſchke, im 
68. Jahre Die Lebens. Allen Verwandten 


lichen Berluft mit der Bitte um ſti 
nahme an. 
r.⸗Glogau, den 22. Juni 1868, 


Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Nachmittag verſchied nach längeren 
Leiden auf der Rückreiſe von Carlsbad, in 
Joachimsthal in Böhmen, der Zimmermeiſter 
und Stadtrath Hr. Carl Friedr. Schmaller 
von hier. Seit einer Reihe von Jahren hat 
der Verſtorbene als Mitglied des Magiſtrats 
mit ſeltener Berufstreue und Ausdauer ſeine 
volle Kraft dem Wohle der Commune ge⸗ 
widmet und hierdurch, wie durch ſeine allbe 
kannte Biederkeit in den Herzen aller unſerer 
Mitbürger ſich ein bleibendes Andenken ge⸗ 
ſtiftet. g [6125] 

Liegnitz, den 22. Juni 1868. 

Magiſtrat und Stadt ⸗Verordneten⸗ 

mg: Verſammlung. 


und Freunden zeigen wir unſeren Aa e 
e 797 a 
78] 


Heute ſtarb unſer jüngſter Sohn Paul, 


18% Jahr alt, an Lungenſchwindſucht. Ber: 
wandten und Bekannten zeigen wir dies, ſtatt 
re Meldung, ergebenft an. 
blau, den 22. Juni 1868, [2372] 
= Borkert nebit Frau, 
Kanzlei⸗Rath. 


Todes⸗Anzei [6126] 


e. 
Den heute 8 800 12 hr erfolgten Tod. 
n 


unſeres älteſten Söhnchens Eugen zeigen wir 
hierdurch tiefbetrübt an. 
Klemmerwitz, den 22. Juni 1868. 


N. Wackwitz. 
Amalie Wackwitz, geb. Semprecht. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. v. Gottberg in Labuſſow 
mit Rittmſtr. im Drag.⸗Regt. Nr. 5, v. Gott: 
berg, in Wiesbaden. Frl. b. Eelking in Mei⸗ 
ningen mit Lieut. im Nu Medt. Nr. 32, 
Wittich. Frl. Günther in Halle A. d. S. mit 
dem Zahlmeiſter im Dragoner ⸗Regt. Nr. 11, 
Schramm, in Belgard Frl. Müller in Gr.⸗ 
Laſſowitz mit Paſtor Than in Kempen. Frl. 
ohl in Oppeln mit Lieut. und Guts pächter 
übner in Walkenau. 
Namslau mit 


‚ Fräul. v. Collani in 
rem.⸗Lieut. im Landw.⸗Inf.⸗ 
Regt. Nr. 47, 


Fr chmidt, in el. e ER 
erbindungen; Epangel. Pfarrer Rode 
in Bulareſt mit 19 klin Döblau Oſtpr. 
Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 65, v. Weiſe in 
Köln, mit Frl. Berger in St. Iwan bei Prag. 
Ruſſ. Hüttenmeiſter Otto mit Frl. v. Drewitz 
in Tarnowitz. f 
Geburten: Dem Gutsbeſitzer v. Kleiſt⸗ 
Damen in Rauden ein Mädchen. Dem Guts⸗ 
beſitzer v. Schlieben in Gr.⸗Rinnersdorf ein 
Mädchen. Dem Director Brendel in Zucker⸗ 
Fabrik Leonow ein Mädchen. 
Todesfälle: Der Oberſt⸗Lieut. a. D. 
Herring in Brandenburg a. d. H. Drau Guts⸗ 
beſitzer Hencke in Klein⸗Schönbrück. Verw. 
Frau General⸗Major v. Wachholtz in Stetter⸗ 
burg. Der Rector Sponholz in Fürſtenberg. 
Der Pfarrer ‚emer, in Nauen, Schönwälder. 
Medieinische Seetion. 
Freitag, den 26. Juni, Abends 6 Uhr: 
Herr Geheimer Medicinal-Raıh Professor Dr. 
Lebert: Leber Rückfallstyphus (Typhus 
recurrens). 18111 
Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. 
unbarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59. 
r te amt 


Stadttheater, 

Mittwoch, den 24. Juni. „Die luſtigen Wei: 
ber von 
Oper in 3 Akten mit Tanz nach Shakeſpear 
gleichnamigem Luſtſpiel von H. S. 

-thal, Muſik von O. Nicolai. 

Donnerstag, den 25. Juni. „Gänschen von 
Buchenau.“ Luſtſpiel in 1 Akt. Nach 
Bayard, von W. Bewer Hierauf: „Die 
Anna Life Schauſpiel in fünf Akten 
von Herrmann Herſch. 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


1 05 den 26. Juni d. J., Nachmittags 
5 Uhr, Concert im Schießwerdergarten (Ein⸗ 
trittsgeld pro Perſon 1 Sgr.) 
Um 7 Uhr: Allgemeine Brefommlung 
52 ine de eſprechung der Tages⸗ 
rdnung des 6. Gewerbetages in Liegnitz. 
— Wahl der Deputirten. — Verwerthung 
der auf der Pariſer Ausſtellung gekauften 
Gegenſtände. a [6128] 


Zoologische Garten. 


eute 


Großes Coneert 
Anfang 4 Uhr \ 
von Hautboiſten des 3. arde⸗Grenadier⸗Regts. 
Königin Eliſabet, unter — 7 des Kapell⸗ 
2 5 meiſters Löwenthal. 14983] 
Eintrittspreis 2½ Sgr. für J een und 
1. Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
Eintrittspreis für das Concert: die Perſon 
(ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


Nebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [6082] 


Täglich großes Concert 
ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 

Kapellmeiſters Hrn. N. Börner. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 

„ Aufang des Concerts 7 Uhr. 

Bei wiege Witterung im Saale. 

Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Zeltgarten. 


Heute: 


Großes Conc 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 

nadier⸗Regiments Königin Eliſabet, unter 

perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guſtav Löwenthal. 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Humanität. 


Täglich [6051], 
roßes Concert. 


Anfang 7% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: 
Großes 
oriental. Gartenfeſt 


bei brillanter Illumination der ſämmtlichen 

Anlagen, die, im ſchönſten Blumenflor, in 

Folge eines künſtlichen Reflexes durch 15,000 
+ Flammen erleuchtet erſcheinen. 


Grosses Concert 


unter Leitung des Herrn Volkmer. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 
agerbier vom Eiſe. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree à Perſon 3 Sgr. Bei ungünſtigem 
Wetter findet das Concert im Saale ſtatt. 


Moſen⸗ 


5407 


Es wird erſucht, keine Hunde 


mitzubringen. 


[6978] 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab, 


Windſor.“ Semildzgbantaftilhe ate Nr. 27 (im goldenen Helm). 


Soeben erſchien und wird auf Beizen 
gratis verſandt: 6108] 


Neunuudachtzigſter Katalog 


L. F. Maske’s Antiquariat 


n 

Alb reg 3 

r aße Nr. 3. 
Enthaltend: A an 215 Schriften, Bo⸗ 
tanik, Zoologie, Mineralogie, Geologie, Pa⸗ 
läontologie, Berg⸗ und Hüttenkunde. re 


Far dr Eilat 


Miesner's Brauerei, 


eute Mittwoch den 24. Juni: 
Großes [6118] 


Militär⸗Doppel⸗Concert 
um Beſten der Penfions- Zufchuß- 

aſſe für die Muſikmeiſter des kgl. 

preußiſchen Heeres, 

ausgeführt von den Kapellen des 1. Schleſ. 
Grenad.⸗Regts. Nr. 10 und des königl. Leib⸗ 
Küraſſier⸗Regts. Nr. 1, unter Leitung der 
Muſikmeiſter Herren Herzog und Grube. 


Krie 8-1. Sieges⸗ otpourri 
Sire TR 22 im Juni und Juli 
fe ven K. Wiprecht, mir berg ei ange 222 


liſcher Beleuchtung. 7 


Große Vorſtellung der 
Wunder-Fontaine 


genannt 
Kalespinthechromokrene. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 24 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung fällt dieſes 
Concert aus und findet wie gewöhnlich Con⸗ 
cert von der Kapelle des 1. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regts. Nr. 10 im Saale ſtatt. 


Eichen ⸗ Park. 


1866. 
Kriegskalender und Kriegskarte 
Vademecum 

für Schule, Heer und Haus 
(Umschlag: schwarz- weiss roth.) 

Die kleine Schrift bringt die amt 
e, ſtellt in 
ichen und den 
U Br ein. 
ander gegenüber, und giebt auf der Kri 
karte das Datum der Schlachten, Gefechte 
und Städtebeſetzungen⸗ ſo wie — 6 
Fähnchen bezeſchnet — die Standorte 
Truppen Preußens und ſeiner Verbündeten 
beim Frledensſchluß. 


Preis 24 Sgr., 15 Ex. 1 Thlr. 


Mh begieben . — 15 de a e 1. 
; 24. : räthig in A. Gosohorsky’s Buchhdl. 
Heute, ges J 17022 (L. F. Maske) in Breslau. [6110] 


Inſtrumental⸗ Concert | 


ausgeführt von der Kufchel’ihen Kapelle, 
Anfang 4 Uhr. ch Perſon 1 Sgr. 


ichenpark in Poͤpelwiz. . 
Eichen ark it „Pöpelm h — N 


Gemengte Epeiſe. . | ft 125 
A ee 2a, ie, eſt na 
Slamwentzitz, 


ie Meilen lang, wurde im 


Geſellſchaft der Freunde. 
ver Nate unt Vene g n . un | 
— 25. d. in unſerem Gartenlocale Spätjahre 1866 durch An: 
Re ig Sar Ae fuhr > von Materialien in 
(6956) " "Wie Direstion. Angriff genommen und mit 
Mühe und Noth im Jahre 
1867 zur Hälfte vollendet. 
In dieſem Jahre iſt tro 
des günſtigen Wetters no 
nichts geſchehen, die Straße 
iſt gegenwärtig unfahrbar, 
alſo 12340 
Georg Pohl - 


ee , ONE, Herr Landrat! 


Aus⸗ 
wüchſen jeder Art ohne Schnitt befreit ſein ——————————— — 
Reelles Heiraths⸗Geſuch. 


wollen, bin ich jeden Montag und Dinstag 
Ein Geſchäftsmann von 32 Jabren, Be 


zu Breslau in (bauer's otel zu ſprechen. 
* An Fes, ſitzer eines rentablen Geſchaͤfts, ſucht eine 
7012 Wundarzt aus Görlitz. 1 Damen, mit einem dispo⸗ 
nn — — niblen Vermögen von 1500 bis 3000 Thlk., 
‚Dr. Alzinger aus Budſtädt verſendet feine | die geſonnen ſind, ſich eine ſichere Lebens⸗ 
ei Rheumatismus und Gicht fi mit exiſtenz zu 4 belieben ihre Adreſſe nebſt 
großem Erfolge bewährte Eſſenz per —5 hotographie unter Chiffre K. 
r. A. poste res. franco prottau Nich). [2124] 


* Unſer Comptoit befindet ſich von jeht ab 


ing Nr. 6. 
C. F. Gerhard & Co. 
Mein bisher Eliſabethſtraße Nr. 7 ge⸗ 


führtes Sämerei⸗Geſchäft befindet ſich von jetzt 
ab unter der Firma 6119] 


Friedrich Gustav Pohl 
Herrenſtraße 3. 


Breslau, den 23. Juni 1868. 


> 


6. 24. poste 
restante Schweidnitz fr. eingufenben. [2970] 100 


a ute bern en 8. 2 0% 
- it Bezug auf die Bekanntmachung vom 4. d. a bringen wir 
zur Ani es Publikums, daß verſuchsweiſe, vorläufig bis Ende 
Im dieſes Jahres, für Transporte von 1 ee im Tranſitverkehr 


1869 


5 t g. 


res lau. 


ri eilung J. 
von franzöſiſchen und belgiſchen Verſandtplätzen via Stettin nach] Den 15. Mai 1868, Vormittags 10% Uhr. 
+ Deiterreich im Bereich der unterzeichneten Verwalkungen ein ermäßigter Ueber das Ver e 0 6 1 
N R tiaß eingeführt iſt. Die näheren ebiuguungen And im Bureau] Carl Mösler don hier — aße 
des Ober Zäter Verpaſfers Ottmann auf dem Oberſchleſiſchen Central“ abnbofe in Breslau] Ar. 4 5, iſt der kanannſche s eröffnet 
einzuſehen. Breslau, den 22. Juni 1868. 6122] fund der Tag der ee 285 
705 panne 7 en Directionen auf den 12. Mai 186 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. der Wilhelms⸗Bahn. * 11 55 1 b 
— 1. Zum eiligen Verwalter der Maſſe 
[7 Bekanntmachun it der Rafe r Wan a der Maſſ 


ER Einweihung des neu angelegten und für die Haupt und Pfarrkirche zu St. Maria⸗ 

Magdalena Siken deen Gen bei Lehmgruben findet heute Vormittag 9 Uhr 

ſtatt. Die Glieder der den Gemeinde werden zu dieſer Feier hiermit freundlichst 

eingeladen. Breslau, den 24. Juni 1868. 
f Das Kirchen ⸗Collegium 

an der Haupt- und Pfarrkirche zu St. Maria⸗ Magdalena. 


Theater ⸗Actien⸗Verein. 


Da aus u 1 a pe 91 N ee genaue 17 zes 
€ 0 näre erſichtlich find, jo iſt es leicht möglich, daß unſer durch die Poſt verſandtes 
Ka nicht wn en die richtige Adreſſe gelangt I 


g 0 g \ Wir bitten daher diejenigen Herren 
Dfrectiond A n nicht zuging, ein Exemplar deſſelben im Bureau unferes 
io 
zu wollen. Presta, den 23. Juni 1868 


Herrn le el 44 Carlsſtraße, gefälligſt in Empfang 10 
Das Directorium des Theater⸗Actien⸗Vereins. 


£ehensverficherungsbank für Deutschland in Gotha. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1868 58,217,900 Thlr. 


Effeetiver Fonds am 1. Juni 1868 . 14.750000 „ 
Jahreseinnahme pr. 1867. 2,608,095 „ 
Dividende der Verſicherten i. 336 Proc. 


J. 1868. 
7 7 „ 7 18 9 + + + * 7) 
Dieſe Anſtalt gewährt durch den großen Umfang und die ſolide hypothekariſche 
Belegung der Jorhandenen Fonds eben jo nachhaltige Sicherheit, wie durch die 
unveffürdde Wifſhelang der Ueberſchüſſe an die Verſicherten moͤglichſte Billigkeit 
der Verſicherungskoſten; 

Antragsformulare und neueſter Rechenſchaftsbericht ſind unentgeltlich zu haben bei 


Hoffmann u. Ernſt, Nikolaiſtr. 9, 


Carl Geiſter, in Firma G. Michalowiez Nachfolger, in 
Schmiedebrücke 17/18, Breslau, 
Julius Ratzky, Große⸗Scheitnigerſtraße 2, 
5 ag u. Th. Selling, An den Kaſernen 1/2, 
und bei 
Neinh. Potyka in Beuthen O.⸗S. Michael Deutſchmann in Oels. 
C. 1. in Beleg Karl Günther n Oblau. 
einr. Aug. Zadig in Falkenberg. ; o. 
rakt. = J. Kutter in Gr erg. „W. Klaue in Rauten. 
Rendant H. 3, ig in Kreuzburg. Laune en Kaleſſe in n 
Apotheker & in 71115 ammerrath Weifſig in Trachen a 
Lehrer St. Maaſe in Myslowitz. Poſthalter R. Puſchmann in Trebnſtz. 


Cantor Engler in Neumarkt. „H. Kobylecki in Wohlau. 
Gottlieb Schneider in Neuſtadt O.⸗S. Ahe A. Brandt in Zobten. . [6106] 


Bei August Hirschwald in Berlin erschien soeben (zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen)! 1 8 : [6095] 
Beiträge zur Therapie 
dier chronischen Metritis. 


Von Dr. J. Cohnstein. 
x 1868, Gr. 8, Preis 20 Sgr. 


CC vb 
— in Eingeſandt! Staats- und Eiſenbahnpapiere!! !! 3 
& Ber, fih. vor Verluſten ſchützen will, dem empfehlen wir die ſoeben in dritter 


2 


e 
e 
b N 
en apart Kosten IBM 
Man abonnirt bei allen Postämtern, Leitungs- 
speditenren, sowie (für Berlin monatlich auch 8 Sgr.) 
in der Expedition, Berlin, Krausenstr. No. 41. 


—— —y— 


Öberschlesische Eisenbahn-Actien Lit. B. 


Die Versicherung gegen die diesjährige Verloosung übernehmen gegen billige Prämie 


Oppenheim & Schweitzer, 


ng Ne. 


14811] 


MATIGO -INJEGTION. 
VON GRIMAULT & Ce APOTHEKER IN Parıs, 


nn an 

Aus den Blättern der Matico⸗Pflanze bereitet, dient die Matico⸗Injection als ſicheres 

und raſches Heilmittel gegen Gonorrhoe. 0 
Ferner werden von demjelben Haufe gegen dieſe Krankheit Gallert⸗Kapſeln, unter dem 

Namen Capsules végétales au Matico bereitet, welche neben dem Copaiva⸗Balſa'n die wirk⸗ 

ſamen Beſtandtheile der Matico⸗Pflanze enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen 

werden nicht allein die Heilkräfte des Halſams erhöht, ſondern auch das unangenehme Auf: 


ſtoßen und die Uebelkeiten, welche der Gebrauch des Copaipa⸗Balſams nach ſich zieht, Ba 


Nieverlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


. Hötel zum braunen Hirsch 
in Görlitz beſtens empfohlen. [6934) 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


„in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, [5103] 
em 1 ihr reich aſſortirtes — in Sessel und 0 en, Lafer Heiler und 
Tiſchdecken, Cocos matten, wollene Schlaf und Pferdedecken zu billigen aber ſeſten Preiſen. 


Kayſer am 20. Juni 


Friederiei hier 
Se ene Mr. 28 tet, Men 
II. Allen, welche von dem Gemei er 
etwas an Geld, Papieren oder kacke 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. Juni 1808 einſchließlich 
25 Gericht oder dem 2 Pr 17 0 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vor 
ihrer Lede, che i Ya G. 
cursmaſſe abzuliefern. 
„Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ers haben bon den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Ansprüche als Concursgläubi⸗ 
er machen wollen, hierdurch aufgefordert; 
re Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
ängig ſein oder 
ngten Vorrechte 
is zum 15. Juni 1868 einſchließlich 


den, und de 


5 N zur g der ſämmt⸗ 
halb der gedachten 


er 225 6 AR 

eten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 

e des eftnitinen Berwalfenge er. 
na 


auf den 23. Juni 1868, Vorm. 11 Uhr, 

dor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Sn im Terminszimmer Nr. 47 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 


Er 


| ig dieſes Termins wird ge⸗ 

denen Sal mit der Verhandlung über den 
ccord verfahren werden. 

IV. Zug! 


Anmeldung 
15 zum 1. September 1868 einſchließlich 


derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 15. September 1868, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Siegert im Terminszim⸗ 

mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richtsbäudes 
anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb ö 
meldet werden. 

Wer ſeine 8 1 
hat eine Abſchrift derſe 
gen beizufügen. f f 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke Je Wohnſitz hat, muß bei der 

meldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belaunt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizraäͤthe Bouneß 
und Friedensburg und die Rechtsanwälte 
Wiener und Brier zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


e und zur Prüfung aller innerhalb] 


riftlich einreicht, 
W ihrer Ake, 


Steckbrief. 

Der Zimmergeſelle Carl Friedrich Wilhelm 
Auguſt Johann Kuhnt aus Breslau, 45 Jahr 
alt, evangeliſch, aus Breslau, ſoll wegen Bi⸗ 

amie verhaftet werden; er iſt im Betretungs⸗ 
alle feſtzunehmen und ſofort an die hieſige 
königliche Gefangen⸗Anſtalt abzuliefern. 


Breslau, den 16. Juni 1868. [561] 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 

Berichtigung. 18511 


In der Bekanntmechung vom 28. April c., 
betreffend die Beſtellung des Buchhalter Frie⸗ 
drich Woldemar Franke zum Procuriſten 
der Firma Jacob 
Se 9 der 180 

erdinan aa a aag genannt, 

i. 881 am 19. ke 1868, 

Königl. Kreis: Gericht. Abtheilung I. 


(849) Bekanntmachun 
In unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 96 die Firma: 
helm Dombrowsk! 
4 Oppeln mit einer Zweigniederlaſſung zu 
ogolin und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Wilhelm Dombrowski zu Oppeln 
am 19. Juni 1868 a ya tee worden. 
Groß⸗Strehlitz, den 19. Juni 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung . 
[850] — 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 122 die Firma: 
S. Kayſer 
zu Conſtadt und als deren Inhaber der Salo 
868 eingetragen 
worden 


Kreuzbur den 20. uni 1868. 
Königl. Kreis- Ger cht. I. Abtheilung. 


Auction. 


Donnerstag den 25. Juni e. Vormittags 
Uhr ab, werde ich Matthiasſtraße 


Nr. 89, 1 Treppe hoch, 
I. Möbel, wobei Sopha, Stühle, 
Schränke, 1 Eommade zc., fo wie 


aus: und Küchengeräthe; 
55 11 Uhr 1 Kirſchbaum Flügel 
bie Feige en a 

iſtbietend derſteigern. 5 
u Guido Saul, Auct,Comlüiſ. 


WMuction. 


Donnerstag den 25. Juni c. Vormittags 
von 11 Uhr ab, werde ich in meinem Auc⸗ 
tions⸗Locale Ring 30, 1 Treppe hoch, 

1. 1 gut erhaltenen Kirſchb.⸗Flügel, 

II. 8 e ſo wie eine Partie 
meiſtbietend verſteigern. 


aubzwingen 
Guido Saul 


II. 


[6091] 
„Auct.⸗Commiſſ. 


L470 Alfred M 


‚wicht, mit dem dafür ver⸗ | y 


bei uns e zu Protokoll anzumel⸗⸗ 
Friſt angemel⸗ = 


iſt noch eine zweite Friſt zur 


einer der Friſten unge⸗ 


gag zu Gnadenfrei ie] 
ma irrthümlich ſtatt 


i sub laufende] 


emoiren, 


9 1. F. 
s Buchhandlung en 


eißner' Z sc 


r., trafen ſdeben ein bei A. Gosohorsk 
brechtsſtraße 3. 


„Hierdurch empfehlen wir ‚unser Lager 
weißer und decorirter Porzellane 
in größter Auswahl zu den billigſten Fabrikpfeiſen. 

Zurückgeſetzte Porzellane werden mit bedentender 
Preisermäßigung verkauft; außerdem nehmen wir Be⸗ 
ſtellungen auf fer aud Uher Gefäße und Ge⸗ 

täthe fir Apotheker und Chemiler entgegen. 

Schließlich offeriren wir zu ſoliden Preiſen unſere 
auerkaunt guten Chamotiſteine, Keſſelſteine, Chamott⸗ 
Platten wie alle in dies Bad ſchlagende Artikel. 

Porzellan⸗Manufactur 


. Adolph Ss 


reis 15 
Make), 


[ 


Schumann, 
in Berlin, Alt⸗Moabit Nr. 23. 


—— » Planoforte-Fabrik Julius Mager, 
a \, 15, Taschen-Sirasse 18, k 
; Breslau. [5362] '% 
Lager aller Gattungen „ ge und 5% 
Pianinos neuester Construction * HH. 
zu billigsten Fabrikpreisen, unter 3jähr, Garantie. 2 
Amerilaniſche Handnähmaſchine 
Mignon 
I. Paultry. London, 
heſte einfachſte, neueſte amerikaniſche Conſtruction, näht 
ai und Kettenſtich, wie alles, was in einer Familie 
nut vorkommt, feinſte Gaze bis zum dickſten Skoff ıc.; 
ausgezeichnet für Tambourir⸗Arbeiten. Aeußerſt ſaubere, 
„ ſolide Arbeit, daß Reparaturen nie vorkommen. Preis 


16 Thlr. Garantie! 
General» Depot für Schlesien: [5466] 


P. Guttentag, Breslau, Ohlauerſtr. S. 


Möbeldamaſte und Wagenripſe 
46, 3,00%, 7½ Sgr. bis 1 Thaler die Elie, 5 


Ledertuche und Gardinenſtoffe 
Cachemir⸗Tiſchdecken, a 


in reiner Wolle von 14% Thlr. an. [6900] | 


Großer Ausverkauf, 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts, um gänzlich damit zu räumen, 
17 unter Fabrikpreiſen. b 


Roßhaarröcke von 20 Sgr. pr. Stück, 


Corſets von 10 Sgr. pr. Stück an. 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Nabatt. 


ö Die Roßhaarrock⸗ und Corſet⸗Fabrik 
von C. E. Wünsche Ohlauerſtr 29, 1. Etage 


Be 


Beweis für die Heilwirkung der echten Hoff'ſchen 
Präparate. 


Kayna bei Merſeburg, den 19. Mai 1868. 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. Nr. 1. 
Hiermit theile ich Ihnen von innigem Danke beſeelt und freudigen Herzens mit, 
: Ihr treffliches Extract bei meiner Frau die günſtigſten Wirkungen hervorbringt. 
Richt nur, daß der gräßliche Keuchhusten faſt ſchon gänzlich verſchwunden iſt, 
auch ein hartnäckiges rheumatiſches Kopfleiden, don welchem meine Frau ſchon 
Ki vielen Jahren, oftmals Tage lang aufs Krankenbett gebannt wurde, ſcheint bon 
hrem Wundertrank in die Flucht geſchlagen zu werden. Dieſer ſchlimme Gefelle zeigt 
ich jebt weit ſeltener und tritt lange nicht mehr fo brutal auf wie früher. Um der 
Kur nun eine längere Dauer zu geben, 


IR 


2 


* 


—— 


n t wollte ich Sie hierdurch ergebenſt gebet 
haben, mir, womßglich in einigen Tagen, 25 Flaſchen Malzextract An 9 5 Sie 
ſchließlich nochmals bittend, die innigſten Gefühle meines wärmſten Dankes zu geneh⸗ 
migen, zeichnet hochachtungsvoll Ihr May hrt, Regiſſsur. 
Vor Faͤlſchung wird gewarnt! | 


N A eee weltberühmten Johann Hoff'ſchen Ne halten 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Die Superphosphat-Fabrik von Mann & Go. en 11. 
e Phosphate u . Düngmittel Ele wu, 


DEN dee Nee. 


für die 2. und letzte Klaſſe der evangeliſchen 
amilien⸗Vereinsſchule zu Nosdzin bei Meine Beſitung „Neu- Teras,“ 
ſiger Vorſtadt belegen, welche ſich⸗ 


attowitz, welche mit einem jährlichen firirten 
nkommen von 200 Thlr., freier Wohnung 


0 u 
und Beheizung verbunden ift, iſt vacant und Fabrikanlage gut eignet, beſteh 10 au 
fol, ſo bald 7 möglich, wieder belegt werden. . on orwerk mit ca. 6% Morgen) 1 
Meldungen mit beigefügten Zeugniſſen ſind Acker 


n 
einer ſehr bedeutenden Ziegelfabrit, 
mit einem auf 100te don Jahren WE 
aubreichenen Thonlager beiter Qua- j 
ität; j | 
3. einer fehr beſuchten Reſtauration und > 
All Aim besen Japan bin ich Willens, 
N es im beſten Zuſtande, bin ich Willens, 
wegen Inbermölliger dern 7 
mit ſämmtlichem todten und lebenben 1 
Inventar, unter günſtigen Bedingungen ; 


4 1 


zu verkaufen. 


an den koͤnigl. Bergrath von 2. 


Rosdzin zu richten. 
Der Schul vorſtand. 
Bekanntmachung. 
Montag, den 6. Juli 1868 


Viehmarkt in Trachenberg. 


Trächenberg, den 30. Mai 1868. 
Der Magiſtrat. 772] 


Blrauerei⸗Pacht. 


Krenski zu 
2373] |, 


1.255 derbeten [6127] h 
Eine gut eingerichtete Bier⸗Brauerei bei weibiip, im Juni 1888. 4 


Eduard Elsner. 


Flügel und Pianino's 


bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


bereits vorhandener bedeutender Kundſchaft, 
in ver lebhafteſten Hüttengegend Oberſchle⸗ 
ſiens, dicht an der Eiſenbahn, wird vom 
„October c. an verpachtet. Reflectanten 
erfahren Näheres im Comptoir 5 


ſtraße Nr. 2 par lexxe. 


g ens ohann Liebieg 
Reichenberg in Böhmen. 


ſaat VOM 


Am 1. Juli 1868 


Große Gewinnziehung der 


Mailänder Obligationsloofe 


mit dem hohen Treffer von 


100,000 Franken. 


Gewinne dieſes Anlehens: 
25mal 100,000, 10mal 80,000, 5mal 
70,000, 5mal 60,000, 10 mal 50,000, 
5mal 45,000, 10mal 40,000, 10mal 
10,000, 10mal 5000 Franken. Kleinſter 
Gewinn 46 Franken. 


Nächſte 4 Gewinnziehungen 
in 1868 und 1869 am 


1. Zuli, 2. Januar. 
1. October, 1. April. 


Dieſelben werden franco verſandt 
nebſt Gewinnverzeichniß gegen baar 
oder Poſteinzahlung, näm ri E 


1 Stück zu 10 Frances oder 
Nthl. 2. 20 = fl. 4. 40. 
Dagegen koſten 11 Stück nur Frs. 100 

— Nh. 26. 20 — fl. 46 40. 2207 
Auf jede weitere 10 Stück eins gra⸗ 

tis durch das Bankhaus 


Schröder & peiffer in Mainz. 


Auf Wunſch wird Poſtnach⸗ 
nahme erhoben. 


Ein im nördlichen Böhmen am Fuße des 
Rieſengebirges, in ſtark bebölferter, holzreicher 
Gegend, mitten in der Baumwollen⸗Induſtrie, 
am Knotenpunkte dreier Straßen und nur ca. 
2 Meilen von der Eiſenbahn entfernt gelege⸗ 
nes Waſſerwerk e mit Turbine, 


Transmiſſion und Maſchinen iſt ous freier 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich für 
jede induſtrielle Unternehmung, wegen des 
conſtanten reinen Waſſers aber insbeſondere 
7 Errichtung einer Kunſtbleiche, wobei billige 
rbeitskräfte im Ueberfluſſe vorhanden find. 
Das in reizender Lage auf einem roman⸗ 
tiſchen Punkte kaſtellartig, neu und zweckmäßig 
erbaute Wohngebäude beſteht aus einem drei 
Stockwerke hohen Haupt⸗ und zwei ebenerdigen 
lügelgebäuden, dann Remiſe, Stallung und 
arten. 2329 
Auch gehören zu demſelben beiläufig 5 öfterr. 
Joch Grundſtücke. Die ausgedehnten Werks⸗ 
ebäude find in unmittelbarer Nähe des 
luſſes ſituirt. 8 
Auf Murſch des Käufers könnten auch die 
Werlsgebäude mit oder ohne Maſchinen allein 
verkauft und ein Theil des Kaufſchillings in 
Jahresraten bezahlt werden. 
efällige Anfragen find zu richten an die 
Comp: in 


Ritterguts⸗Verpachtun 


Eine Pachkung in Galizien, von 630 Morg. 
Weizenboden, 1350 Morg. ſehr ſchönen Wieſen, 
20 Morg. Obſtgärten, 900 Morg. Hutungen, 
welche ſofort zu Acker gemacht werden konnen, 
nebſt lebendem u. todtem Inventar, iſt der Mg. 
für ca. 15 Sgr. ſofort zu übernehmen. 

Näheres auf fr. Anfr. A. B. C. Kattowitz 


rue. [7043) 
Eine Herrſchaft 


(Nr. 490) mit 4300 Morgen Areal, incl. 700 
M. vorzüglichen Wieſen. 2700 M. Acker (hier⸗ 
von 1 utem Weizenboden, 200 M. 
Kraut⸗ und Rübenboden, 500 M. guter Rog⸗ 
genboden), 700 M. Forſten, der Reſt Park, 
Gärten, Torfſtich und gute Hutungen. An 
Inventar 2400 St. Schaafe, 130 Kühe und 
Bchſen, 56 Pferde incl. 16 Fohlen. An Aus⸗ 
„Weizen, 150 M. Raps, 500 M Rogg., 
60 M. Gerſte, 200 M. Hafer, 120 M. Erbſen, 
210 M. Klee, 200 M. Kartoffeln; außerdem 
Roben, Mais, Lupinen ic. Die Ernte ſehr 
gut beftanden. 1% Meilen vom Bahnhof 
einer großen Garniſon⸗ und Kreisſtadt, 14 Meile 
von der Chauſſee ch iſt Verhäͤltniſſe 
wegen für 300,000 Thlr. und 90—100,000 

t. Anzahlung ſofort zu verkaufen. Näheres 
durch O. v. Zerboni, Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben 29. [6080] 


Ein Rittergut, 


5 488), mit 500 Morgen Areal (Acker und 
ſeſen durchaus ſehr gut), ſehr ſchönem 
Mafiiven Bauſtand, ſchönem Wohnhauſe mit 
e erg . Slender vom ef Belegen, 
erg. ’ 
ie für 97 500 Thlr. und 28000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Näheres durch O. 
v. Jerboni, Breslau, Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben 29. [6081] 
In dem ſehr frequenten Badeorte 
Warmbrunn I chleſien iſt we- 
gen anderweitiger Unternehmungen 
ein f ſeit ca. 30 Jahren beſtehendes 
ut renommirtes Materialwaaren-, 
Tabak. Cigarren-, Wein und De 


i licateſſen ⸗Geſchäft bald oder Michaeli 


d. J. an einen zahlungsfähigen 
Käufer zu verkaufen. Darauf Re 
Bee belieben ſich direct an den 

9 franco unter der Chiffre 
K. L. poste restante Warmbrunn 
zu näheren Unterhandlungen zu 
wenden. 


eilnehmer⸗Geſuch. 

ur Anlage einer Papier ⸗Fabrik 

in Breslau wird von einem vermö⸗ 

enden Papier ⸗Fabrikanten ein Kapi 

faliſt als Theilnehmer A Gef. 

Offerten unter K. B. 47 poste re- 

stante Breslau. Diseretion ſelbſt 
verſtändlich. 16570] 


1870 


Nr. 353. Ein Gut Eine Wappen⸗Sammlun 


nahe Breslau. 
an der a 
Mrgn. Rübenboden, mit maſſiven Gebäuden 
iſt for 16,900 Thlr. und 5000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verk. durch R. Alexander, Kfm., 
Breslau, N. Schweidnitzerſtr. 4. [6092] 


Eine Villaa 


in der Nähe von Breslau iſt zu verkaufen 
oder auf ein Landgut zu Dertaufhen. 


Adreſſen abzugeben in der Expedition der [7029] 


Breslauer Zeitung sub A. K. 26. [7013] 


Mühlen. 


bauflee und N von 135 Nr. 45 beim Haushälter. 


iſt billig zu verkaufen. Näheres ag 


9) 


Umzüge!!! 


bl ren erbittet ſich wegen zu 
großen Andranges zum Quartal baldmöͤglichſt 
das erſte Stangen 'ſche 
Dienſtmanns⸗Inſtitut (Expreßh), 
Reuſcheſtraße 51. 


Avis für Gutsbeſitzer. 


Eine Locomobile (10 Pfd.) nebſt Dreſch⸗ 


Eine leiſtungsfähige Mühle wird für Löbau] maſchine, neueſter Conſtruction, iſt leihweiſe 


17 Sächſiſche Ober⸗Lauſitz zu vertreten 
u 


ſucht. 
A. B. 137 poste restante Löbau, [2365] 


e⸗ vom 2. Auguſt zu vergeben 
Gefällige Offerten unter der Chiffre liche Arbeit wird 


Eine vorzüg⸗ 
—..— und nimmt der 
e 


Unterzeichnete Beſtellungen von 1 9 


Marke Aruzeige. |"Ötisteiker Staroste 


A. A. Reimann, 


Zeichner aus Berlin, 
(bitte genau die Firma zu beachten,) 


in Woiſchwitz bei Breslau. 


in gutes 7octab, gebr. Mahag.⸗Pianino 
fol ſofort billigſt verkauft 5777 


empfieblt fein reichhaltiges Lager vorgezeich⸗Große Feldſtraße 10 b., par terre rechts. 


neter Weißwaaren und angefang. 7 3 5 


auf beſten Stoffen und in reichſter Auswah 
Metallſchablonen zur Wäſcheſtickerei in vor⸗ 
züglicher Ausführung. 
Hochachtungsvoll A. A. Neimann, 
Zeichner aus Berlin. 


Thaler werden gegen Sicherheit auf 
3 Monate geſucht. Offerten nimmt die 
Exped. der Bresl. Ztg. unter A. Z. 28 ent⸗ 
gegen. [7015] 


Groquet-Spiele 


Niemerzeile, VIS-ü-VIS| mer: 


dem goldenen Kreuz. [5890] 


28 ch 
Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
Bairiſch Malz, 

Eibifch- und Nettig- 

Bonbons, 


vortrefflich bei Huſten und Heiſerkeit, 
Pommeranzen⸗ 
Schalen, 
Stangen⸗Calmus, 


Macronen, 
engl. Frucht⸗Bonbons, 


gebr. Mandeln, 


feinſte Chocolade, 
gefüllte Deſſerts 


zu feſilichen Gelegenheiten, 


Pfefferkuchen, 


liebt, ſo wie noch viele andere 
Waaren in befter Güte. [5796] 
Preiſe en gros und en detail billigſt bei 


S. Crzellitzer, 
31 Antonienſtraße Nr. 3! 
®& & 2 


| Poudre de Riz 

als Schönheitsmittel bekannt, erase 

namentlich bei ſtarkem Transperiren, 

den Teint und macht das Transperiren 

weniger läſtig; ohne jede Beimiſchung 

metalliſcher Farben, vorräthig in Schach⸗ 
teln A 2½, Y u. 10 Sgr. 


2 z 5, 7% a 
Wasch-Bau de Cologne, 
erfriſchend und fein im Geruch, a Fl. 
2½, und 5 Sgr., die Doppelflaſche 

10 S 595 


R. Hausielder's 


Parfümerie⸗Fabrik und e, f 
Schweidnitzerſtr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 
M. Jacoby. 
Miemerzeile Nr. 19. 


Brönner's 
Fleckenwaſſer, 


die Flaſche 2%, 6 Sgr. und 1 Thlr., 


Ktyſtallwaſſer, ud Se, 
Kelydon, 


die Flaſche 24,4, 7% 
und 12½ Sgr., 
gr Enifernung aller Flecken aus jedem 
toffe und beſonders zur Reinigung der 
Glacéhandſchuhe. j 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. [6115] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Engl. Pat.⸗Waſch⸗Kryſtall, 


von neueſter verbeſſerter Compoſition, zum 
Waſchen aller Kleidungsſtoffe, obne Stoff 
und Farbe anzugreifen, wobei die Hälfte 


1 allſeitig 


an Zeit und Seife erſpart wird, empfiehlt | posoner do, 
12283] [a Pack 1% Sgr., 1 Dutzd. 15 Sgr 


„ 30 
1 Thlr., Wiederverkäufern höchſten Rabatt. 


Hdlg. Eduard Gross, 


[6121] in Breslau, am Neumarkt 42. 
Carl Baſchin's (6147) 


Norweg. Leberthran, 


14 0 uud reinihmedend, in friiher Dia: 
lität, iſt wieder angekommen. 


©. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


Pack S. Prov.-Hilfsk. 4 
Freibrg. Prior.|4 85 B. 


Carl Wolter, 


Große⸗Groſchengaſſe 2. 


Leim u. Schellack 


für Wiederverkäufer [7018] 


zu billigſten Engrospreiſen empfiehlt: 


W. Cohnstädt, 2. 


Du Uns 


Zeichnendinte für Wäſche, 


mittelſt einer Stahl⸗ oder Gänſefeder, 
die Büchſe 7% Sgr. 5114 


6 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


für Glas, Porzellan, Steingut ic. 
die Flaſche 3 Sgr. 64210 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Echte Kühl⸗Apparate 
als Butter-, Fleiſch⸗ und Maſſerkühler, pro 
Stück von 5 Sar. an empfiehlt die Cha⸗ 
motte⸗Waaren⸗Fabrik in Meiſſen. en 
2367 


geſucht. 


Ein Oeſtillir⸗Apparat in beſtem Zuſtande, 
neueſter Conſtruction, iſt billig zu ver⸗ 
aufen, ebenſo eine Kirſchenpreſſe hebt einer 
Kirſchenmühle. Näheres unter Chiffre L. Z.8 
poste restante Gr.⸗Glogau. [7013] 


40 Schock geſchältes langes Mauerrohr, 
60 Fuß ſtarken Staketenzaun, 8 Fuß hoch, 
Balkenholz und mehrere gr. Kiſten ſ. b. zu 
verkaufen Ohlauerſtraße 22, beim Wirth. 


Ei" Mädchen von gutem, unbeſcholtenem 
Charakter, vor wenigen Wochen confirmirt, 
ſeit 8 Jahren unter Leitung des Erziehungs: 
vereins für hilfloſe Kinder ſtehend, ſucht einen 
Dienſt; obgleich ſie ihre Schulzeit wohl ange⸗ 
wendet, auch in weiblichen Arbeiten vom ſorg⸗ 


0 1— Ausbeſſern bis feiner Weißſtickerei 


wohl bewandert ift, ift ſie doch in häuslichen 
Arbeiten noch unerfahren, aber bei tüdjichts: 
voller Behandlung freudig bereit, Lehre an⸗ 
zunehmen. g 6981 
Nähere Auskunft ertheilt gern in den 
Mittagsſtunden verwittwete Rechtsanwalt 
Thebeſius, geb. Weiß, Matthiasſtraße 260; 
auch will Herr Paſtor Letzner bei 11,000 
Jungfrauen gütigſt ſein Urtheil abgeben. 


in junges gebildetes Mädchen von 19 17 

ren, mit den häuslichen und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten 88 vertraut, ſucht 
eine Stellung als Stütze der Hausfrau 
unter Zurechnung zur Familie. Salair wird 
nicht beanſprucht. Gef. Franko⸗Offerten wer⸗ 
den unter O0. X. 5. 400. poste restante 
Striegau erbeten. [2369] 


ur mein Deſtillations⸗Detail⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. Juli einen tüchtigen gewandten 
Verkäufer. Wo möglich der polniſchen 
Sprache mächtig. Perſönliche Vorſtellung iſt 
Bedingung, briefliche Offerten bleiben unbe⸗ 
antwortet. 
[7025] M. Golſchiener, Nikolaiſtr. 12. 
Vorſtellungen Nachmittag von 1 bis 3 Uhr. 
ine Bonne (Schweizerin) empfiehlt Frau 
0. Drugulin, Ring 29. [7019 


Ei Gouvernante, katholisch, in Musik und 
Sprachen tüchtig, empfiehlt: 
[7020] Frau 0, Drugulin, Ring 29. 


Einem gewandten, accurat arbeitenden 


* 
Accidenz⸗Setzer 
wird bei ſehr gutem Salair eine angenehme 
und dauernde Condition nachgewieſen durch 
die 3 Emil Reimann in 
Breslau, Ohlauerſtraße. [5928] 


in junger Kaufmann, der Jahre lang in 
einer der Gebe Seehandelsſtädte als 
Buchhalter und Correſpondent or hat, ſucht 
in Breslau oder auswärts Ste ung. Näh. 
Grünſtr. 15, 2 Stiegen links, von 11—3 Uhr. 


Ein j. und, Mann m. g. Handſchr., welcher 

läng. Zeit in einer gr. Ger 8 als Buch⸗ 
halter fung., ſucht in ahnlicher Branche Be⸗ 
ſchäft. a. Erf. Caution. Gef. Adr. werd. erb. 
sub Th. P. 30 Brieſtaſten d. Bresl. Zeitung. 


Ein junger Mann (militärfrei), ſeit circa 
s Jahren im Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
activ, mit der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz vertraut, welchem gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht verände⸗ 
rungshalber zum 1. reſp. 15. Auguſt d. N 
in Breslau oder einem größeren Provinzial⸗ 
orte Schleſiens in ähnlicher Branche eine ſolide 
Stellung. — Gef. Offerten werden unter Chiffre 
M. N. 241 poste restante Liſſa bei Poſen 
franco erbeten. [7041] 


Ein gewandter Reiſender, der ber 
reits die Provinz Sckieſien beſucht hat 
und mit der Kundſchaft vollſtändig ver⸗ 
traut iſt, wird für ein Seidenband⸗ 
Engros⸗Geſchäft in Berlin zum bal⸗ 
digen Antritt verlangt. Adr. mit ge⸗ 
nauer Angabe früherer Stellung nimmt 
die Voſſ. Fealungs Erpedtiion in Berlin, 
sub U. 84. entgegen. [6094] 


Die Herren Handlungsgehilfen, reſp. 
Comptoriſten, Reifende, Lager ⸗Com⸗ 
mis und Verkäufer, welche anderweitige 
Engagements ſuchen, konnen ſich an das mer: 
kantiliſche Verſorgungs⸗Comptoir von Joh. 
Aug. Götſch in Berlin, Roſenthalerſtr. 2, 
wenden. (2375 
Briefe werden mit genauen Angaben, reſp. 
Branche, Leiſtungen, Anſprüche ꝛc. erbeten und 
umgebend (ohne Poſtvorſchuß) beantwortet. 


. Inbaber einer größeren Mehl⸗ und 
DVorkoſt⸗Handlung im volkreichſten Stadt⸗ 
tbeile Berlins, — Kaufmann mit guten Refe⸗ 
renzen — ſucht geeignete Agentur ober auch 
Commiſſions⸗Lagec. Gefällige Off. nimmt 
die Expedition der Voſſiſchen Zeitung zu 
Berlin, Breiteſtraße Nr. 8, sub E. 75 ent⸗ 
gegen. 2376 
Ein im inneren und äußeren Dienſte erfah⸗ 
rener, mit dem Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſchäfte in Schleſien bekannter erſter Beamter 
wird von der General⸗Agentur einer Feuer⸗ 
Verſ.⸗Geſellſchaft zu Breslau gegen gutes 
Salair zum baldigen Eintritte geſucht. Franko⸗ 
Offerten unter F. P. Nr. 31 nimmt die Exped. 
der Bresl. Ztg. entgegen. [7028] 
Gi junger Mann, der bereits ein Jahr als 
Commis in Berlin ſervirt, der bis dato 
noch im Manufactur⸗Geſchäft thätig war, 
ſucht per 1. Juli gegen angemeſſenes Honorar 
Stellung, gleichviel in welcher Branche. Ger 
fällige Adreſſen bittet man sub C. K. 27 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung niederzu⸗ 
legen. [7015] 
Ein im Schreiben und Rechnen vollkommen 
kundiger junger Mann ſucht in einem 
Comptoir oder Bureau eine Anſtellung. Offert. 
werden unter Adr. A. B. Nr. 11 poste re- 
stante Freyſtadt in Schl. erbeten. [2366] 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet baldige Auf⸗ 
nahme in meiner Cigarren⸗Handlung. [6920] 
3. Ade, Kutharinenfir. 19 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


find vorraͤthig: 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns frachtbriefe. 


roeeß⸗Voll machten 

eſterr. Zoll- und Sof-Bectarationen, 
auf, Trau- und Begräbnißbüder. . 
Diethöquittum 8⸗Bücher, 
Schiedmanns⸗ Protokollbücher, Vorla⸗ 


dungen und A 
Oelonomie⸗ und Rechnungs⸗ 
Beamter. 


Bei dem Rechnungs⸗Bureau der unterzeich⸗ 
neten Verwaltung iſt die Stelle eines mit 
gründlichen landwirihſchaftlichen Kenntniſſen 
ausgeſtatleten Nn offen. Der 
Jahres⸗Gehalt incl. Wohnung und Holz⸗De⸗ 
putat beträgt 600 Thaler. [2347] 

Stamwengis, 20. Juni 1868. 

Fürſtl. Hohenloheſche Domänen⸗Direction. 


Einen Markſcheider 


egen Firum und mit Penſions berechtigung 
Kandel, ſucht eine größere Oberſchleſiſche 


Grubengewerkſchaft. Offerten ſind franco 
sub Chiffre 6. U. 24 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung zu richten. - [2356] 


in noch in Stellung befindlicher, mit beiten 

17 5 verſehener Wirthſchaftsſchrei⸗ 

ber, ſucht zum 1. Juli, oder auch ſpaͤter, an⸗ 

derweitige Stellung, wobei weniger auf Ge⸗ 

balt als gute Behandlung geſehen wird. Ges 

fällige Offerten an den Unkerzeichneten einzu⸗ 
ſenden wird höflichit gebeten. I236 
E. L. Moll in Ohlau. 


Ein Oberbrenner, 


praktiſch und theoretiſch ausgebildet, mit Dampf⸗ 
maſchinen⸗Betrieb vollkommen betraut, ſucht 
ein baldiges Engagement. Offerten beliebe 
man in der Exped. der Bresl. Ztg. unter 
B. 0, Nr. 29. niederzulegen. 2370 


Ein unverheiratheter junger Mann, welcher 
ſich bisher mit Privat ⸗ Kranken ⸗ Wachen 
beſchäftigte, ſucht eine Stelle bei einem ein⸗ 
zelnen Herrn oder auch bei einer Herrſchaft 
als Diener. g 
Adreſſen ſind unter M. Z. 32. in den Brief 
kaſten der Bresl. Ztg. niederzulegen. [7 


Wirthſchaftselevin. 


Für ein Mädchen, welches die Wirth 
11 7 erlernen. il ab gute 2 t« 
niſſe beſitzt, wird eine Stellung ges 

En entſprechendes gutes Lehr⸗ und Koſt⸗ 
geld wird angeboten, und 


gewünſcht der mütterliche Schuß der Haus⸗ 


frau. Der Antritt kann bald erfolgen. 
Frankirte Adreſſen beliebe mon an die Ers 
pedition der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
M. W. 23 einzuſenden. — 1234 * 
Eine t Sommerwohnung, par terre, 
mit Garten 10 iſt Reudorf⸗Com⸗ 
mende Ne. 21 be D zu belieben. [7038] 
ing 49 find Parterre⸗Räumlich keiten zu 
vermiethen, im 2. Stock zu erfragen. Der 
dritte Stock im Hofe iſt zu vermiethen. 


Ohlauerſtraße Nr. 22 
ift die dritte Etage vornheraus zu Michaeli, 
ſowie gute Keller bald zu verm. 7037] 


Prß. Looſe, Femme 1% Berlin 


König's Hotel, 


33. Albrerhts- Strasse 83. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
22. und 23. Junt Ab. 10 ll. Mg. 6Uu. Nchm. 2 
Luftdruckbeibe 33135 JI, 330094 ° 
Luftwärme + 18,2 
Daus + 4 4 
unſiſättigung  Sip&t, 57pét. 29pGt. 
Wind 3 S 1 S i 8 
Wetter heiter heiter 
Wärme der Oder + 18,2 


Breslauer Börse vom 23. Juni 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer ...|5 1897 B. 
Märk.-Posener |5 


Inländische Fonds 


Krak.08.Pr-A.j4 | — 
Oest. Nat.-Anl.i5 | 554 


bz. B. Freise der Gerealien, 


win Neisse-Briegerl4}| — do. 60erLoose)5 | 744 G. Feststellongen der poliz. Commission. 
Disenbahn-Prieritäten, sold WIh. Bahn q 44 do. Bier do, aka kei 
7 al — pr. St. 100 Fl. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
und Paplertzeld. do... en Baier. Anleihel4 | — Waare fei i 
Preuss. Anl. 59:5 |103$ B. Page Russ.Bod,Ured,Pfb, 83} ba ea ie 
Ba. S 14 95 B. — ‚do. 4 — — K 1 Weizen weiss 113.118 109 96-104 
do. do. 4451 B. Ducaton 974 B. Diverse Aotion. do, gelber 109.111 106 94-100 
do, Anleihel4 881 C. Louisd’or ....111$ 8. Bresl. Ges · Act. — Boggen, schl. 72-73 71 66-69 
St.-Sehuldsch [84/844 B. Russ. Rank. Bil. S8 B. 881 G. Minerva 5 375 bs. G. o. fremd. 71-73 67 56—62 
Präm.-A. v. 551341120 B. Oost. Währäng|&&, E. 875 G. Schl. Fenervrs 4 - Gerste ...... 5859 57 50-58 
Bresl. St-Obl. 4 —— — — schl. Zxh.-Act. m. — Hleter .. 4041 38 - 37 
do. do. 1411 95 R. Bisenbalin-Stamm-Aotior. do. gt.-Prior.4 — Erbsen. 6265 60 45-55 
Pos.Pf. (alte, 4 — Freiburger ...14 118} @ 2 N N 
do. do. 3 — Neisse-Briogeriä > er Ben Zul 1 
do. (mes) 1 854 B. 4 6 Ndrschl.- Märk. | — ee e ? . 
Schles. Pfäbr. 33084] B. »! Obrschl. Au.0.31l1844 B. s 2 0 
de. Iit 44 1914 B. 911 G. do. It. B. — e n 
do. Rustical. (014 B, Oppeln.-Tarn. |5 | 76 B, en _ für den 24. Juni. 
do. it.B.4 | — R.Öderaicr.-B.|5 76 B. ° i Thlr. 
= „03 40 175 N Wuh. Baba. — 4 90.41 bz. B. a Oerdg 86, f er 522 1 Rape er 
S sr 8. Warsch.- Wien Lond. 1 L. Strl./ks Rüböl 91. Spiritus 173, 
4 801 B. 80 G. | br. St. & RB. 5 593 ba. 0. | do. 4 E. Str. an 


B 
827 B. 813 6. 


Ausländische Fonds. 


Paris 300 Fres. 2 
Wien 150 fl. . IXS 


— 


U 


Börsennotia von Kartoffeispiritus 


do. do. 41 8. Amerikaner. % 781 ba. B. Frankf. 100 fl. 20 ; 
Obrschl. Prior.[34/78 B. Ital, Anleihe..|5 52 be. G. LeipziglOOTRL.2Y pro 100 Qrt, bei80pOt, Tralles logo 
do. Er 4 a a e Mg G. ! Warsch; 90 R. ST 18 B. 171 G. 
do. 0. 14419 5 oln. Liqu- Se . 
do. sand 44621 B. Krakau 08.0.4 | - | Die Börsen-Commission 


Die Stimmung war fest das Geschäft jedoch nicht belebt, Im Allgemeinen wenig ver- \ 
ändert. Course und Fonds begehrt zu theilweise höheren Coursen, 


Verantw. Redacteur- Dr, Stein, — Druck von Grab, Barth und Cemp. (W. Frieprich) in Breslau. 


